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56. Jahrgang

Der Streit um das Notopfer e

Von der Finanzkrise zur Kabinettskrise
Eine Intervention Hincienburgs Der Reſchspräsſcient für das Notopfer

er Festfbesolciefen Die Volkespartef lehnt ab
Tritt Moſcdenhauer zuriicke?

Die Bemühungen, ein Finanzprogramm aufzuſtellen, ſind am Sonnabend in ein neues Stadium gekreken.

Reichspräſident von Hindenburg hat nacheinander den Führer der Reichstagsfraktion des Zentrums, Abg. Dr.
Brüning, und den Vorſitzenden der Deutſchen Volksparkei, Dr. Scholz, empfangen und ihnen ſeine An

ſichten über den Nokopferplan auseinandergefſetzk. Die Anſicht des Reichspräſidenken von Hindenburg, die er
bereits ſeit längerer Zeit vertritt, geht dahin, daß die durch die Art ihrer Arbeitskätigkeit gegen Arbeitksloſig
keit auf jeden Fall geſicherken Schichten des Volkes in der jetzigen ſchweren Nokzeit der Arbeitsloſigkeit dazu

beitragen müßten, das Los der Arbeitsloſen zu erleichtern. Dieſe Anſicht entſpräche dem Ge
danken der ſchickſalsgebundenen Volksgemeinſchaft. Reichspräſident von Hindenburg legte in den Sonnabend
Beſprechungen aber Wert darauf, daß er den Parkeiführern lediglich ſeine perſönliche Anſicht zu den ſchweben

den Problemen darlegen wolle, daß er damit aber nicht beabſichtige, ihrer Parkeientkſcheidung vorzugreifen.

Nachdem dieſe Stellungnahme bekanntgegeben war,
erklärte im Kabinettsrat Prof. Dr. Moldenhauer, daß
er durch dieſe Gründe des Reichspräſidenten

n veranlaßt werden könne, ſeine Auffaſſung
aufzugeben, daß das Notkopfer finanz- und wirk

ſchafispolitiſch unzweckmäßig
ſei und daß andere Maßnahmen zur Sanierung der
Arbeitsloſenverſicherung unternommen werden müßten.
Dieſe Erklärung des Reichsfinanzminiſters machte eine
weitere Beratung der Käbinettsmitglieder ohne vor
herige Fühlungnahme mit den einzelnen Regierungs
fraktionen zwecklos. e

Der Standpunkt
er DBeutschen Volkspartei

Berlin, 3. März. Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volksartet hie am Sbnnteg im Reichsklub der

Deutſchen Volkspartei eine Sttzung ab. Jm Anſchluß
daran traten um 17 Uhr Parteivorſtand, Reichsaus
ſchuß und Reichstagsfraktion der Partei im Reichstag
zu einer Sitzung zuſammen, nach der die folgende offi
zielle Erklärung ausgegeben wurde:

Die Deutſche Volkspartei iſt der Auffaſſung, daß
das Kernſtück jeder Finanzreform eine Enklaſtung der
Wirkſchaft, die Wiederherſtellung der Rentabilität in
Landwirtſchaft, Handel, Handwerk und Jnduſtrie, ſowie
die Förderung der Kapikalbildung ſein muß. Nur auf
dieſen Wege iſt es möglich, das größte der ſozialen
Ubel, die Arbeitsloſigkeit, wirkſam zu bekämpfen und
aus dem Drei- Millionen Heer der Erwerbsloſen einen
möglichſt großen Teil wieder in die Wirkſchaft einzu
gliedern. Nachdem die Entwicklung der Finanz- und
Kaſſenlage des Reiches die von allen Seiten als nok
wendig erkannte Senkung der direkten Skeuern für
das Jahr 1930 unmöglich gemacht hat, muß die geſetz
liche Feſtlegung einer ſolchen Senkung für das Jahr
1931 gefordert werden. Unvereinbar hiermit wäre eine
neue Erhöhung der direkten Stkeuern, gleichviel unker
welcher Bezeichnung ſie erfolgt. Das ſogenannke Nok-
opfer würde außerdem den Willen zur Reform auf
der Ausgabenſeite des Reichshaushalks im Keime er
ſticken. Im Zuſammenhang mik dem Reichshaushalt
für en müſſen daher folgende Maßnahmen gekroffen
werden:

Geſetzliche Sicherung der Ausgabenſenkung in
Reich, Ländern und Gemeinden, insbeſondere
auch durch Sanierung der Arbeitsloſen
verſicherung.

Unker Vermeidung jeder weiteren Erhöhung
von direkten Skeuern gefetzliche Feſtlegung einer
Senkung dieſer Steuern vom Beginn des
nächſten Haushalksjahres ab.

Die entſprechenden Beſchlüſſe wurden von Partei
vorſtand, Reichsausſchuß und Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei einſtimmig gefaßt.

l

Berlin, 2. März. über die Sonntagsſitzung des
Reichsausſchuſſes der Deutſchen Volksparkei teilt die
Nationalliberale Korreſpondenz u. a. mit: Das Referat
über die politiſche Lage erſtattete der Parteivorſitzende
Reichsminiſter a. D. Dr. Schol z. Er hob den großen
Ernſt der politiſchen Lage hervor und bezeichnete unter
der ſtürmiſchen und einſtimmigen Zuſtimmung des
Reichsausſchuſſes die Jnangriffnahme einer Finanz
reform mit dem Ziele, die deutſche Produktion zu enk
laſten, die Kapitalbildung zu fördern und den Arbeits
markt zu beleben, als das politiſche Kernproblem. Jm
Anfang dieſer Reform dürfe logiſcherweiſe keine Er
höhung. der direkten Steuern ſtehen, auch nicht in der
verſchleierten Form eines ſogenannten

Notopfers der Feſtbeſoldeten, deſſen verfaſſungsrechtlichePotepi Zulaſſigkeit höchſt zweifelhaft ſei,

deſſen Wirkung aber in. einer Hinausſchiebung der
dringend notwendigen inneren Sanierung der Arbeits
loſenverſicherung beſtehen würde.

Die überaus beifällig aufgenommenen Darlegungen
des Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer be
wegten ſich in gleicher Richtung. In der Ausſprache,
an der ſich Vertreter aus allen Teilen des Reiches be
keiligten, unterſtrichen ſämtliche Redner ohne Ausnahme
die Richtigkeit dieſer Auffaſſung. Jn ſeinem Schluß
wort konnte Miniſter a. D. Dr. Scholz unter dem ſich
erneuernden lebhaften Beifall der Verſammlung die
abſolute Einmütigkeit des ganzen Reichsausſchuſſes in
dieſen Fragen feſtſtellen.

Bie Beeamtenbäönce
9egen es Notfopfer

Berlin, 3. März. (TU.) Die Bundesleitung des
Deutſchen Beamtenbundes hat ſich am Sonnabend mit
der Frage des Notopfers befaßt und hält ſich jetzt ſchon
für verpflichtet, ihre größten Bedenken gegen die Abſicht

auszudrücken, daß das Notopfer nur auf die Feſt
beſoldeten, alſo in der Hauptſache nur auf die Beamten
beſchränkt bleiben ſoll. Die Bundesleitung iſt der Auf
faſſung, daß alle leiſtungsfähigen Volksſchichten durch
einen befriſteteten Zuſchlag zur Einkommenſteuer zum
Notopfer herangezogen werden ſollten.

Gleichzeitig hat der Allgemeine Deutſche Beamten
bund ein Schreiben an den Reichskanzler gerichtet, in
dem es u. a. heißt: Es wäre unerträglich, wenn das
Notopfer allein auf die Beamten und Angeſtellten be
ſchränkt, dagegen alle Teile der Beſitzenden und aller
ſonſtigen Einkommensarten davon befreit würden. Da
durch werde der Grundſatz der Steuergleichbeit verletzt.
Was hier in die Form einer ſteuerlichen Notmaßnahme
gekleidet werde, ſtelle für die Beamten nichts anderes
dar, als eine verſteckte Gehaltskürzung. Die wirtſchaft
liche Lage der unteren Beamtengruppen iſt keineswegs
befriedigend, woraus folge, daß eine weitere Senkung
des Einkommens dieſer Gruppen nicht mehr exträglich
wäre. Man könne ſich mit einer Deckung des Defizits
durch Erhöhung der Einkommenſteuer abfinden, keines
falls aber mit einer Belaſtung des Einkommens der
ſtaatlichen Angeſtellten

Ein cemokeratischer Vermittlungsvorschlag
Stfeuervorauszahungen

für qas Jahr 7937
Berlin, 2. März. (Tu.) Die demokratiſche

Reichstagsfraktion faßte am Sonntag nach vierſtündiger
Beratung folgenden Beſchluß:

I. Die deutſche demokratiſche Reichstagsfraktion er
achtet aus außen und finanzpolitiſchen Gründen die
baldige Verabſchiedung des Youngplanes für unbedingt
geboten, weil ohne dieſe von anderen ſchwerſten
Nachteilen. ganz abgeſehen die Aufſtellung eines
Haushalts mit trägbaren Belaſtungen in Reich,
Ländern und Gemeinden überhaupt unmöglich ge
macht wäre.

2. Die Fraktion hält daran feſt, daß der entſchiedene
Verſuch gemacht werden muß, den Fehlbetrag des
Haushalts durch Erſparniſſe weſentlich zu verringern.
Sie wird mit Anträgen hervortreten, ſobald der Haus
halt vorgelegt ſein wird. Sie wird insbeſondere die
Reform der Arbeitsloſenverſicherung verlangen, wobei
ſie die Pflicht, die Arbeitsloſen vor dringender Not zu
ſchützen und die Reichsanſtalt lebensfähig zu erhalten,
nach wie vor anerkennt.

3. Die Fraktion verſchließt ſich nicht der Anſicht,
daß namentlich durch die ſog. Lex Schacht zur Deckung
des Reichsdefißzits eine Erhöhung der Laſten für das
Jahr 1930 unabweisbar iſt. Sie erhebt gegen das
Finanzprogramm des Reichsfinanzminiſters keine
grundſätzlichen Einwendungen; dagegen lehnt ſie es
aäb, in eine Erhöhung der direkten Steuern zu willigen,
nachdem noch vor kurzem die weiteſtgehende Überein
ſtimmung über die Notwendigkeit der verſtärkten
Kapitalbildung konſtatiert und demgemäß die Senkung
dieſer hemmenden Steuern von der jetzigen Regierung
und insbeſondere von dem bisherigen ſozaldemokra
tiſchen Reichsfinanzminiſter angekündigt worden iſt.
Sie teilt auch die ernſten Bedenken gegen das ſog.
Notopfer der Feſtbeſoldeten.

4. Die Fraktion würdigt jedoch den ungeheuren
Ernſt der Lage, den die Exiſtenz der Betriebe bedrohen
den und die Arbeitsloſigkeit immer weiter vermehren-
den Konjunkturrückgang, die unüberſichtliche Lage der
Reichs, Länder und Gemeindefinanzen, die wächſen
den radikalen Strömungen. Eine Regierungskriſe in
dieſem Augenblick droht eine Kataſtrophe heraufzu
beſchwören. Die Fraktion billigt deshalb die ver
mittelnde Haltung des Miniſters Dietrich und bittet
ihn, auch weiterhin auf eine die Kriſe vermeidende
Verſtändigung hinzuwirken.

Sie ſtellt, um zu einer ſolchen beizutragen, die Frage

Reichsanleihe ausgehändigt wird, die

zur Erörterung, ob nicht ohne Nachteil für die Kapital

Wohnungsaus sehen
es Reichstages
Berlin, 3. März. (TU) Jn der Ausſprache im

Wohnungsausſchuß des Reichstages bezeichnete es der
Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums als unmög-
lich, die Entwicklung des Wohnungsbaues dadurch zu
beunruhigen, daß die für den Wohnungsbau geſetzlich
vorbeſtimmten Mittel auch noch in Gefahr gebracht
würden, ihrer Beſtimmung entzogen zu werden. Die
auf Grund der dritten Steuernotverordnung auf
der Bauſtelle, ohne die. Bauſtoffinduſtrie, und eine
Wohnungsbau ſichergeſtellt werden. Gerade die
ſchwierigen Verhältniſſe der ſonſtigen Barfinanzierung
im laufenden Jahre machten es notwendig, auch im
Intereſſe des Baumarktes eine Gewähr dafür zu
ſchaffen, daß die Hauszinsſteuerbeträge für den Woh
nungsbau verwendet würden. Eine Milliarde Mark
weniger an Wohnungsbaumitteln bedeute einen Aus
fall von 400 000 bis 600 000 RM. allein an Löhnen auf
kommenden Beträge ſollten durch dieſes Geſetz für den
ſaiſonmäßige Arbeitsloſigkeit von 300 000 bis 400 000
Arbeitern.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung betonte der preu

bildung die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit durch
einen einmaligen und proviſoriſchen Notbeitrag zur
Linderung der gegenwärtigen Finanznot beitragen
und zugleich einer künftigen wirklichen Finanzreform
den Weg bereiten könne. Dabei müſſe gewährleiſtet
werden, daß die Mehrzahlung im Jahre 1931 zurück
erſtattet wird, etwa in der Weiſe, daß dafür eine

der Steuer
entrichtung im Jahre 19314 in Zahl g. genommen
werden muß. Dabei wäre gleichzeitig feſtzuſtellen, daß
die Erleichterung des Haushalts im Jahre 1931 (durch
Wegfäll der 450 Millionen Ausgaben) zu einer
Senkung der direkten Steuern benutzt wird.

Weitere Zuspitzung der Lage
Die DVP. lehnt jede Erhöhung

direkter Steuern ab.
Berlin, 3. März. (Eigene Meldung.) Nach den

Fraktionsſitzungen der Deutſchen Volkspartei und der
Demokraten wird die Lage im Reichstag folgendermaßen
beurteilt: Die Demokraten ſehen ihre Aufgabe darin,
noch einmal einen letzten Verſüch zu einer Vermittlung
zu machen. Die Ausſichten ihres Vorſchlages werden
allerdings recht ſkeptiſch angeſehen, denn die Fraktion
der Deutſchen Volkspartei hat in dem entſcheidenden
Satz ihrer Erklärung ſtrikt jede Erhöhung der direkten
Steuern abgelehnt, gleichviel, unter welcher Bezeichnung
ſie erfolgt. Behält dieſe Auffaſſung recht, ſo iſt die
Kriſe unvermeidlich. Man hält es in politiſchen Kreiſen
allerdings für möglich, daß ſie noch einmal hinaus-
geſchoben wird, wenn etwa das Kabinett morgen noch
keine Entſcheidung trifft, ſondern ſich vertagt, um Zeit
zu gewinnen. Es wird wohl auch noch der Verſuch ge
macht werden, das Zentrum dazu zu bewegen, daß es
von ſeiner Forderung der Verbindung zwiſchen Finanz
verſtändigung und Youngplan abläßt.

Unter dieſen Umſtänden beſchäftigt man ſich in
parlamentariſchen Kreiſen naturgemäß ſtark mit der
Frage, was bei einem Scheitern der Verſtändigungs
bemühungen werden ſoll. Es ſteht feſt, daß beide volks
parteilichen Miniſter zurücktreten würden, wenn das
Kabinett gegen ihre Stimmen das Notopfer oder etwas
Ahnliches vbeſchließen ſollte. Jhr Rücktritt würde wahr
ſcheinlich die Geſamtdemiſſion des Kabinetts zur Folge
haben. In parlamentariſchen Kreiſen hält man für die
Neubildung des Kabinetts zwei Löſungen für möglich
Einmal die Bildung eines geſchäftsführenden Kabinetts
zur Verabſchiedung der Younggeſetze, zum anderen ein
Kabinett der Weimarer Koalition mit Einſchluß der
Bayeriſchen Volkspartei.

n das ſich das Geſetz in erſter Linie wende, in den
Aufwendungen für Wohnungsbau an der Spitze der
Länder ſtehe Es wolle die Rückflüſſe in dieſem Not
jahr zur Verzinſung und Tilgung von Anleihen ver
wenden, die für Landarbeiterwohnungen und Sied
lungszwecke aufgenommen ſeien. Der Vertreter des
Reichsfinanzminiſteriums verſprach Prüfung der An
gelegenheit durch den Haushaltsausſchuß. In leb
hafter Ausſprache wurde der Standpunkt der Länder-
regierungen in der Hauptſache durch den Vertreter der
Bäyriſchen Volkspartei dargelegt. Sozialdemokraten,
Kommuniſten, Zentrum und Deutſchnationale ſtimmten
darin überein, daß der Wohnungsausſchuß für dieſe
Angelegenheit durchaus zuſtändig ſei und daß er in
erſter Linie darüber zu entſcheiden habe, ob dem Ein
ſpruch des Reichsrates ſtattzugeben ſei oder nicht.

Jn der Abſtimmung wurde ein Antrag der Bay
riſchen Volkspartei, die Entſcheidung bis zur Erledi-
gung des Finanzausgleichs zurückzuſtellen, abgelehnt.
Dagegen fand ein ſozialdemokratiſcher Antrag An
nahme, der trotz des Einſpruches des Reichsrates an
dem Geſetzentwurf zur Anderung des Geſetzes über den
Goldentwertungsausgleich bei bebauten Grundſtücken
unverändert feſthält. Nunmehr wird der Reichstag

Hiſche Finangininiſter Dr. Höpker Aſchoff, daß Preußen, ſelbſt darüber zu entſcheiden haben, ob der Geſetz

entwurf mit der nun erforderlichen Zweidrittelmehr
heit, entſprechend der nochmaligen Empfehlung des
Wohnungsausſchuſſes, angenommen wird

Dfenstfentlassung des Regie
rungs rats Dr. Fabrfe fus
Berlin, 1. März. (TU.) Der Vorſitzende der

Reichsdiſziplinarkammer Berlin I, Senatspräſident
Großmann, verkündete gegen den Regierungsrat Dr.
Fabricius folgenden Spruch:

„Der Angeſchuldigte iſt des Dienſtvergehens
ſchuldig und wird deshalb mit Dienſtentlaſſung be
ſtraft. Auch hat er die baren Auslagen des Ver
fahrens zu tragen. Es werden ihm jedoch neun
Zehntel ſeines geſetzlichen Ruhegehalts auf ein Jahr
und drei Fünſtel auf weitere drei Jahre zuge
ſprochen.“

In der Begründung führte der Vorſitzende u. g. aus,
die Meinungsfreiheit des Beamten finde eine Schranke,
nicht nur durch die allgemeinen Geſetze, ſondern auch
durch die Beamtengeſetze. Kein Staat der Welt könne
es ſich gefallen laſſen, wenn ſeine Beamten gegen die
Autorität des Staates verſtießen. Der Angeklagte habe
die Republik in gehäſſiger Weiſe verächtlich gemacht und
die Reichsflagge herabgeſetzt. Auch die Außerungen über
den Polizeivigzepräſidenten Dr. Weiß ſeien herab
ſetzend. Auch in ſeinem Schreiben vom 24. Oktober
1929 an ſeinen Präſidenten habe der Angeſchuldigte ſich
durch unzuläſſige Kritik an Anordnungen und Maß-
nahmen ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde eines Amts
vergehens ſchuldig gemacht. Er habe gänzlich die
Stellung verkannt, die der Untergebene in jedem Staat,
auch in der Republik, gegen den Vorgeſetzten ein

zunehmen habe. n
Schwere Zuſammenſtöße bei

der Beerdigung des Studenten Weſſel.
Berlin, 1. März. (TU.) Am Sonnabend

nachmittag fand in Berlin die Beerdigung des von
Kommuniſten ermordeten nationalſozialiſtiſchen Stu
denten Weſſel ſtatt. Bereits um 15 Uhr hatten ſich
große Menſchenmaſſen auf dem Bülowplatz und in den
angrenzenden Straßen verſammelt, wo der Trauerzug
durchführen ſollte. Die Polizei verſuchte mehrfach, die
Menſchen auseinanderzutreiben. Kurz nach 17 Uhr
erſchien der Trauerzug der Nationalſozialiſten, der von
der Polizei nach der Lothringer Straße abgeleitet
wurde, um beim KarlLiebknecht- Haus am Bülowplatz
Zuſammenſtöße zu vermeiden. Infolge der großen
Anteilnahme perſönlicher und politiſcher Leidtragender
geriet der Trauerzug in der Lothringer en ins
Stocken infolge der bedeutenden Anzahl politiſcher
Gegner, die ſich dort verſammelt hatten. Plötzlich be
gannen die Demonſtranten den Trauerzztg mit Gejohle
anzugreifen, verſuchten die Studentenvertreter aus den
Autodroſchken zu reißen und ſangen die Jnternationale.
Die Nationalſozialiſten riefen ihre Sturmabteilung zu
ſammen und ſetzten ſich zur Wehr. Es entſtand eine
große Prügelei, bei der es um ſo gefährlicher herging.
als beide Parteien größtenteils in Zivil erſchienen
waren, ſo daß Freund und Feind ſich gegenſeitig kaum
erkennen konnten. Auch die Polizei konnte die Parteien
nicht auseinanderhalten. Als daraufhin eine Anzahl
Schüſſe abgegeben wurden, ging die Polizei mit dem
Gummiknüppel vor, um die Straße für den Trauerzug
freigumachen. Eine große Anzahl Perſonen wurde in
verletztem Zuſtand in verſchiedene Krankenhäuſer über
geführt. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.

Das neue französischekabinett
Paris 3. März. (TU) Tardieu teilte in der

Nacht vom Sonnabend auf Sonntag um 130 Uhr mit,
daß er ſein neues Kabinett gebildet habe. Die Miniſter
liſte iſt folgende:

Miniſterpräſident und Jnnenminiſter: Tar die u.
Außenminiſter: Briand.
Kriegsminiſter: Maginot.
Marineminiſter: de Kerguezec.

Finanzminiſter: Paul Reynaud.
Offentliche Arbeiten: Pernot.
uUnterrichtsminiſter: Maurraud.

Arbeitsminiſter: La val.
Luftfahrtminiſter: Laurent Ey nach

Handelsminiſter: Flandin.
Kolonialminiſter: Pietri.
Penſionsminiſter: Champtier de Rines.

Poſtminiſter: Malarm.
Landwirtſchaſtsminiſter: David.

Juſtizminiſter: Raoul Peret.
Kriegsmarine: Dumesnil.

Handelsmarine: Rollin.
Haushaltminiſter: Germain Martin.
Tardieu erklärte, daß er auch den Abgeordneten

Franklin Bouillon aufgefordert habe, ein Miniſterium
zu übernehmen, doch hätte dieſer, obgleich er ihn ſeiner
Unterſtützung verſicherte abgelehnt. m

Die Abordnung für die Londoner Flottenkonferenz
wird, wie Tardiern hinzufügte, aus dem Miniſterpräſi
denten, dem Außenminiſter, dem Marineminiſter, dem
Kolonialminiſter und dem franzöſiſchen Botſchafter in

London beſtehen. e
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Was geht In RuBland vor

Von Dr. W. Wacker.
Das unerhörte Vorgehen der ſowjetruſſiſchen Be

hörden gegen die Druſag (Deutſch-Ruſſiſche Saatbau
AG.) wird von der ruſſiſchen Preſſe nicht nur gebilligt,
ſondern in den letzten Tagen noch dazu benutzt, um die
Verhetzung des ruſſiſchen Volkes gegen Deutſchland
weiterzutreiben. Der Preſſefeldzug wird täglich hef
tiger. Die Schaffung des Zündholzmonopols und das
deutſchpolniſche Roggenausfuhrabkommen veranlaßt
jetzt ſogar die amtliche Preſſe dazu, von einem Verrat ſch
der Deutſchen an Sowjetrußland zu ſprechen. In aller
Form werden uns Repreſſalien angedroht. Darüber
hinaus ſchreibt das Organ des höchſten ruſſiſchen Wirt
ſchaftsrats, daß die deutſche Induſtrie alle anderen Jn
duſtrien an „Skrupelloſigkeit“ übertreffe, denn von vier
Klagen über mangelhafte Lieferungen fallen drei auf
das Konto der deutſchen Jnduſtrie. Sowohl die Pünkt
lichkeit der Ablieferung wie die Qualität der Lieferung
ließen ſehr zu wünſchen übrig. Derartige Angriffe
durch ein amkliches Sowjetorgan ſind nach jahrelanger
Aufbauarbeit für die deutſche Wirtſchaſt allerdings
recht entmutigend.
Die gleiche ruſſiſche Preſſe gibt jetzt bekannt, daß
ſich die Sowjetbehörden veranlaßt ſehen, zehn fleiſch
loſe Tage im Monat einzuführen. An jedem dritten
Tag iſt der Verkauf von Fleiſch verboten. Wie kommt
das Nach der Sowjetpreſſe ſind ſelbſtverſtändlich die
Kulaken an dieſem Elend ſchuld. Dieſe böſen Kulaken
haben nämlich ihr Vieh getötet und im ſtillen aufge
geſſen, bevor ſie von Haus und Hof vertrieben und ihre
Güter den kommuniſtiſchen Farmen einverleibt werden
konnten. Die Bauern waren aber auch nicht veſſer,
denn ſie ſchlachteten ihre Schweine, Schafe und Kühe
nachts und hatten in manchen Gegenden auch Methoden
erfunden, um das Vieh lautlos abzuſchlachten. An
der unteren Wolga gäbe es überhaupt keine Böcke und
Bullen mehr, ſo daß der Fünfjahresplan Stalins jetzt
ſchon auf Jahre hinaus vernichtet iſt. Am ſchlimmſten
ſcheint es jedoch in Weißrußland auszuſehen, wo die
Abſchlachtung von Schafen und Pferden ſchon ſolche
Fortſchritte machte, daß ſie geradezu an ihre „Ver
nichtung“ grenzt.

Die Frage iſt daher berechtigt: Was geht in unſeren
Tagen in den ruſſiſchen Dörfern vor? Iſt das noch
Bürgerkrieg? Oder befinden wir uns in einer neuen
ſozialen Revolution? Von dem Bürgerkrieg der Jahre
191820 wurden nur etwa 10 Prozent der ruſſiſchen
Bevölkerung erfaßt; die gegenwärtige überleitung der
ruſſiſchen Landwirtſchaft in kommuniſtiſche Farmen
Und die Vernichtung der Kulaken erfaßt dagegen rund85 Prozent des ruſſiſchen Volkes. Jm Dezember des

letzten Jahres gab Stalin perſönlich die Parole aus:
Die Kulaken ſind vollſtändig zu vernichten.

Die ruſſiſche Bauernbewegung des Jahres 1918
war ſpontan und volkstümlich. Die beſitzloſen Bauern
vertrieben, wo ſie nur konnten, die Beſitzer und eigneten
ſich ihre Güter an. Die gegenwärtige Bauernbewegun
iſt aber keineswegs nach dem Wunſche der ruſſiſchen
Bauern, denn dieſe Bauern wünſchen nicht in kom
muniſtiſchen Farmen unterzugehen, ſondern ſelbſt freie
Bauern auf eigenem Grund und Boden zu werden.
Damit iſt es aber auf den Befehl Stalins gründlich
vorbei. Die Bauern haben in den kommuniſtiſchen
Farmen aufzugehen, und zwar mit ihrem Beſitztum
und ihrer perſönlichen Freiheit. An der S itze ſederkömmurniſtiſchen Farm ſteht ein igndwirſſchaftticher
Direktor. Dieſe Direktoren haben es nicht leicht, denn
im letzten Jahre mußten 75 000 von ihnen die Rote
Armee zu Hilfe rufen, um auf der Farm wieder Ruhe
und Ordnung herzuſtellen. Wenn die Entwicklung ſo
weitergeht, wird demnächſt auch noch die Rote Flotte
eingreifen müſſen. Die land wirtſchaftlichen Direktoren
ſind auf den Farmen nämlich gleichzeitig Diktatoren,
deren Befehlen ſich die Landarbeiter ſchlechterdings zu
fügen haben. Jede Gehorſamsverweigerung wird mit
Strafen belegt, wie wir ſie oben für die Kulaken ge
ſchildert haben. Gegenwärtig erhalten die Bauern der
kommuniſtiſchen Farmen noch einen Anteil am Ge
winn, falls ein ſolcher überhaupt gemacht wird, nach
ihrer berleitung in Staatsfarmen erhalten ſie aber
nur noch Löhne, und der Staat ſteckt neben den Steuern
auch noch die Profite ein.

Auch die ruſſiſchen Bauern merken, wohin dieſe
Entwicklung führt. Gelegentlich berichtet ſelbſt die
ſowjetruſſiſche Preſſe, daß die Bauern in manchen
Gegenden den neuen Plan Stalins als eine Rückkehr
zur Leibeigenſchaft ihrer Großväter auffaſſen. Dieſe
Auffaſſung gewinnt unter den ruſſiſchen Volksmaſſen
zuſehends an Boden. Man kann daher ſchon darauf
geſpannt ſein, ob es den Bolſchewiſtenführern gelingen
wird, die 200 000 Dörfer Sowjetrußlands in den
Rahmen ihres Landwirtſchaftsprogramms hineinzu
zwängen.

J. Symphonielomert

des Halleſchen Symphonieorcheſters.

Uraufführung eines Klavierkonzerts
von Hans Kleemann.

Faſt allzu anſpruchsvoll war das Programm, das
dieſen Symphoniekonzert zugrunde lag. Denn außer
zwei großen ſymphoniſchen Werken bekam man zwei
reſpektable Sologeſangsſtücke und, gleichſam als Höhe
punkt des Ganzen, noch die Urauffü rung eines Klavier
konzerts zu hören. Und dennoch fügten ſich die einzelnen
Programmnummern harmoniſch ineinander ein. Das
deutet auf Geſchmack, Feinſinn und Kultur, Eigen
ſchaften, wie man ſie eigentlich bei jedem Konzert
dixigenten vorausſetzen müßte. Daß Benno Plätz,
der langjährige Leiter dieſer Symphoniekonzerte, gerade
auch in dieſer Beziehung eine bemerkenswerte Aufwärts
entwicklung hinter ſich hat, wird jeder beſtätigen, der
ſeine Konzertreihe in den letzten Jahren aufgeſucht hat.
Wichtiger allerdings ſcheint die Feſtſtellung, daß auch
ſeine muſikaliſchen Qualitäten durchaus beachtenswert
ſind: die Präziſion ſeiner Zeichengebung, die Eindring
lichkeit ſeiner vortraglichen Geſtaltung, nicht zuletzt auch
ſein gediegener Klangſinn laſſen den ſtarken Beſuch
e Symphoniekonzerte als durchaus begreiflich er

einen
Allen Großmeiſtern der Muſik vermag Benno Plätz

freilich nicht in gleichem Maße gerecht zu werden.
Denn Glucks AlcoſteOuvertüre, die Eröffnungsnummer
des Konzerts, verlangt wahrhaftig eine ganz andere
Ausdeutung, als ſie dem Dirigenten möglich war.
Dieſes Stück mit ſeinen lang gehaltenen, wuchtigen
Einleitungsakkorden, mit der flehenden Gebärde des
Anfangsmotivs hält ſich auf ſo hohem tragiſchen Kothurn,
daß nur ein wirklich dramatiſcher Vortrag das Werk zum
Erlebnis werden läßt. Waren auch die melodiſchen
Akzente einigerinaßen ſcharf herausgearbeitet, die großen
Tempogegenſätze wurden jedenfalls nicht voll aus
geſchöpft. Doch wollen wir mit Benno Plätz dieſer
Leiſtung wegen nicht rechten: nicht jeder kann eben
GluckDirigent ſein. Weit beſſer war der Eindruck, den
ſeine Wiedergabe der Vierten Symphonie von Johannes
Brahms hinterließ Jmmer wieder ſcheidet man er
ſchüttert von dieſem ſymphoniſchen Spätwerk des
Meiſters. Wie iſt hier doch die Klangfarbenromantik,
wie ſie namentlich im zweiten Satz zur Geltung kommt,
überwuchert von typiſch Brahmsſcher Logik der Motiv
entwicklung, die in der Paſſacaglie des Finales heraus
wächſt aus ſeltſam verhäkelter Polyphonie! Hier fordert
Brahms vom Hörer zweifellos beſondere Fähigkeiten des
Nacherlebens, das aber dank dem von feurigem Schwung
getragenen Zuſammenſpiel des Orcheſters weſentlich er
leichtert wurde; einige klangliche Härten hätten ſich

Grzesinskis Abschied
Das Bedauern des nmnenministeriums „lch gehe meinen

Wesg, wie ch Ihn für richtig hafte
Am Sonnabendvormittag verſammelten ſich die Be

amten, Angeſtellten und Arbeiter des preußiſchen Jnnen
miniſteriums im Feſtſaal des Hauſes, um ſich von ihrem

Chef, dem Miniſter Grzeſinſki, zu verab
ieden.

Staatsſekretär Dr. Abegg
ergriff im Namen des geſamten Hauſes das Wort und
führte ungefähr folgendes aus:

Die plötzliche Nachricht vom Rücktritt unſeres Mi
niſters war geſtern im Preußiſchen Landtag das Ereig
nis des Tages.

Wir aber, das preußiſche Miniſterium des Jnnern
in ſeiner Geſamtheit, empfanden nicht nur Be
ſtürzung, ſondern waren ſchmerzlich gerührt und
bewegt.

Der Abſchied und das Scheiden von Miniſter Grzeſinſti
löſt bei uns allen tiefes Bedauern aus ohne Unterſchied
der parteipolitiſchen Einſtellung des einzelnen. r
klarer Blick, Herr Miniſter, Jhre Auffaſſungsfähigkeit
und Jhre Arbeitskraft haben Sie zu einem Führer ge
macht für uns, der nicht immer bequem, aber immer
interefſant war. Sie haben uns in den letzten drei
einhalb Jahren in einem Tempo geführt, das man nicht
mehr als marſchieren, ſondern als reiten bezeichnen
muß, ein Tempo, das ſich auf allen Arbeitsgebieten des
Miniſteriums des Innern ausgewirkt hat. Als wir
uns vor dreieinhalb Jahren bei Jhrer Amtsübernahme
zum erſtenmal in der Geſchichte des preußiſchen Mi
niſteriums des Jnnern vollzählig vom Staatsſekretär
bis zum Arbeiter auf Jhren Wunſch hier ver
ſammelten, erſchien uns das ungewöhnlich. Heute
wiſſen wir, daß darin ein Programm zum Ausdruck
kam, das in dieſen dreieinhalb Jahren erfüllt worden
iſt, ein Programm der Arbeitseinheit, der Verbunden
heit im Geiſte der Kameradſchaft, das uns auch menſch
lich und geſellig zuſammenführte. Jhre Willenskraft
und Energie ſchienen uns unerſchöpflich. Deſto ſchmerz
licher iſt unſere Enttäuſchung und unſer Bedauern, daß
Sie ſo plötzlich von uns ſcheiden,

weil wir auch wiſſen, daß nicht nur körperliche,
ſondern auch ſeeliſche Gründe Jhren Rücktritt ver
anlaſſen. Für die Verleumder und niederen Ge
ſellen, deren vergiftete Angriffe Jhren Entſchluß
reifen ließen, haben wir alle ohne jede Ausnahme
nur das Gefühl empörter Verachtung.

Wir ſind überzeugt, daß Jhre Kräfte und Jhr Schaffens
wille nur vorübergehend geſchwächt, aber nicht gebrochen
ſind. Wir wiſſen, daß Sie bald zurückkehren werden auf

g einen führenden Poſten in der Politik unſeres Vater
landes. Am Schluſſe dieſes gemeinſamen Arbeits
abſchnittes danken wir Jhnen perſönlich von ganzem
Herzen, und wir freuen uns ſchon heute auf den Augen
blick, wo wir uns wieder begegnen werden nach ihrer
Rückkehr zur tätigen Arbeit.

Miniſter Grzeſinſki
antwortete darauf:

Es iſt mir nicht möglich, bei dieſem Abſchied viel zu
ſagen. Jch danke für die Anerkennung meines Wirkens
und für die warmen Worte des Herrn Staatsſekretärs
in Jhrer: aller Namen.

über die Gründe meines Rücktritts will ich hier
nicht ſprechen. Ich gehe meinen Weg, wie ich ihn

für richtig halte. An meiner Auffaſſung, am
politiſchen Wirken hat ſich nichts geändert. Jch
wechſle mejnen Platz, nicht meine Anſchauung

Seit 1918 bin ich in der Staatsverwaltung tätig,
aber ſtets habe ich nur ein Amt betrachtet als Mittel
zum Zweck, für meine politiſchen Ziele zu wirken. Jch
trete nun zurück in Reih und Glied, ſeien Sie über
zeugt, daß ich auch dort jede Möglichkeit benutzen werde,
um das durchzuſetzen, von deſſen Richtigkeit ich über
zeugt bin. Vielleicht iſt es gut ſo, daß ich nach
3 Jahren Miniſtertätigkeit nun Gelegenheit finden
werde, das Wirken des Miniſteriums von außen zu
beobachten. Man läuft leicht Gefahr, beim Führen
eines Amtes konſervativ zu werden, ſich an den „grünen
Tiſch“ zu gewöhnen. Anders wird die Arbeit eines
Amtes, wenn man ſelbſt drinnen ſitzt, als wenn man
es von außen betrachtet.

Nach dieſen Worten verabſchiedete ſich der Miniſter
Grzeſinſki durch Händerdruck von jedem einzelnen An
gehörigen des Hauſes.

allerdings vermeiden laſſen. Zwiſchendurch erfreut
Kurt Wichmann durch einige vom Orcheſter be
gleitete Sologeſangsſtücke; ſowohl die koloraturfreudigeArie aus Joh. Seb. Bachs „Zufriedengeſtelltem Rolus“

wie auch Mendelsſohns ergreifende „Elias“Klage
fanden in ihm einen warmherzigen Jnterpreten, im
erſten Stück geradezu vorbildlich in der Atemverteilung

Und dann folgte der Höhepunkt des Abends: die Ur
aufführung von Hans Kleemanns Klavierkonzert
op. 19. Das für Klavier und kleines Orcheſter ge
ſchriebene Werk iſt reich an intimen kammermuſikaliſchen
Reizen. Der er erweiſt ſich in ihm als glänzend
beſchlagener Kenner der Möglichkeiten des Klavier
konzerts. r en wie das Solvoinſtrumente bald
als Führer des War bald als Begleitſtimme ſich
bemerkbar macht. Nicht minder rühmenswert aber auch
die Ausdruckskraft der Thematik, die beſonders den Ein
leitungsſatz äußerſt geſtrafft erſcheinen läßt, das
differenzierte Gefühl für rhythmiſche Variierung wie
auch der Spannungsreichtum innerhalb der freitonalen
Harmonik! Auch im Aufbau hat dieſes Klavierkonzert
ſeine Vorzüge, wenn auch der langſame Satz mit ſeiner
dunklen bMollVerſponnenheit ſich erſt allmählich in
ſeiner Bedeutung dem Hörer erſchließt. Es wäre zu
wünſchen, daß das mit reifem Klangſinn inſtrumentierte
Werk auch anderswo ſein Glück macht! Die e
Feuertaufe beſcherte jedenfalls dem perſönlich anweſenden
Komponiſten einen ganzen Erfolg, nicht zuletzt wohl
dank dem Spiel der Pianiſtin grma Thümmel.
Die noch jugendliche Künſtlerin gab mit dieſer Leiſtung
eine vorzügliche Talentprobe. Jhre Anſchlagskultur iſt
weit fortgeſchritten, im Paſſagenweſen läßt ſie kaum
einen Wunſch offen, und auch in der Pedalbehandlun
verrät beſonnenen Kunſtverſtand. Was ihr no
fehlt, eine gewiſſe Kräftigung ihrer Fingermuskeln,
wird bedeutend ausgeglichen durch die Art, wie ſie vor
traglich zu geſtalten weiß: Hier ſpürt man Takt für
Takt, daß ihr Muſikertum frei von Banalität iſt. Kein
Wunder, daß ſolchem Muſizieren ſtürmiſcher Applaus
keineswegs verſagt blieb.

Dr. Walter Seraukhy.

Stadttheater Halle.
Jm Stadttheater geht am Montag Eugen Gürſters

Nachdichtung von Cladaron de la Barcas „Richter von
Zalamea“ zum erſten Male in Szene. Unter der Spiel
leitung Alfred Durras wirken mit die Damen: Anne
Lieſe Johow, Ortrud Wagner und Liefelotte Liefeld, da
neben die Herren: Günther Boehnert, Fritz Henſel,
Robert Jungk, Wolf Lieber, Rudolf Maſſias, Felix
Norfolk, Fritz Reichert, Hans Richter, Herbert Stein
metz, Otto Tiedemann und Werner Zeugner. Bühnen
bild: Peter Krauſen.

Grützners Brief an Braun.
Berlin, 1. März. (TUu) Wie bereits gemeldet wurde, hat zum Rücktritt des preußiſchen Jnnen

miniſters Grzeſinſki im weſentlichen ein Brief beigetragen,
den Senatspräſident am Oberverwaltungsgericht,
Grützner, unter dem 3. Februar an den Miniſterpräſi
denten Braun geſchrieben und worin er ausgeführt hat,
das Privatleben des Miniſters entſpreche nicht den An
forderungen, die man an das Auftreten eines preußiſchen
Beamten ſtellen müſſe. Uber den Inhalt dieſes Briefes
weiß die „B. Z. am Mittag“ u. a. noch zu berichten:

„Er Grützner fühle ſich verpflichtet, den
Miniſterpräſidenten auf das unerhörte Eheleben des
Jnnenminiſters hinzuweiſen. Es habe bei Beamten
und Politikern Anſtoß erregt, daß der Miniſter ſich bei
offiziellen Gelegenheiten mit ſeiner jetzigen Lebens-
gefährtin gezeigt habe. Er führt dann mehrere einzelne
Ereigniſſe an, u. a. ein Polizeifeſt. Dort habe der
Miniſter erſt in der amtlichen Ehrenloge geſeſſen, ſei
aber dann nach einer Weile in eine andere Loge zu
ſeiner jetzigen Lebensgefährtin gegangen Grützner
ſtellt die Behauptung auf, daß dieſes Verhalten des
Miniſters reſtlos gegen die preußiſche und deutſche Be
amtenzucht verſtoße und ſagt, daß durch das Verhalten
des Miniſters das Inſtitut der „Maitreſſe du Titre
(das war der Name der offiziellen Königsfreundin im
Hofzeremoniell) in der Republik „fröhliche Urſtänd
feiere. Schließlich forderte Grützner den Miniſter
präſidenten auf, er ſolle gegen Grzeſinſki eingreifen und
erbitte eine Antwort auf ſein Schreiben. Dieſes
Schreiben hat Grützner nicht nur dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten zugeſandt, er hat es auch anderen
Perſonen bekanntgegeben und den Fraktionen des Land
tages abſichtlich mitgeteilt.

Auslsncer in Deutsechlane
In Deutſchland leben über 900 000 Ausländer. Da

von ſind die meiſten Polen (260 000), Tſchechoſlowaken
(233 000) und OHſterreicher (129 000); d. h. auf 1000
Einwohner in Deutſchland kommen 4,2 Polen, 3,6
Tſchechen und 2,1 Hſterreicher. Außerdem wohnen in
Deutſchland viele Holländer (82 000), Ruſſen (47 000).
Schweiger (42 000), Italiener (24 000), Ungarn (16 000)
und Jugoſlawen (14 000). Auch die Zahl der Fran
zoſen, Dänen, Amerikaner, Belgier, Rumänen und
Engländer betragen jeweils mehr wie 6000. In Berlin
allein wohnen 23 000 Polen, 18 000 Tſchechen, 15 000
Hſterreicher, 11 000 Ruſſen, 5000 Ungarn und viele
andere Nationalitäten. Betrachten wir die Verteilung
der am ſtärkſten vertretenen ausländiſchen Nationali
täten über das Reich, ſo finden wir, daß die meiſten
Polen in der Provinz Sachſen (30 000) anſäſſig ſind;
dann folgt Brandenburg mit 28 500 Polen, die beide
Mecklenbürg mit 26 000, Pommern mit 23 400, der
Freiſtaat Sachſen mit 17 500, Niederſchleſien mit 15 500,
Weſtfalen mit 12 800 und Hannover mit 11 600 Polen.
Es ſind alſo hauptſächlich landwirtſchaftliche Gegen
den, in denen das polniſche Element beſonders ſtark
vertreten iſt. Jn ihrer überwiegenden Zahl ſtellen die
260 000 Polen, die in Deutſchland anſäſſig ſind, land
wirtſchaftliche Arbeiter dar. Relativ am meiſten Polen
ſind in Meglenburg anſäſſig, dort kommen auf 1000
Einwohner 34 Polen. Ähnlich iſt es mit den
Tſchechen. Jm Freiſtaat Sachſen wohnen 77 500 Tſche
chen, in Bayern 34 400, in Niederſchleſien 26 400. Jm
Freiſtaat Sachſen kommen auf 1000 Einwohner 15,5
Tſchechen, in Bayern 4,7 und in Niederſchleſten 8,4

Die meiſten Sſterreicher wohnen nakurgemäß in
Bayern, nämlich 36 000 (4,9 auf 1000 Einwohner); in
Süddeutſchland zuſammen (Bayern, Württemberg und
Baden) ſind es 42 300, im Freiſtaat Sachſen 16 700.
Die meiſten Schweizer wohnen in Baden, nämlich
6800, dann in Bayern (5300) und Württemberg (3500),
alſo zuſammen in Süddeutſchland 15 600. In der
Rheinprovinz wohnen viele Holländer, nämlich 56 000
oder 7,6 auf 1000 Einwohner.

Andererſeits ſtehen den 260 000 Polen in Deutſch
land 1 059 000 Deutſche in Polen gegenüber den 223 000
Tſchechoſlowaken in Deutſchland 3 124 000 Deutſche in
der Tſchechoſlowakei, den 82 000 Holländern in Deutſch
land 56 000 Deutſche in Holland, während Sſterreich
nahezu ganz deutſch iſt; von 1000 Einwohnern gehören
hier kaum 50 einer anderen Nation an. Jn der
Schweiz ſprechen von 39 Millionen Einwohnern 2,8
Millionen ebenfalls deutſch als Mutterſprache.

Bühnenfeſt 1930 in Halle
Die Mitglieder des Stadttheaters be n ihr

diesjähriges Bühnenfeſt (zugunſten der Wohlfahrts
kaſſen Deutſcher Bühnenangehöriger) im Thalia
s und viele Gäſte erſchienen mit dem feſten
Vorſatz, ſich eine Nacht nicht zu langweilen. Das
Gedränge wäre wohl wie ſonſt bei ſolcher Ge
legenheit noch heftiger geweſen, hätte man einen
anderen Feſtplatz gewählt, denn das Thaliatheater
beſitzt eigentlich außer dem Konzertſaal überhaupt
keine Räume, höchſtens Vorräume. Jmmerhin hatte
die Feſtleitung mit großem Geſchick es verſtanden,
dieſe guszunußen und ihnen durch reichen Papier
ſchmuck und Lichtfülle einen anheimelnden Charakter
zu verleihen

Hauptſtück war die Aufführung von „Charleys
Tante“, die den Leſern bereits bekannt iſt. Sie
wurde aber um einige Attraktionen vermehrt. Nach
ein paar ſchmiſſigen Schlagerweiſen, von Walter
Trolldenier mit fortreißendem Elan dirigiert,
ſtellte ſich zunächſt Paul Herlt mit einem ſelbſt
verbrochenen Prolog vor, in dem ſich alles reimte,
zuletzt ſogar „perlt“ auf „Herlt“! Auch ein ernſter

klang darin, aber ſchließlich wurde alles zu
e in den Wunſch „Viel Vergnügen!
nd daran fehlte es denn auch nicht.

„Charleys Tante“ zwang alle zum Lachen, ſogar
die Papiergirlanden bogen ſich. Erwünſchte Ab
wechſlung, zumal für die Damen, bot die Moden
ſchau der Firma Margarete Lange, wobei Günther
Boehnert, mit Humvr und Sachkenntnis den
Anſager machte. Beſonders gelungene Schöpfungen
wurden, vorzüglich von den Damen, mit Hände
klatſchen begrüßt, während der Beifall der See

laut Anweiſung des Anſagers ſich mehr aufdie vorführenden Berliner Mannequins bezog, die
übrigens den Zug der Zeit zur ſtärkeren Betonung
der weiblichen Linie bereits deutlich erkennen ließen.

Die zweite Einlage war die Ankündigung der
Verloſung durch Alfred Durra. Es gab diesmal
nur einen Preis, einen mit Jnſchrift gezierten
Pokal von der Juwelierfirma C. F. Bauer, dafür
koſtete das Los nur 10 Reichspfennig. Die Loſe
gingen nachher reißend ab, und der glückliche Ge
winner war der Jnhaber der Nummer 1234. Der
Aufforderung eine Rede zu halten, entzog er ſich
durch eilige Flucht.

Jm dritten Akt gab's neue Überraſchungen, „die
deutſchen Revellers“. Drei Herren, Niggemeier,
Momberg, Britz, im Frack mit Koppel, Helm und
Holzſchwert, trugen das köſtliche parodiſtiſche Terzett

Ton

Der Tod des äters“ von Cornelius vor Und

Einschränken Sparen?
Die ſächſiſche Jnduſtrie

zur Finanzlage des Reiches.
Der Geſamtvorſtand des Verbandes ſächſiſcher Jn

duſtrieller befaßte ſich in ſeiner Sitzung vom 28. Februar
1930 erneut mit der Frage der Sanierung der Reichs
t re und der Steuerſenkungsaktion. Nach langer

usſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es unter anderem heißt: Unter dem Eindruck der
ungeheuerlichen r unſeres Volkes fordert
die auf das ſchwerſte gefährdete Induſtrie Sachſens ein
dringlichſt die ſchleunige und radikale Senkung der wür
enden Steuerlaſt. Die ſächſiſche Jnduſtrie gibt An
lagen der lähmenden Enttäuſchung Ausdruck, die die
mit einem geordneten Staatsweſen unvereinbare Tat
ſache erzeugt hat, daß eine vom notleidenden Volk aus
gehende Vier nach langem Zögern im Dezember
vorigen Jahres die Steuerſenkung grundſätzlich be
ſchloſſen hat, aber jetzt ſtatt einer Senküung eine Er
höhung der Steuern plant. Bei der ebenſo klaren wie
verzweifelten Lage der Dinge iſt das eine offenbare
Kataſtrophenpolitik. Jn dieſer Stunde kann es für eine
verantwortungsbewußte Finanzpolitik nur eines geben:
Einſchränkung, Sparen! Den Haushaltsplan rückſichts
los zuſammenſtreichen! Weil man das aber nicht tut,
verbreitet ſich eine Mut und Hoffnungsloſigkeit, die die
Wirtſchaft und den Staat in höchſte Gefahr verſetzt.

Maßnahmen gegen Falſchmünzer.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat angeordnetk,

daß die Bekämpfung der Falſchmünzerei mit den
ſtärkſten Mitteln zu erfolgen hat. Beim Landes
kriminalpolizeiamt Berlin wird deshalb eine Lande s
falſch geld ſtelle errichtet. Dort wird die geſamte
Falſchgeldbekämpfung für Preußen konzentriert.

Die Landesfalſchgeldſtelle wird folgende große
Sammlungen einrichten: eine Geldfälſcher-
kartei,
ſtraften oder verdächtige Perſonen aufgenommen wer
den. Eine beſondere Abteilung der Geldfälſcherkartei
wird für die internationalen Geldfälſcher eingerichtet.
Eine verſendbare Lichtbilderſammlung
und eine Sammlung der Perſonenbeſchrefe
bungen der internationalen Geldfälſcher wird die Landesfalſchgeldſtelle ebenfalls
haben; ferner eine Kartei über die verausgabten
Falſchgeldtypen, ſchließlich Städteakten mit der Bezeich
nung der dort wohnenden Geldfälſcher.

Efn wiehtſger Erſaß
Außerkraftſetzung der vor 1900 erlaſſenen

preußiſchen Polizeiverordnungen.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat durch Er

laß ſämtliche Polizeiverordnungen der Oberpräſidenten,
Regierungspräſidenten, Kreis Und Ortspolizeibehörden,
ſoweit ſie vor dem 1. Januar 1900 erlaſſen ſind, mit
Wirkung vom 1. Mai 1930 außer Kraft geſetzt. Der Be
ſchluß bezieht ſich auch auf die vor dem J. Januar 1900
erlaſſenen Polizeiverordnungen, die nach dieſem Datum
abgeändert worden ſind. Ausgenommen ſind Ver
ordnungen der Strom-, Schiffahrt- oder Hafenpolizei.

Zur weiteren Bereinigung des Polizeiverordnungs
weſens ordnet der Miniſter weiterhin eine Nachprüfung
der in der Zeit vom 1. Januar 1900 bis zum 1. Ja-
nuar 1910 erlaſſenen Polizeiverordnungen an, worüber
ihm bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres Bericht zu er
ſtatten iſt.

Am Schluß ſeines Runderlaſſes weiſt der Jnnen
miniſter darauf hin, daß von den in letzter Zeit in den
Regierungsamtsblättern veröffentlichten Polizeiver-
ordnungen immer noch eine größere Zahl zit Bedenken
Veranlaſſung gibt. Er erſucht daher h beidem Erlaß von Poligeiverordnungen größte Vorſicht
obwalten zu laſſen.

Bedſenen Sie gich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitschriften des In u. Auslandes unserer

Soender- Abteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

Merseburger Rorrespondent
hen

entfeſſelten Lachſtürme, ein Männerquintett Puppen
hochzeit“ erweckte viel Heiterkeit, und Auguſt Seider,
ſtimmlich beſtens disponiert und in glänzender
Laune, ſchmetterte zündende Geſänge.

Mit „Charleys Tante war der offizielle Teil
beendet, und die Fidelitas begann, d. h. man widmete
ſich vor allem guf den beiden vorhandenen Tanz
flächen nach den Rhythmen der Kapelle Roesner dem
Tanzſport. Zu eſſen und zu trinken gab es guch
allerlei, und niemand wurde dabei geneppt. Der
nun einmal im Menſchen lebendige Drang nach oben
machte ſich auch hier bemerkbar, denn der im e
Stock befindliche Tanzplatz wurde, obwohl es hier
viel enger war, bevorzugt. Aber mit der Engewächſt bekanntlich die Gemütlichkeit, und außerdem
war hier oben der von Natur ziemlich kahle Raum
durch Errichtung von Liebeslauben ſtimmungsvoller
und anziehender, als der untere Saal, wo man
einigermaßen alltäglich an Tiſchen ſaß. Aber auch
hier herrſchte ein frohes Gedränge. Die Künſtler
auch die „prominenten“ obwohl leider nicht voll
zählig miſchten ſich unters „Volk“.

Mit dem Tanz iſt gewöhnlich der Höhepunkt er
reicht, und ſo gab es leider nur noch wenig künſtleriſche Darbietungen. Seider ſang, auch haben wir
oben vergeſſen, Walter Kathammer als treff
lichen Sänger zu nennen. Unter den auswärtigen
Gäſten konnte unſer beliebtes ehemaliges Mitglied
Helmke nicht unbemerkt bleiben, der äußerſt auf
gekratzt war und mit allerhand Lärminſtrumenten
und Anſprachen an ſein Volk zur Belebung der
Stimmung beitrug. Sie hielt an bis in die Morgen

und wenn ſich auch allmählich die Reihen
ichteten und die Bewegungsfreiheit zunahm, die
Unentwegten bewieſen ihre Beharrlichkeit, und es
ſoll ſehr gegen Morgen geweſen ſein, als der letzte
Beckenſchlag der Tanzluſt endgültig ein Ziel ſetzte

Hoffentlich ſind die Veranſtalter, vor allem alle
die, die mit den Vorbereitungen ein tüchtiges Stück
Arbeit geleiſtet haben, mit dem Erfolg ebenſo zu
frieden wie die Teilnehmer, und hoffentlich iſt auch
der finanzielle Extrag, der ja doch ſchließlich die
Hauptſache iſt, den Erwartungen entſprechend. Zum
Schluß nennen wir last, not least die Namen
der Künſtler, die ſich um das Gelingen des Feſtes
verdient gemacht haben. Peter Krauſen, der die
Entwürfe für die Ausſtattung der Räume ſchuf
Auguſt Roesler, der die Geſamtleitung inne
hatte, Walter Trolldenier, von dem die muſika
liſchen Arrangments für den Schwank ſtammten,
Elſa Rochel- Müller als Spielleiterin und alle
Damen und Herren, die mit ihrer guten Stimmung
das Publikum anſtechten. Dr. H. R.

in die alle wegen Münzverbrechens Be



Ar. 52. Merſevurger Korreſpondenkt. Monkag, den 3. März 1930. Seite 3.des Lebens nicht in ſchrankenloſem Genießen liegt,

Has Encſe des Magisfrats? ſondern allein in der Befriedigung die ernſthafte6 urg II ge un Arbeit und fruchtbares Schaffen gewährt. Der Verein bittet, noch nicht abgeholte Karten baldigſt abzu

3. März.
S Der März im Volksmund.
Es iſt beinahe als ſicher anzunehmen, daß auchder Monat März in dieſem Jahre anders e s

als ſonſt. Die Lehren, die Januar und Februar
egeben haben, ſcheinen dieſe Vermutung nahezu

legen. Was wird der Volksmund dazu ſagen, der
im allgemeinen ein ſicheres Urteil hat und für un
gewöhnliche Witterungsverhältniſſe nur wenig Ver
ſtändnis zeigt

Schneien ſoll es nach der Meinung von er
fahrenen Wetterkennern im März nicht mehr, denn
„Märzenſchnee tut Frucht und Weinſtock weh“. Auch
feucht darf es nicht ſein, wenn der Landwirt auf
ſeine Koſten kommen ſoll „Feuchter fauler März
iſt des Bauern Schmerz.“ Dagegen gilt im allge
meinen die Trockenheit als erwünſcht. an
weiſen die folgenden Bauernregeln: „Märzenſtau
bringt Gras und Laub.“ „Ein Lot Märzenſtaub

iſt einen Dukaten wert.“ „Märzenſtaub, Aprilen
laub, Maienlachen, das ſind drei gute Sachen.“

Von beſonderer Bedeutung ſind der 19., 21. und
27. März. Der 19. iſt der Joſephitag, von dem es
heißt: „Jſt's am Joſephitag klar, ſo folgt ein frucht
hares Jahr Der A. der Tag de Frühlings
anfangs, iſt Benediktus geweiht. Um dieſe Zeit ſoll
man Hafer, Gerſte, Erbſen und Zwiebeln ſäen.
Vom Rupertustage, der auf den 27. März fällt, gilt
das Wort. „Rupertus, man die Bäume raupen
muß.“

Den 87. Geburtstag feiert am 4 März
Liberte Jauckus, Obere Breite Straße 29. Wir
gratulieren der langjährigen Leſerin unſerer Zeitung!

Traurige Helden von derſelben Art wie die
jenigen, die früher dauernd die Anlagen verwüſteten,
verſuchen gegenwärtig ihre Unternehmungsluſt an den
Feuermeldern. Auch in der Nacht zum Montag, gegen
4.30 Uhr, wurde wieder die Scheibe eines ſolchen
Gerätes eingeſchlagen und die Motorſpritze zum Aus
rücken veranlaßt. Es handelte ſich diesmal um den
Melder an dem Grundſtück Kloſter 2. Natürlich ſind
die „Helden“ beim Erſcheinen der Wehr ſchon ver
ſchwunden. Leider iſt bisher noch niemand bei dieſem
verbrecheriſchen Unfüg gefaßt worden. Einer exem
plariſchen Strafe kann er ſicher ſein.

Uber die Skirnform als Ausdruck der Jnkellek
kuglikät ſpricht am Montag, 20 Uhr, der halliſche
Privatgelehrte Hans Stein. Der Vortrag kann als
Einzelvortrag beſucht werden.

Der Vaſchtag iſt ja gerade kein ſchwerer Un
glückstag, aber ein Tag der Mühe und Ab
plagerei für die Hausfrau, an dem auch die ganze
Familie leiden muß. Wie nun dieſer ſchwerſte Tag
der Hausfrau zu einem Tag der Freude gemacht werden
kann, das ſoll das Probewaſchen lehren, welches Diens
tag und Mittwoch im „Tivoli“ ſtattfindet und deſſen
Beſuch nur empfohlen werden kann. Der gezeigte
Apparat ſoll alles bisher Dageweſene übertreffen.

e

Ergebnis der Reifeprüfung
am Oberlyzeum.

Am Freitag und Sonnabend, ab 824 Uhr, fand unter
dem Vorſitz der Frau Oberſchulrätin Möller-
Krumbholtz vom ProvinzialSchulkollegium zu
Magdeburg die mündliche Reifeprüfung am Ober
Iyzeum ſtatt. Die Prüfung war am Sonnabend gegen
20 Uhr beendet. 23 Schülerinnen haben die
Prüfung beſtanden, davon I1 mit Gut oder mit

Auszeichnung. eErna Bannow (Philologie), Charlotte Be er
(Landwirtſchaft), Margarete Bro der (Apothekerin),
Edith Düffert (Apothekerin), Annetrude Flick (Phi
lologie und Muſik), Almut Grulich (Philologie),
Hanna Günther (Gewerbelehrerin), Ruth Hoppe
(Medizin), Käte Kallen berg (Volksſchullehrerin),
Annelieſe Klappenbach (Architektur), Hanna Knip
ping (WMedizin), Johanna Kuntzſch Gewerbe
lehrerin), AnnaLotte Man g (Philologie und Muſik),
Adriane Mann (Apothekerin), Erna Re u ß (Gewerbe
ſchullehrerin), Hanna Tänzer (Bibliothekarin), Anita
Til l (Philologie und Turnen), Marianna Urban
(Apothekerin), Annemarie Werner (Volksſchul
Jehrerin), Rüby Marie Freiin von Wintzingero de
(Jura), Annemarie Wuttke (Philologie), Eliſabeth
Wuttke (Philologie), Jlſe Zimmermann (Muſik
und Turnen).

Bahnbau Zöſchen Leipzig.
Verhandlungen mik den Grundbeſitzern noch nicht

abgeſchloſſen.

Angeſichts der ſtarken Erwerbsloſigkeit auch im
Landkreiſe Merſeburg wäre es wünſchenswert, wenn
die Erdarbeiten zur Herſtellung der Bahn Zöſchen-
Leipzig möglichſt bald aufgenommen werden würden.
Die Reichsbahndirektion Halle teilt uns auf Anfrage
mit, daß ſie bereits alle Vorkehrungen zur ſoforti
gen Jnangriffnahme der Arbeiten ge
troffen hat. Sie kann jedoch noch nicht beginnen, weil
noch immer von einer Reihe von Grundſtückseigen
tümern nicht die Erlaubnis zur Durchführung der Bau
arbeiten auf ihrem Grund und Boden gegeben worden

iſt. Die Führung der Verhandlungen mit den Be
ſitzern liegt in den Händen des Landkreiſes Merſeburg.
Es kann nur gewünſcht werden, daß ſie mit größtem
Nachdruck betrieben werden, damit dieſe günſtige Er
werbsgelegenheit bald ausgenutzt werden kann.

Der Landeshauptmann
über die mitteldeutſche Frage.

Schließt ſich Braunſchweig an Preußen an
Auf Einladung des Oberbürgermeiſters Weber,

Halberſtadt, wird Landeshauptmann Dr. Hübener
Am Montag, 10. März, in Halberſtadt einen Vortrag über Das Harzgebiet und die Reichs
reſorm“ halten. Den Anlaß zu dieſer Veran
ſtaltung haben die neuerdings in Vorbereitung be
findlichen Verhandlungen über einen Anſchluß
Bvraunſchweigs an Preußen gegeben die für die an

renzenden Gebiete von Oſchersleben, Halberſtadt,
euhaldensleben und den Harz, und zwar die zu

fünſtige Geſtaltung dieſes Teiles der Provinz
Sachſen, von größter Bedeutung geworden ſind.

Verein ehem. 12. Huſaren.
Die Monatsverſammlung war von zahlreichen

Mitgliedern beſucht. Über das gutverlaufene Winter
feſt erſtattete der Vorſitzende Bericht und der
Kaſſterer legte die Abrechnung darüber vor. Auf
Vorſchlag des Vergnügungsausſchuſſes wurde ferner
beſchloſſen, das Sktiftungsfeſt des Vereins am
22 Juni, dem Gründungstage, im „Strand
ſchlößchen“ zu feiern. Der gemütliche Teil brachte
e Epiſode aus Kriegs und Friedenszeiten zu
Behör.

Reform desSeſbstuerwaltungsrechts
Geſetzentwurf über die Selbſtverwaltung.

Wie wir aus Berlin erfahren, hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern den kommunalen Spitzen
organiſationen den Entwurf eines

Geſetzes über die Selbſtverwaltung
zugehen laſſen, der zuſammen mit einem neuen
Landesverwaltüngsgeſetß und einem Einführungs
r für dieſe beiden Geſetze den weſentlichſten
Dei der Verwalkungsreform darſtellen wird. Während bisher die für die Arbeit
der kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchaften
maßgebenden Beſtimmungen in einer Reihe von ver
ſchiedenen Geſetzen niedergelegt ſind, die durch zahl
reiche Novellen teils abgeändert, teils hinſichtlich
gewiſſer Gebiete völlig aufgehoben ſind, ſoll nunmehr
das Recht der Selbſtverwaltung und das
Recht der Staatsaufſicht in einem Geſetz
zuſammengefaßt werden.

Demzuſolge ſieht der Entwurf einleitend
grundſätzliche Beſtimmungen über Weſen und Um

fang der Selbſtverwaltung
vor. Die Selbſtverwaltung ſoll um gewiſſe Gebiete,
zum Beiſpiel polizeiliche erweitert und
im großen und ganzen ſelbſtändig bleiben. Daß in
ſchwierigen Zeiten eine kraftvolle Staats auf
Jicht nicht entbehrt werden kann, haben die Er
ſcheinungen der letzten Zeit mit aller Deutlichkeit
gezeigt. Auch das findet ſeinen Niederſchlag im
Geſehentwurf, der ſich eingehend mit Aufgaben und
Grenzen der Staatsaufſicht beſchäftigt. Für alle die
praktiſch in Erſcheinung getretenen Schwierigkeiten
iſt Vorſorge getroffen. Jn Zukunft kann die Auf
ſichtsbehörde auch negative Beſchlüſſe der Körper
ſchaften beanſtanden, kann für den Fall nicht ordnungs
gemäßer Verwaltung Kommiſſare für die Ver
waltung und für die Vertretung oder für eine von
beiden ernennen, der Miniſter kann ſchließlich Be
ſchlüſſe der Körperſchaften, die dem Staatsinkereſſe
zuwiderlaufen, aufheben.

Die Vergrößerung bzw. Verkleinerung des Ge
bietes der Selbſtverwaltungskörper durch

Eingemeindungen
iſt im weſentlichen wie bisher geregelt, daß nämlich
Eingemeindungen nur aus Gründen
des öffentlichen Wohles erfolgen dürfen
Für ihre Durchführung iſt bei kleineren Umgemein
dungen innerhalb eines Kreiſes der Bezirksausſchuß
bzw. der Kreisausſchuß zuſtändig, bei Eingemein
dungen, durch die eine ganze Gemeinde eingegliedert
wird, das Staatsminiſterium, und für Umgemein
dungen, durch die Kreisgrenzen geändert werden, der
Landtag, da hierzu ein Geſetz erforderlich iſt. Das
letztere ſoll in Zukunft aber mit der Einſchränkung
gelten, daß ein Geſetz nur erforderlich iſt, wenn es
ſich nicht um geringfügige Anderungen handelt, und
geringfügig iſt eine Anderung dann, wenn der Beſtand
des Kreiſes durch die Umgemeindung nicht weſentlich
berührt wird. Dieſe Anderung bedeutet alſo eine
bedeutende Erweiterung der Zuſtändigkeit des
Staatsminiſteriums gegenüber dem jetzigen Rechts
zuſtande.Weiterhin enthält der Geſetzentwurf die Be

ſtimmungen über die
Wahlen zu den kommunalen Vertretungs

M körper ſchaftendie ſich jetzt in mehreren neuen Geſetzen verſtreut
befinden. An der Rechtslage ändert ſich nichts.

Die Städteordnung, die ſehr kurz zuſammen
gefaßt iſt und in Zukunft kein eigenes Geſetz
mehr darſtellen wird, ſondern nur einen Abſchnitt des
Selbſtverwaltungsgeſetzes, bringt f ür ganz Preu
ßen einheitlich die Bürgermeiſter ver
faſſun g. Magiſtrate werden in Zukunft nirgends in
Preußen mehr beſtehen. Die Stadtverwaltung wird aus

dem Bürgermeiſter beſtehen, der einige Beigeordnete zur
Seite hat, die Stadtvertretung aus den Stadtverord
neten, in deren Verſammlung der Bürgermeiſter mit
vollem Stimmrecht vorſitzt. Kleine Städte können durch
Beſchluß des Staatsminiſteriums nach Anhörung des
Kreisausſchuſſes zu Landgemeinden gemacht werden,
wie auch Landgemeinden in demſelben Verfahren zu
Städten gemacht werden können.

Die Land gemeindeordn ung bringt wenig
Neuerungen. Auch ſie iſt in einem Abſchnitt des Selbſt
verwaltungsgeſetzes untergebracht. Die Landgemeinden
können in Zukunft auch ohne Erreichung einer be
ſtimmten Einwohnerzahl einen beſol deten Ge
meindevorſteher anſtellen, wenn die Verhältniſſe
es erfordern.

An der Verfaſſung der Kreiſe wird ſichauch wenig ändern. Daß die Landkreiſe berechtigt ſind,
gewiſſe Dinge, die für das ganze Gebiet des Kreiſes von
Bedeutung ſind, an ſich zu ziehen, die ſogenannte
KompetenzKompetenz, iſt ſchon vor einiger
Zeit eingeführt. Die Landräte ſollen nach wie vor
Staatsbeamte bleiben, die das Staatsminiſterium er
nennt. Der Kreistag kann Vorſchläge machen. Die
Kommungliſierung der Landräte iſt alſo
nicht veabſichtigt. Die Einrichtung der Kreis
deputierten bleibt beſtehen.

Schließlich enthält das Selbſtverwaltungsgeſetz noch
die Provinzordnung, an der ſich nichts ändert,
die aber, wie die anderen Kommunalverfaſſungsgeſetze
auch, weſentlich kürzer gefaßt iſt, und das Zweck
verbandsgeſetz.

Aus den übergangs und Einführungsbeſtimmungen
iſt zu erwähnen, daß mit der Einführung der neuen
Geſetze die verſchiedenen Städteordnungen, Land
gemeindeordnungen und Kreisordnungen, die bekannt
lich überall in Preußen verſchieden waren, die Pro
vinzialordnungen, das Zweckverbandsgeſetz und die Ge
ſetze zur Regelung verſchiedener Punkte des Gemeinde
verfaſſungsrechts, ſowie die Gemeindewahlgeſetze auf
gehoben werden.
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Dieſer Referentenentwurf, der kaum vor Herbſt
an den Preußiſchen Landtag zur Beratung kommen
dürfte bringt als einſ chneidende Anderung die
Beſeitigung des Zweikammer ſyſtem s
(Stadtverordnetenver ſammlung und Magiſtrats
kollegium), an ſeine Stelle ſoll die rheiniſche
Bürgermeiſtereiverfaſſung treten. Dasbedeutet zunächſt eine Vereinfachung der Geſchäfts
führung, da ja dann die doppelte Beratung, einmal
der Stadtverordneten und andererſeits des Magi
ſtrats, unterbleibt, zum anderen aber wird der Au f
gabenkreis der Stadtverordnetenverſammlung erweitert ſie wird über manche
Frage zu entſcheiden haben, für die heute der Magi
ſtrat allein zuſtändig iſt. Damit wird zugleich aber
auch das Verantwortungsgefühl der
Stadtverordneten geſchärft werden. man
kann ſich nicht darauf verlaſſen, daß bei Undurch
führbarkeit eines Beſchluſſes ja der Magiſtrat ſeine
Zuſtimmung verſagen kann. Damit der Ausgaben
bewilligung nicht freie Bahn gelaſſen wird, ſieht der
Referentenentwurf folgende Beſtimmungen vor.

Der Haushaltsplan muß Bedarf und
Deckung nachweiſen und ausgleichen. Die n a ch

kraägliche Bewilligung von Ausgaben iſt nur bei gleichzeitig er Be
reitſtellung von Einnahmen in eut
ſprechender Höhe zuläſſig.

Das Geſetz iſt von ungeheunrer Bedeutung
für die ganze kommungle Zukunftsent-
wicklung. Es bleibt abzuwarten, welche end
en Geſtalt es durch Landtag und Staatsrat
erhält.

Originelle Poſt.
Durch eine freudige Nachricht überraſcht wurde

am 1. März eine hieſige Familie. Am 12. Februar
des Jahres 1921 fand im benachbarten Meuſchau eine
Hochzeitsſeier ſtatt und aus Anlaß derſelben wurde
dem damaligen Hochwaſſer der Saale eine Flaſchen
poſt übergeben. Sehr erſtaunt waren die Abſender,
als ihnen am Sonnabend die in einer Weinflaſche gut
verſchloſſen geweſene Poſt nach reichlich 9 Jahren
wieder zugeſtellt wurde. Das ſ. Z. abgeſandte Schreiben
war recht gut erhalten und deutlich lesbar. Weit war
es allerdings nicht gekommen, denn gefunden wurde
die Flaſche in einem Freibad bei Halle a. d. S. von
einem gewiſſen Otto Meißner, wohnhaft Gr. Märcker
ſtraße 4. Als „Eilbrief“ hat nan den Jnhalt alſo
nicht bezeichnen können.

Rückſichtsloſer Autofahrer.
Am Sonnabendnachmittag paſſierte ein Schloſſer

aus Frankleben auf ſeinem Moötorrad die Halleſche
Straße, als er in der Nähe der Blanckeſtraße von einem
auswärtigen Auto überholt wurde, deſſen Führer ſo
dicht vorbeifuhr, daß er mit dem Kotflügel den
Motorradfahrer erfaßte, von der Maſchine
riß und etwa 190 Meter mitſchleifte. Ohne
ſich um den Verletzten zu kümmern, ver
ſuchte er dann weiterzufahren, wurde jedoch
von einem nachfolgenden Motorradfahrer verfolgt. Erſt
als er bemerkte, daß dieſer ſeine Autonummer feſtge
ſtellt hatte, bequemte er ſich dazu, umzukehren. Der
Angefährene, der erhebliche Verletzungen am Kopf auf
wies, wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht,
wo ſich zum Glück herausſtellte daß die Wunden nicht
gefährlich waren, ſo daß er in ſeine Wohnung ent
laſſen werden konnte.

Der Verein
der Poſt und Tele graphenbeamten

feierte am Sonntagabend im „Caſino“ unter zahlreicher
Beteiligung von Mitgliedern und geladenen Gäſten die
37. Wiederkehr ſeines Stiftungsfeſtes. Eingeleitet
wurde die Feier durch mehrere gut geſpielte Muſik
ſtücke, worauf der Vorſitzende, Poſtſchaffner Hin
dorf, herzliche Worte der Begrüßung an die Feſt
keilnehmer richtete. Die Mitglieder ermahnte er, dem
Verein die Treue zu halten, Einigkeit und Geſelligkeit
zu pflegen. Mit einem begeiſtert aufgenommenen
„Hoch“ auf den Verein ſchloß die Anſpräche. Einem
gut geſprochenen Prolog und mehreren Konzertſtücken
ſolgte dann die Aufführung des zweiaktigen Luſtſpiels
„Müller und Miller“. Der humorvolle Inhalt des
Skückes und die gelungene Wiedergabe durch die Dar
ſteller löſten zeitweiſe Heiterkeitsſtürme unter den An
weſenden aus. Die gehobene Stimmung, die ſich im
Verlaufe des Abends gebildet hatte, hielt auch während
des nachfolgenden Balles an, an dem ſich alt und jung
mit regem Fleiß beteiligte

Bunter Abend
des Merſeburger Hockeyklubs.

Am Sonnabend verſammelten ſich Gäſte und
Mitglieder des Merſeburger Hockeyklubs im faſt
nachtlich geſchmückten Saale von Müllers Hotel zu
einem wohlgelungenen „Bunten Abend“. Kaum ver
mochten die Räume alle Teilnehmer zu faſſen. Ein
Glücksumſtand war es, daß für den leider durch
Krankheit verhinderten Lehrer Fritz Buſch im letzten
Augenblick Referendar Gran z au eingeſprungen
war, der ſich mit gutem Geſchick der ſchwierigen
Aufgabe der Klavierbegleitung unterzog, ſo daß die
Geſangsvorkräge von Jrmgard Seiſerth,
Neu Röſſen, voll zur Geltung kamen. Fräulein
Seiferth brachte zunächſt die Arie „Ex ſchläft“ aus
dem „Waffenſchmied“ zu Gehör und ſtellte mit dieſem
Kabinettſtückchen ihr reifes Können erneut unter
Beweis. Auch die folgenden leichteren Sachen zeigten
die Beherrſchnug aller für die Bühne nötigen Technik.
Der ſtarke Beifall wird der Künſtlerin der ſchönſte
Lohn geweſen ſein. Auch der Tanz kam zu ſeinem
Recht; luſtiges Preistanzen unter Heranziehung
gymnaſtiſcher Gewandtheit, ein „Fußüber-Fuß“
Laufen der Damen um die Meiſterſchaft von Merſe
burg ſchafften einige frohe Stunden, an die alle
Beteiligten mit Dank an den rührigen Vorſtand
zurückdenken werden. Zeigte doch die Veranſtaltung,
wie der MHC. Anhänger gewonnen hat und
mittlerweile ein Stück Merſeburg geworden iſt.

Vivlinabend EvaRuth Kiſchka.
Am Dienstag, 11. März, 20 Uhr, veranſtaltet die

junge Geigerin EvaRuth Kiſchka, eine Schülerin von
Prof. Fleſch (Berlin), ein Konzert im Schloßgarten
ſalon. Die letzten Kritiken aus Hannover, Magde
burg, Kottbus uſw. ſagen außerordentlich Günſtiges
über die Künſtlerin aus. Die Begleitung am Flügel
hat der Magdeburger Pianiſt Kürt Dippner über
nommen, der auch einige Soloſtücke zum Vortrag
bringen wird. (Siehe auch heutige Anzeige ſowie Aus
hänge und Plakate.)

Theater Verein Merſeburg E. V.
Jahrmarkt in Pulsnitz.

Am Dienstagabend findet als Pflichtaufführung
für Monat März das Luſtſpiel „Jahrmarkt in Puls
niß von Walter Harlan Arch die Branden
burgiſche Bühne ſtatt. Walter Heen iſt unter den
deutſchen Luſtſpieldichtern der egenwart wohl der
jenige, der mit ſicherem Gefühl für theatraliſche
Wirkung den überlegenſten Geſchmack und, bei aller
Leichtigkeit der Handlungsführung, den wertvollſten
Gedankenreichtum verbindet. Von ſeinen Werken
iſt der „Jahrmarkt in Pulsnitz“ das bekannteſte und
erfolgreichſte; er zeigt hier in einer entzückenden,
witzigen Komödienhandlung, die auch ſchwankhafte
Motive ſehr glücklich verwendet, wie das wahre Glück

holen.Am Dienstagnachmittag findet im Tivoli eine
Schüleraufführung Prinz von Hombur e
ſtatt, zu der auch Karten an Erwachſene zum Preiſe
von 1 RM. abgegeben werden.

Die Männer und die Kirche.
Familienabend der Neumarktsgemeinde.

Am Sonntag fand ſich im Saale des „Strand-
ſchlößſchens“ der Kirchliche Verein des
Neumarktes ein zu einem Familiengabend.
Die Veranſtaltung hatte einen überaus zahlreichen
Beſuch aufzuweiſen: ein günſtiges Zeichen von der
kirchlichen Geſinnung der St. Thomae-Gemeinde!
Pfarrer Boit begrüßte die Teilnehmer: „Die
Männer an die Wont ſei das Leitwort für den
Familienabend. Die Feinde der Kirche gehen jetzt
dazu über, die Kinder aufzuhetzen gegen alles Hohe und
Ehrwürdige. Die Errungenſchaften unſerer Geiſtes
kultur werden in Frage geſtellt. Wohin das führt,
zeigt das Nachbarreich im Oſten, wo eine Chriſten
verfolgung ausgebrochen iſt, welche an die
römiſche Kaiſerzeit erinnert. Angeſichts der An
griffe gegen die evangeliſche Kirche gilt es, zu
ſamemguſtehew und lebendige Glaubens
gemeinſchaft zu pflegen, damit wir das Schwere,
m Volk und Vaterland bevorſteht, getragen werden
ann.Der Kirchenchor unter Leitung von Kantor
Längericht erfreute mit einigen Geſängen von
Gluck; Kompoſitionen von Mozart. und Schubert für
Geige und Klavier gelangten zum Vortrag und fanden
reichen Beifall. Hierauf nahm Superintendent Kramm
das Wort zu einer Ausſprache über:

Die kirchliche Front und die Männer
Seinen Ausführungen, die von tiefem Ernſt ge

tragen und doch auch wieder mit Humor durchzogen
waren, entnehmen wir folgende Gedanken: Wenn
von einer „Front“ die Rede iſt, ſo ſetzt das Kampf
voraus. Leben iſt Kampf. Und wie in der Natur
der Kampf ums Daſein herrſcht, ſo kann und darf
er auch im religiöſen Leben nicht fehlen. Gegen
wen richtet ſich unſer Kampf? Unſer Feind iſt
nicht der heutige Stagat, der ſich als religiös
neutral bezeichnet.

Der Feind heißt Unglaube und Gottloſigkeit. Es
darf nicht ſein, daß der gutmütige Bürger unſerer
Stadt zuſieht, wie ihm ſeine heiligſten Güter geraubt
werden. Das vorige Jahrhundert war eine Zeit des
Unglaubens. Nun iſt die Philoſophie eines Häckel
und Nietzſche in die Maſſen gedrungen, während heute
die geiſtigen Führer ſolche Anſichten als längſt überholt und rückſtändig anſehen. Ein neues Reichsſchul
geſetz wird kommen und wird die Evangeliſchen an
der Front finden. Gefährlich iſt ferner die Gleich
gülkigkeit in ſittlichen Dingen, auf dem Gebiete der
Ehe und Kindererziehung. Die Männer gehören an
die Front, und es iſt wenig ehrenhaft, den Kampf um
Sitte und Religion den Frauen zu überlaſſen. Tun
die Männer ihre Pflicht im Streite um das Erbe der
Reformation, dann wird der Sieg nicht ausbleiben.

Der übrige Teil des Familienabends wurde ausge
füllt von muſikaliſchen Darbietungen ver
ſchiedener Art, ſowie von einem Mädchenreigen
und einem Theaterſtück „Der geheimnisvolle
Brief Hierbei bot ſich kunſtfreudigen Mitgliedern des
Reumarkts Gelegenheit, ihre Kräfte in den Dienſt der
Gemeinde und des kirchlichen Aufbaues zu ſtellen.
Nach einem Dankeswort des Pfarrers Boit wurde
der gut gelungene Familienabend geſchloſſen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

In der Geſamtwetterlage vollziehen ſich ſtarke Ver
änderungen. Milde ozeaniſche Luftmaſſen fließen über
Skandinavien nach Rußland, und warme Mittelmeer
luft dringt über Jtalien und Frankreich nordwärts vor.
In Deutſchland hält ſich zur Zeit noch ein Reſt kalter
Rebelluft, die aber nür in ganz ſeichter Schicht die
norddeutſche Tiefebene erfüllt. Der Harz iſt größten
teils nebelfrei. Die Temperaturen liegen im Berei
des Nebels auch tagsüber unter Null, während die
nebelfreien Gebiete um Mittag ſtarke Erwärmung
haben. Die ſeichte Kaltluftſchicht wird allmählich unſer
Gebiet freigeben, wo dann bei Winden aus ſüdlicher
Richtung überall milderes Wetter eintritt.

Ausſichten: Jm Gebirge und ſüdlich des Harzes
langſam zunehmende Bewölkung, aber im ganzen noch
heiter und bis auf Nachkfroſt mild. Jm mitteldeutſchen
Tieflande allmählich Auflöſung des Nebels, milder.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Den
Tageskalender.
Montag, 3. März.

„Sonne“: Dich hab' ich geliebt (verlängert).
Kaminerlichtſpiele: Die weiße Schweſter von St.
Veith. Rätſel der Borobudur.

Diensktag, 4. März.
Schloßgartenſalon: Konzert. „Bürgerhof“: FilmMaskenball u. Modenſchau. ParkCafé: Faſtnachts

rummel. „Twoli“: Probewaſchen. Theater
verein Jahrmarkt in Pulsnitz. Prinz von Homburg.
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Amtliche Winterſportmeldungen
vom 3. März.

(Eigene Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpodent“.)

Infolge des anhaltend trockenen und heiteren
Wetters ſind die Schneedecken weiter zuſammen
geſchmolzen. In faſt allen deutſchen Gebirgen haben
ſich ſomit die Sportbedingungen weſentlich verſchlechtert
Jm Schwarzwald und in den Alpen herrſcht zur Zeit
ausgeſprochenes Tauwetter. Auch in den weſt
deutſchen Gebirgen ſind die Temperatüren weiter an
geſtiegen. Jn den mitteldeutſchen Gebirgen ſind nur
noch im Thüringer Wald teilweiſe gute Sportmöglich
keiten vorhanden.

Harz.
Schierke (620): geringe, vielfach durchbrochene

Schneedecke, 3 Grad; heiter, Sport nur ſtellenweise
möglich.

Braunlage (600): geringe, vielfach durchbrochene
Schneedecke, 3 Grad heiter, Schnee verharſcht, Sport
nur ſtellenweiſe möglich.

Hahnenklee (800): Schneehöhe 30 Zentimeter,
0 Grad; heiter, Schnee verharſcht, Ski mäßig, Rodel
gut.

Thüringen.
Oberhof (810): 25 Zentimeter, 0 Grad; heiter,

Schnee verweht, Ski mäßig, Rodel gut.
Jnſelsberg (910): 30 Zentimeter, 0 Grad; heiter,

Schnee verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.
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Was 9efe In Rußland vor?
Von Dr. W. Wacker.

Das unerhörte Vorgehen der ſowjetruſſiſchen Be
hörden gegen die Druſag (Deutſch-Ruſſiſche Saatbau
AG.) wird von der ruſſiſchen Preſſe nicht nur gebilligt,
ſondern in den letzten Tagen noch dazu benutzt, um die
Verhetzung des ruſſiſchen Volkes gegen Deutſchland
weiterzutreiben. Der Preſſefeldzug wird täglich hef
tiger. Die Schaffung des Zündholzmonopols und das
deutſchpolniſche Roggenausfuhrabkommen veranlaßt
jetzt ſogar die amtliche Preſſe dazu, von einem Verrat ſch
der Deutſchen an Sowjetrußland zu ſprechen. In aller
Form werden uns Repreſſalien angedroht. Darüber
hinaus ſchreibt das Organ des höchſten ruſſiſchen Wirt
ſchaftsrats, daß die deutſche Induſtrie alle anderen Jn
duſtrien an „Skrupellöſigkeit“ übertreffe, denn von vier
Klagen über mangelhafte Lieferungen fallen drei auf
das Konto der deutſchen Jnduſtrie. Sowohl die Pünkt
lichkeit der Ablieferung wie die Qualität der Lieferung
ließen ſehr zu wünſchen übrig. Derartige Angriffe
durch ein amkliches Sowjetorgan ſind nach jahrelanger
Aufbauarbeit für die deutſche Wirtſchaft allerdings
recht entmutigend.
Die gleiche ruſſiſche Preſſe gibt jetzt bekannt, daß
ſich die Sowjetbehörden veranlaßt ſehen, zehn fleiſch
loſe Tage im Monat einzuführen. An jedem dritten
Tag iſt der Verkauf von Fleiſch verboten. Wie kommt
das Nach der Sowjetpreſſe ſind ſelbſtverſtändlich die
Kulaken an dieſem Elend ſchuld. Dieſe böſen Kulaken
haben nämlich ihr Vieh getötet und im ſtillen aufge
geſſen, bevor ſie von Haus und Hof vertrieben und ihre
Güter den kommuntiſtiſchen Farmen einverleibt werden
konnten. Die Bauern waren aber auch nicht beſſer,
denn ſie ſchlachteten ihre Schweine, Schafe und Kühe
nachts und hatten in manchen Gegenden auch Methoden
erfunden, um das Vieh lautlos abzuſchlachten. An
der unteren Wolga gäbe es überhaupt keine Böcke und
Bullen mehr, ſo daß der Fünffjahresplan Stalins jetzt
ſchon auf Jahre hinaus vernichtet iſt. Am ſchlimmſten
ſcheint es jedoch in Weißrußland auszuſehen, wo die
Abſchlachtung von Schafen und Pferden ſchon ſolche
Fortſchritte machte, daß ſie geradezu an ihre „Ver
nichtung“ grenzt.

Die Fräge iſt daher berechtigt: Was geht in unſeren
Tagen in den ruſſiſchen Dörfern vor? Iſt das noch
Bürgerkrieg? Oder befinden wir uns in einer neuen
ſozialen Revolution? Von dem Bürgerkrieg der Jahre
1918/20 wurden nur etwa 10 Prozent der ruſſiſchen
Bevölkerung erfaßt; die gegenwärtige Uberleitung der
ruſſiſchen Landwirtſchaft in kommuniſtiſche Farmen
und die Vernichtung der Kulaken erfaßt dagegen rund
85 Prozent des ruſſiſchen Volkes. Jm Dezember des
letzten Jahres gab Stalin perſönlich die Parole aus:
Die Kulaken ſind vollſtändig zu vernichten.

Die ruſſiſche Bauernbewegung des Jahres 1918
war ſpontan und volkstümlich. Die beſitzloſen Bauern
vertrieben, wo ſie nur konnten, die Beſitzer und eigneten
ſich ihre Güter an. Die gegenwärtige Bauernbewegung
iſt aber keineswegs nach dem Wunſche der ruſſiſchen
Bauern, denn dieſe Bauern wünſchen nicht in kom
muniſtiſchen Farmen unterzugehen, ſondern ſelbſt freie
Bauern auf eigenem Grund und Boden zu werden.
Damit iſt es aber auf den Befehl Stalins gründlich
vorbei. Die Bauern haben in den kommuniſtiſchen
Farmen aufzugehen, und zwar mit ihrem Beſitztum
und ihrer perſönlichen Freiheit. An der S itze ſederkömmuniſtiſchen Farm ſteht ein landwirtſchaftliche
Direktor. Dieſe Direktoren haben es nicht leicht, denn
im letzten Jahre mußten 75 000 von ihnen die Rote
Armes zu Hilfe rufen, um auf der Farm wieder Ruhe
und Ordnung herzuſtellen. Wenn die Entwicklung ſo
weitergeht, wird demnächſt auch noch die Rote Flotte
eingreifen müſſen. Die land wirtſchaftlichen Direktoren
ſind auf den Farmen nämlich gleichzeitig Diktatoren,
deren Befehlen ſich die Landarbeiter ſchlechterdings zu
fügen haben. Jede Gehorſamsverweigerung wird mit
Strafen belegt, wie wir ſie oben für die Kulaken ge
ſchildert haben. Gegenwärtig, erhalten die Bauern der
kommuniſtiſchen Farmen noch einen Anteil am Ge
winn, falls ein ſolcher überhaupt gemacht wird, nach
ihrer Uberleitung in Staatsfarmen erhalten ſie aber
nur noch Löhne, und der Staat ſteckt neben den Steuern
auch noch die Profite ein.

Auch die ruſſiſchen Bauern merken, wohin dieſe
Entwicklung führt. Gelegentlich berichtet ſelbſt die
ſowjetruſſiſche Preſſe, daß die Bauern in manchen
Gegenden den neuen Plan Stalins als eine Rückkehr
zur Leibeigenſchaft ihrer Großväter auffaſſen. Dieſe
Auffaſſung gewinnt unter den ruſſiſchen Volksmaſſen
zuſehends an Boden. Man kann daher ſchon darauf
geſpannt ſein, ob es den Bolſchewiſtenführern gelingen
wird, die 200 000 Dörfer Sowjetrußlands in den
Rahmen ihres Landwirtſchaftsprogramms hineinzu
zwängen.

J. Somphonſekonert

des Halleſchen Symphonieorcheſters.

Uragufführung eines Klavierkonzerts
von Hans Kleemann.

Faſt allzu anſpruchsvoll war das Programm, das
dieſen Symphoniekonzert zugrunde lag. Denn außer
zwei großen ſymphoniſchen Werken bekam man zwei
reſpektable Sologeſangsſtücke und, gleichſam als Höhe
punkt des Ganzen, noch die Uraufführung eines Klavier
konzerts zu hören. Und dennoch fügten ſich die einzelnen
Programmnummern harmoniſch ineinander ein. Das
deutet auf Geſchmack, Feinſinn und Kultur, Eigen
ſchaften, wie man ſie eigentlich bei jedem Konzert
dirigenten vorausſetzen müßte. Daß Benno Plätz,
der langjährige Leiter dieſer Symphoniekonzerte, gerade
auch in dieſer Beziehung eine bemerkenswerte Aufwärts
entwicklung hinter ſich hat, wird jeder beſtätigen, der
ſeine Konzertreihe in den letzten Jahren aufgeſucht hat.
Wichtiger allerdings ſcheint die Feſtſtellung, daß auch
ſeine muſikaliſchen Qualitäten durchaus beachtenswert
ſind: die Präziſion ſeiner Zeichengebung, die Eindring
lichkeit ſeiner vortraglichen Geſtaltung, nicht zuletzt auch
ſein gediegener Klangſinn laſſen den ſtarken Beſuch
o Symphoniekonzerte als durchaus begreiflich er

einen
Allen Großmeiſtern der Muſik vermag Benno Plätz

freilich nicht in gleichem Maße gerecht zu werden.
Denn Glucks AlcoſteOuvertüre, die Eröffnungsnummer
des Konzerts, verlangt wahrhaftig eine ganz andere
Ausdeutung, als ſie dem Dirigenten möglich war.
Dieſes Stück mit ſeinen lang gehaltenen, wuchtigen
Einleitungsakkorden, mit der flehenden Gebärde des
Anfangsmotivs hält ſich auf ſo hohem tragiſchen Kothurn,
daß nur ein wirklich dramatiſcher Vortrag das Werk zum
Erkebnis werden käßt. Waren auch die melodiſchen
Akzente einigerinaßen ſcharf herausgearbeitet, die großen
Tempogegenſätze wurden jedenfalls nicht voll aus
gefchöpft. Doch wollen wir mit Benno Plätz dieſer
Leiſtung wegen nicht rechten: nicht jeder kann eben
GluckDirigent ſein. Weit beſſer war der Eindruck, den
ſeine Wiedergabe der Vierten Symphonie von Johannes
Brahms hinterließ Jmmer wieder ſcheidet man er
ſchüttert von dieſem ſymphoniſchen Spätwerk des
Meiſters. Wie iſt hier doch die Klangfarbenromantik,
wie ſie namentlich im zweiten Satz zur Geltung kommt,
überwuchert von typiſch Brahmsſcher Logik der Motiv
entwicklung, die in der Paſſacaglie des Finales heraus
wächſt aus ſeltſam verhäkelter Polyphonie! Hier fordert
Brahms vom Hörer zweifellos beſondere Fähigkeiten des
Nacherlebhens, das aber dank dem von feurigem Schwung
getragenen Zuſammenſpiel des Orcheſters weſentlich er
leichtert wurde; einige klangliche Härten hätten ſich

e

Grzesinskeis Abschied
Das Bedauern des nnenministeriums Ich gehe meinen

Weg wie ch Ihn für richtig halte
Am Sonnabendvormittag verſammelten ſich die Be

amten, Angeſtellten und Arbeiter des preußiſchen Jnnen
miniſteriums im Feſtſaal des Hauſes, um ſich von ihrem
ſcheidenden Chef, dem Miniſter Grzeſinſki, zu verab

ieden.

Staatsſekretär Dr. Abegg
ergriff im Namen des geſamten Hauſes das Wort und
führte ungefähr folgendes aus:

Die plötzliche Nachricht vom Rücktritt unſeres Mi
niſters war geſtern im Preußiſchen Landtag das Ereig-
nis des Tages.

Wir aber, das preußiſche Miniſterium des Jnnern
in ſeiner Geſamtheit, empfanden nicht nur Be
ſtürzung, ſondern waren ſchmerzlich gerührt und
bewegt.

Der Abſchied und das Scheiden von Miniſter Grzeſinſtki
löſt bei uns allen tiefes Bedauern aus ohne Unterſchied
der parteipolitiſchen Einſtellung des einzelnen. r
klarer Blick, Herr Miniſter, Jhre Auffaſſungsfähigkeit
und Jhre Arbeitskraft haben Sie zu einem Führer ge
macht für uns, der nicht immer bequem, aber immer
intereſſant war. Sie haben uns in den letzten drei
einhalb Jahren in einem Tempo geführt, das man nicht
mehr als marſchieren, ſondern als reiten bezeichnen
muß, ein Tempo, das ſich auf allen Arbeitsgebieten des
Miniſteriums des Jnnern ausgewirkt hat. Als wir
uns vor dreieinhalb Jahren bei Jhrer Amtsübernahme
zum erſtenmal in der Geſchichte des preußiſchen Mi
niſteriums des Jnnern vollzählig vom Staatsſekretär
bis zum Arbeiter auf Jhren Wunſch hier ver
ſammelten, erſchien uns das ungewöhnlich. Heute
wiſſen wir, daß darin ein Programm zum Ausdruck
kam, das in dieſen dreieinhalb Jahren erfüllt worden
iſt, ein Programm der Arbeitseinheit, der Verbunden
heit im Geiſte der Kameradſchaft, das uns auch menſch
lich und geſellig zuſammenführte. Jhre Willenskraft
und Energie ſchienen uns unerſchöpflich. Deſto ſchmerz
licher iſt unſere Enttäuſchung und unſer Bedauern, daß
Sie ſo plötzlich von uns ſcheiden,

weil wir auch wiſſen, daß nicht nur körperliche,
ſondern auch ſeeliſche Gründe Jhren Rücktritt ver
anlaſſen. Für die Verleumder und niederen Ge
ſellen, deren vergiftete Angriffe Jhren Entſchluß
reifen ließen, haben wir alle ohne jede Ausnahme
nur das Gefühl empörter Verachtung.

Wir ſind überzeugt, daß Jhre Kräfte und Jhr Schaffens
wille nur vorübergehend geſchwächt, aber nicht gebrochen

ſind. Wir wiſſen, daß Sie bald zurückkehren werden auf
einen führenden Poſten in der Politik unſeres Vater
landes. Am Schluſſe dieſes gemeinſamen Arbeits
abſchnittes danken wir Jhnen perſönlich von ganzem
Herzen, und wir freuen uns ſchon heute auf den Augen
blick wo wir uns wieder begegnen werden nach ihrer
Rückkehr zur tätigen Arbeit.

Miniſter Grzeſinſki
antwortete darauf:

Es iſt mir nicht möglich, bei dieſem Abſchied viel zu
ſagen. Jch danke für die Anerkennung meines Wirkens
und für die warmen Worte des Herrn Staatsſekretärs
in Jhrer aller Namen.

über die Gründe meines Rücktritts will ich hier
nicht ſprechen. Jch gehe meinen Weg, wie ich ihn

für richtig halte. An meiner Auffaſſung, am
politiſchen Wirken hat ſich nichts geändert. Jch
wechſle meinen Platz, nicht meine Anſchauung

Seit 1918 bin ich in der Staatsverwaltung tätig,
aber ſtets habe ich nur ein Amt betrachtet als Mittel
zum Zweck, für meine politiſchen Ziele zu wirken. Jch
trete nun zurück in Reih und Glied, ſeien Sie über
zeugt, daß ich auch dort jede Möglichkeit benutzen werde,
um das durchzuſetzen, von deſſen Richtigkeit ich über
zeugt bin. Vielleicht iſt es gut ſo, daß ich nach
3 Jahren Miniſtertätigkeit nun Gelegenheit finden
werde, das Wirken des Miniſteriums von außen zu
beobachten. Man läuft leicht Gefahr, beim Führen
eines Amtes konſervativ zu werden, ſich an den „grünen
Tiſch“ zu gewöhnen. Anders wird die Arbeit eines
Amtes, wenn man ſelbſt drinnen ſitzt, als wenn man
es von außen betrachtet.

Nach dieſen Worten verabſchiedete ſich der Miniſter
Grzeſinſki durch Händerdruck von jedem einzelnen An
gehörigen des Hauſes.

allerdings vermeiden laſſen. Zwiſchendurch erfreut
Kurt Wichmann durch einige vom Orcheſter be
gleitete Sologeſangsſtücke; ſowohl die koloraturfreudigeArie aus Joh. Seb. Bachs „Zufriedengeſtelltem Aolus“

wie auch Mendelsſohns ergreifende „Elias“Klage
fanden in ihm einen warmherzigen Jnterpreten, im
erſten Stück geradezu vorbildlich in der Atemverteilung

Und dann folgte der Höhepunkt des Abends: die Ur
aufführung von Hans Kleemanns Klavierkonzert
op. 19. Das für Klavier und kleines Orcheſter ge
ſchriebene Werk iſt reich an intimen kammermuſikaliſchen
Reizen. Der Konzeni erweiſt ſich in ihm als glänzend
beſchlagener Kenner der Möglichkeiten des Klavier
konzerts. Vortrefflich, wie das Soloinſtrumente bald
als Führer des rn bald als Begleitſtimme ſich
bemerkbar macht. Nicht minder rühmenswert aber auch
die Ausdruckskraft der Thematik, die beſonders den Ein
leitungsſatz äußerſt geſtrafft erſcheinen läßt, das
differenzierte Gefühl für rhythmiſche Variierung wie
auch der Spannungsreichtum innerhalb der freitonalen
Harmonik! Auch im Aufbau hat dieſes Klavierkonzert
ſeine Vorzüge, wenn auch der langſame Satz mit ſeiner
dunklen bMollVerſponnenheit ſich erſt allmählich in
ſeiner Bedeutung dem Hörer erſchließt. Es wäre zu
wünſchen, daß das mit reifem Klangſinn inſtrumentierte
Werk auch anderswo ſein Glück macht! Die halliſche
Feuertaufe beſcherte jedenfalls dem perſönlich anweſenden
Komponiſten einen ganzen Erfolg, nicht zuletzt wohl
dank dem Spiel der Pianiſtin Jrma Thümmel.
Die noch jugendliche Künſtlerin gab mit dieſer Leiſtung
eine vorzügliche Talentprobe. Jhre Anſchlagskultur iſt
weit fortgeſchritten, im Paſſagenweſen läßt ſie kaum
einen Wunſch offen, und auch in der Pedalbehandlun
verrät ſie beſonnenen Kunſtverſtand. Was ihr no
fehlt, eine gewiſſe Kräftigung ihrer Fingermuskeln,
wird bedeutend ausgeglichen durch die Art, wie ſie vor
traglich zu geſtalten weiß: Hier ſpürt man Takt für
Takt, daß ihr Muſikertum frei von Banalität iſt. Kein
Wunder, daß ſolchem Muſizieren ſtürmiſcher Applaus
keineswegs verſagt blieb.

Dr. Walter Seraukhy.

Stadttheater Halle.
Jm Stadttheater geht am Montag Eugen Gürſters

Nachdichtung von Cladaron de la Barcas „Richter von
Zalamea“ zum erſten Male in Szene. Unter der Spiel
leitung Alfred Durras wirken mit die Damen: Anne
Lieſe Johow, Ortrud Wagner und Lieſelotte Liefeld, da
neben die Herren: Günther Boehnert, Fritz Henſel,
Robert Jungk, Wolf Lieber, Rudolf Maſſias, Felix
Norfolk, Fritz Reichert, Hans Richter, Herbert Stein
metz, Otto Tiedemann und Werner Zeugner. Bühnen
bild: Peter Krauſen.

Grützners Brief an Braun.
Berlin 1. Mär (Tu) Wie bereits gemeldet wurde, hat zum Rücktritt des preußiſchen Jnnen

miniſters Grzeſinſkt im weſentlichen ein Brief beigetragen,
den Senatspräſident am Oberverwaltungsgericht,
Grützner, unter dem 3. Februar an den Miniſterpräſi
denten Braun geſchrieben und worin er ausgeführt hat,
das Privatleben des Miniſters entſpreche nicht den An
forderungen, die man an das Auftreten eines preußiſchen
Beamten ſtellen müſſe. Über den Inhalt dieſes Briefes
weiß die „B. Z. am Mittag“ u. a. noch zu berichten:

„Er Grützner fühle ſich verpflichtet, den
Miniſterpräſidenten auf das unerhörte Eheleben des
Jnnenminiſters hinzuweiſen. Es habe bei Beamten
und Politikern Anſtoß erregt, daß der Miniſter ſich bei
offiziellen Gelegenheiten mit ſeiner jetzigen Lebens
gefährtin gezeigt habe. Er führt dann mehrere einzelne
Ereigniſſe an, u. a. ein Polizeifeſt. Dort habe der
Miniſter erſt in der amtlichen Ehrenloge geſeſſen, ſei
aber dann nach einer Weile in eine andere Loge zu
ſeiner jetzigen Lebensgefährtin gegangen. Grützner
ſtellt die Behauptung auf, daß dieſes Verhalten des
Miniſters reſtlos gegen die preußiſche und deutſche Be
amtenzucht verſtoße und ſagt, daß durch das Verhalten
des Miniſters das Inſtitut der „Maitreſſe du Titre
(das war der Name der offiziellen Königsfreundin im
Hofzeremoniell) in der Republik „fröhliche Urſtänd
feiere. Schließlich forderte Grützner den Miniſter
präſidenten auf, er ſolle gegen Grzeſinſki eingreifen und
erbitte eine Antwort auf ſein Schreiben Dieſes
Schreiben hat Grützner nicht nur dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten zugeſandt, er hat es auch anderen
Perſonen bekanntgegeben und den Fraktionen des Land
tages abſichtlich mitgeteilt.

Ausländer in Deutsehlane
In Deutſchland leben über 900 000 Ausländer. Da-

von ſind die meiſten Polen (260 000), Tſchechoſlowaken
(233 000) und HOſterreicher (129 000); d. h. auf 1000
Einwohner in Deutſchland kommen 4,2 Polen, 3,6
Tſchechen und 2,1 SHſterreicher. Außerdem wohnen in
Deutſchland viele Holländer (82 000), Ruſſen (47 000),
Schweizer (42 000), Italiener (24 000), Ungarn (16 000)
und Jugoſlawen (14 000). Auch die Zahl der Fran
zoſen, Dänen, Amerikaner, Belgier, Rumänen und
Engländer betragen jeweils mehr wie 6000. In Berlin
allein wohnen 23 000 Polen, 18 000 Tſchechen, 15 9000
Sſterreicher, 11 000 Ruſſen, 5000 Ungarn und viele
andere Nationalitäten. Betrachten wir die Verteilung
der am ſtärkſten vertretenen ausländiſchen Nationali
täten über das Reich, ſo finden wir, daß die meiſten
Polen in der Provinz Sachſen (30 000) anſäſſig ſind;
dann folgt Brandenburg mit 28 500 Polen, die beide
Mecklenbürg mit 26 0006, Pommern mit 23 400, der
Freiſtaat Sachſen mit 17 500, Niederſchleſten mit 15 500,
Weſtfalen mit 12 800 und Hannover mit 11 600 Polen.
Es ſind alſo hauptſächlich landwirtſchaftliche Gegen
den, in denen das polniſche Element beſonders ſtark
vertreten iſt. Jn ihrer überwiegenden Zahl ſtellen die
260 000 Polen, die in Deutſchland anſäſſig ſind, land
wirtſchaftliche Arbeiter dar. Relativ am meiſten Polen
ſind in Mecklenburg anſäſſig; dort kommen auf 1000
Einwohner 34 Polen. ühnlich iſt es mit den
Tſchechen. Jm Freiſtaat Sachſen wohnen 77 500 Tſche
chen, in Bayern 34 400, in Niederſchleſien 26 400. Jm
Freiſtaat Sachſen kommen auf 1000 Einwohner 15,5
Tſchechen, in Bayern 4,7 und in Niederſchleſten 8,4

Die meiſten ſterreicher wohnen nakurgemäß in
Bayern, nämlich 36 000 (4,9 auf 1000 Einwohner); in
Süddeutſchland zuſammen (Bayern, Württemberg und
Baden) ſind es 42 300, im Freiſtaat Sachſen 16 700.
Die meiſten Schweizer wohnen in Baden, nämlich
6800, dann in Bayern (5300) und Württemberg (3500),
alſo zuſammen in Süddeutſchland 15 600. Jn der
Rheinprovinz wohnen viele Holländer, nämlich 56 000
oder 7,6 auf 1000 Einwohner.

Andererſeits ſtehen den 260 000 Polen in Deutſch
land 1 059 000 Deutſche in Polen gegenüber den 223 000
Tſchechoſlowaken in Deutſchland 3 124 000 Deutſche in
der Tſchechoſlowakei, den 82 000 Holländern in Deutſch
land 56 000 Deutſche in Holland, während Sſterreich
nahezu ganz deutſch iſt; von 1000 Einwohnern gehören
hier kaum 50 einer anderen Nation an. Jn der
Schweiz ſprechen von 39 Millionen Einwohnern 2,8
Millionen ebenfalls deutſch als Mutterſprache.

Bühnenfeſt 1930 in Halle
Die Mitglieder des Stadttheaters be e ihr

diesjähriges S (zugunſten der Wohlfahrts
kaſſen Deutſcher Bühnenangehöriger) im Thalig
erie und viele Gäſte erſchienen mit dem feſten
Vorſatz, ſich eine Nacht nicht zu langweilen. DasGedränge wäre wohl wie Enſt bei ſolcher Ge
legenheit noch heftiger geweſen, hätte man einen
anderen Feſtplaß gewählt, denn das Thaliatheater
beſitzt eigentlich gußer dem Konzertſaal überhaupt
keine Räume, höchſtens Vorräume. Jmmerhin hatte
die Feſtleitung mit großem Geſchick es n
dieſe guszunutzen und ihnen durch reichen Papier
ſchmuck und Lichtfülle einen anheimelnden Charakter
zu verleihen

Hauptſtück war die Aufführung von „Charleys
Tante“, die den Leſern bereits bekannt iſt. Sie
wurde aber um einige Attraktionen vermehrt. Nach
ein paar ſchmiſſigen Schlagerweiſen, von Walter
Trolldenier mit fortreißendem Elan dirigiert,
ſtellte ſich zunächſt Paul Herlt mit einem ſelbſt
verbrochenen Prolog vor, in dem ſich alles reimte,
zuletzt ſogar „perlt“ auf „Herlt“! Auch ein ernſter
Ton klang darin, aber ſchließlich wurde alles zu
u nng ke in den Wunſch: „Viel Vergnügen!
Und daran fehlte es denn auch nicht.

„Charleys Tante“ zwang alle zum Lachen, ſogar
die Papiergirlanden bogen ſich. n i Ab
wechſlung, zumal für die Damen, bot die Noden
ſchau der Firma Margarete Lange, wobei Günthern n mit Humvor und Sachkenntnis den
Anſager machte. Beſonders gelungene Schöpfungen
wurden, vorzüglich von den Damen, mit Hände
klatſchen begrüßt, während der Beifall der Her

laut Anweiſung des ſich mehr auf
die vorführenden Berliner Mannequins bezog, die
übrigens den Zug der Zeit zur ſtärkeren Betonung
der weiblichen Linie bereits deutlich erkennen ließen.

Die zweite Einlage war die Ankündigung der
Verloſung durch Alfred Durra. Es gab diesmal
nur einen Preis, einen mit Jnſchrift gezierten
Pokal von der Juwelierfirma C. F. Bauer, dafür
koſtete das Los nur 10 Reichspfennig. Die Loſe
gingen nachher reißend ab, und der glückliche Ge
winner war der Jnhaber der Nummer 1234. Der
Aufforderung eine Rede zu halten, entzog er ſich
durch eilige Flucht.

Im dritten Akt gab's neue Uberraſchungen, „die
deutſchen Revellers“. Drei Herren, Niggemeier,
Momberg, Britz, im Frack mit Koppel, Helm und
Holzſchwert, trugen das köſtliche parodiſtiſche Terzett
„Der Tod des äters“ von Cornelius vor und

Einschränken Spearen?
Die ſächſiſche Jnduſtrie

zur Finanzlage des Reiches.
Der Geſamtvorſtand des Verbandes ſächſiſcher Jn

duſtrieller befaßte ſich in ſeiner Sitzung vom 28. Februar
1930 erneut mit der Frage der Sanierung der Reichs
e went und der Steuerſenkungsaktion. Nach langer

usſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es unter anderem heißt: Unter dem Eindruck der
ungeheuerlichen e dere unſeres Volkes fordert
die auf das ſchwerſte gefährdete Induſtrie Sachſens ein
dringlichſt die ſchleunige und radikale Senkung der wür

Steuerlaſt. Die ſächſiſche Induſtrie gibt An
lagen der lähmenden Enttäuſchung Ausdruck, die die

mit einem geordneten Staatsweſen unvereinbare Tat
ſache erzeugt hat, daß eine vom notleidenden Volk aus
gehende Tarre nach langem Zögern im Dezember
vorigen Jahres die Steuerſenkung grundſätzlich be

höhung der Steuern plant. Bei der ebenſo klaren wie
verzweifelten Lage der Dinge iſt das eine offenbare
Kataſtrophenpolitik. Jn dieſer Stunde kann es für eine
verantwortungsbewußte Finanzpolitik nur eines geben:
Einſchränkung, Sparen! Den Haushaltsplan rückſichts
los zuſammenſtreichen! Weil man das aber nicht tut,
verbreitet ſich eine Mut und s die die
Wirtſchaft und den Staat in höchſte Gefahr verſetzt.

Maßnahmen gegen Falſchmünzer.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat angeordnet,

daß die Bekämpfung der Falſchmünzerei mit den
ſtärkſten Mitteln zu erfolgen hat. Beim Landes-
kriminalpolizeiamt Berlin wird deshalb eine Lande s
falſch geldſtelle errichtet. Dort wird die geſamte
Falſchgeldbekämpfung für Preußen konzentriert.

Die Landesfalſchgeldſtelle wird folgende große
Sammlungen einrichten: eine Geldfälſcher-
ſtraften oder verdächtige Perſonen aufgenommen wer-
den. Eine beſondere Abteilung der Geldfälſcherkartei
wird für die internationalen Geldfälſcher eingerichtet.
Eine verſendbare Lichtbilder ſammlung
und eine Sammlung der Perſonenbeſchreie
bungen der internationalen Geld
fälſcher wird die Landesfalſchgeldſtelle ebenfalls
haben; ferner eine Kartei über die verausgabten
Falſchgeldtypen, ſchließlich Städteakten mit der Bezeich
nung der dort wohnenden Geldfälſcher.

Ein wiehfiger Erſaß
Außerkraftſetzung der vor 1900 erlaſſenen

preußiſchen Polizeiverordnungen.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat durch Er

laß ſämtliche Polizeiverordnungen der Oberpräſidenten,
Regierungspräſidenten, Kreis Und Ortspolizeibehörden,
ſoweit ſie vor dem 1. Januar 1900 erlaſſen ſind, mit
Wirkung vom 1. Mai 1930 außer Kraft geſetzt. Der Be
ſchluß bezieht ſich auch auf die vor dem J. Januar 1900
erlaſſenen Polizeiverordnungen, die nach dieſem Datum
abgeändert worden ſind. Ausgenommen ſind Ver
ordnungen der Strom, Schiffahrt- oder Hafenpolizei.

Zur weiteren Bereinigung des Polizeiverordnungs
weſens ordnet der Miniſter weiterhin eine Nachprüfung
der in der Zeit vom 1. Januar 1900 bis zum 1. Ja-
nuar 1910 erlaſſenen Polizeiverordnungen an, worüber
ihm bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres Bericht zu er
ſtatten iſt.

Am Schluß ſeines Runderlaſſes weiſt der Jnnen
miniſter darauf hin, daß von den in letzter Zeit in den
Regierungsamtsblättern veröffentlichten Polizeiver
ordnungen immer noch eine größere Zahl zu Bedenken
Veranlaſſung gibt. Er erſucht daher wiederholt bei
dem Erlaß von Polizeiverordnungen größten orficht
obwalten zu laſſen.

edſenen Sie ich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

Merseburger Rorrespondent
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entfeſſelten Lachſtürme, ein Männerquintett Puppen
hochzeit“ erweckte viel Heiterkeit, und Auguſt Seider,
ſtimmlich beſtens disponiert und in glänzender
Laune, ſchmetterte zündende Geſänge.

Mit „Charleys Tante war der offizielle Teil
beendet, und die Fidelitas begann, d. h. man widmete
ſich vor allem auf den beiden vorhandenen Tanz
flächen nach den Rhythmen der Kapelle Roesner dem
Tanzſport. Zu und zu trinken gab es auch
allerlei, und niemand wurde dabei geneppt. Der
nun einmal im Menſchen lebendige Drang nach oben
machte ſich auch hier bemerkbar, denn der im er
Stock befindliche Tanzplatz wurde, obwohl es hier
viel enger war, bevorzugt. Aber mit der Enge
wächſt bekanntlich die Gemütlichkeit, und außerdem
war hier oben der von Natur ziemlich kahle Raum
durch Errichtung von Liebeslauben ſtimmungsvoller
und anziehender, als der untere Saal, wo man
einigermaßen alltäglich an Tiſchen ſaß. Aber auch
hier herrſchte ein frohes Gedränge. Die Künſtler
auch die „prominenten“ obwohl leider nicht voll
zählig miſchten ſich unters „Volk“.

Mit dem Tanz iſt gewöhnlich der Höhepunkt er
reicht, und ſo gab es leider nur noch wenig künſt
leriſche Darbiekungen. Seider ſang, auch haben wir
oben vergeſſen, Walter Kathammer als treff-
lichen Sänger zu nennen. Unter den auswärtigenGäſten konnte unſer beliebtes ehemaliges Mitglied
Helmke nicht unbemerkt bleiben, der äußerſt auf

und Anſprachen an ſein Volk zur Belebung der
Stimmung beitrug. Sie hielt an bis in die Morgen
S und wenn ſich auch allmählich die Reihen
ichteten und die Bewegungsfreiheit zunahm, die
Unentwegten bewieſen ihre Beharrlichkeit, und es
ſoll ſehr gegen Morgen geweſen ſein, als der letzte
Beckenſchlag der Tanzluſt endgültig ein Ziel ſetzte

Hoffentlich ſind die Veranſtalter, vor allem alle
die, die mit den Vorbereitungen ein tüchtiges Stück
Arbeit geleiſtet haben, mit dem Erfolg ebenſo zu
frieden wie die Teilnehmer, und hoffentlich iſt auch
der finanzielle Ertrag, der ja doch ſchließlich die
Hauptſache iſt, den Erwartungen entſprechend Zum

chluß nennen wir last not least die Namen
der Künſtler, die ſich um das Gelingen des Feſtes
verdient gemacht haben: Peter Krauſen, der die
Entwürfe für die Ausſtaktung der Räume ſchuf,
Auguſt Roesler, der die Geſamtleitung inne
hatte, Walter Trolldenier, von dem die muſika
liſchen Arrangments für den Schwank ſtammten,
Elſa Rochel- Müller als Spielleiterin und alle
Damen und Herren, die mit ihrer guten Stimmung
das Publikum anſteckten. Dr. H. Kl.

ſchloſſen hat, aber jetzt ſtatt einer Senküng eine Er

kartei, in die alle wegen Münzverbrechens Be

gekratzt war und mit allerhand Lärminſtrumenten
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Ar. 52. Merſevurger Korreſpondenkt. Montag den 3. März 1930. Seite 3.des Lebens nicht in ſchrankenloſem Genießen liegt

Das Ende des Magistfrats? ſondern allein in der Befriedigung die ernſthafteurg II mge un Arbeit und fruchtbares Schaffen gewährt. Der Verein bittet, noch nicht abgeholte Karten baldigſt abzu

3. März.

Der März im Volksmund.
Es iſt beinahe als ſicher anzunehmen, daß auch

der Monat März in dieſem Jahre anders ſein wird
als ſonſt. Die Lehren, die Januar und Februar
ogeben haben, ſcheinen dieſe Vermutung nahezu
legen. Was wird der Volksmund dazu ſagen, der
im allgemeinen ein ſicheres Urteil hat und für un
gewöhnliche Witterungsverhältniſſe nur wenig Ver
ſtändnis zeigt

Schneien ſoll es nach der Meinung von er
fahrenen Wetterkennern im März nicht mehr, denn
„Märzenſchnee tut Frucht und Weinſtock weh“. Auch
feucht darf es nicht ſein, wenn der Landwirt auf
ſeine Koſten kommen ſoll „Feuchter fauler März
iſt des Bauern Schmerz.“ Dagegen gilt im allge
meinen die Trockenheit als erwünſcht. rn
weiſen die folgenden Bauernregeln- „Märzenſtau
bringt Gras und Laub.“ „Ein Lot Märzenſtaub

iſt einen Dukaten wert.“ „Märzenſtaub, Aprilen
laub, Maienlachen, das ſind drei gute Sachen.“

Von beſonderer Bedeutung ſind der 19., 21. und
27. März. Der 19. iſt der Joſephitag, von dem es
heißt: ſt s am Joſephitag klar, ſo folgt ein frucht
bares Jahr. Der 21., der Tag des Frühlings
anfangs, iſt Benediktus geweiht. Um dieſe Zeit ſoll
man Hafer, Gerſte, Erbſen und Zwiebeln ſäen.
Vom Rupertustage, der auf den 27. März fällt, gilt
das Wort: „Rupertus, man die Bäume raupen
muß.

x

Den 87. Geburtstag feiert am März
Liberte Jauckus, Obere Breite Straße 20. Wir
gratulieren der langjährigen Leſerin unſerer Zeitung!

Traurige Helden von derſelben Art wie die
jenigen, die früher dauernd die Anlagen verwüſteten,
verſuchen gegenwärtig ihre Unternehmungsluſt an den
Feuermeldern. Auch in der Nacht zum Montag, gegen
4.30 Uhr, wurde wieder die Scheibe eines ſolchen
Gerätes eingeſchlagen und die Motorſpritze zum Aus
rücken veranlaßt. Es handelte ſich diesmal um den
Melder an dem Grundſtück Kloſter 2. Natürlich ſind
die „Helden“ beim Erſcheinen der Wehr ſchon ver
ſchwunden. Leider iſt bisher noch niemand bei dieſem
verbrecheriſchen Unfüg gefaßt worden. Einer exem
plariſchen Strafe kann er ſicher ſein.

Uber die Skirnform als Ausdruck der Jnkellek
kualikät ſpricht am Montag, 20 Uhr, der halliſche
Privatgelehrte Hans Stein. Der Vortrag kann als
Einzelvortrag beſucht werden.

Der Vaſchtag iſt ja gerade kein ſchwerer Un
glückstag, aber ein Tag der Mühe und Ab
plagerei für die Hausfrau, an dem auch die ganze
Familie leiden muß. Wie nun dieſer ſchwerſte Tag
der Hausfrau zu einem Tag der Freude gemacht werden
kann, das ſoll das Probewaſchen lehren, welches Diens
tag und Mittwoch im „Tivoli“ ſtattfindet und deſſen
Beſuch nur empfohlen werden kann. Der gezeigte
Apparat ſoll alles bisher Dageweſene übertreffen.

Ergebnis der Reifeprüfung
am Oberlyzeum.

Am Freitag und Sonnabend, ab 8 Uhr, fand unter
dem Vorſitz der Frau Oberſchulrätin Möller
Krumbholtz vom ProvinzialSchulkollegium zu
Magdeburg die mündliche Reifeprüfung am Ober
Iyzeum ſtatt. Die Prüfung war am Sonnabend gegen
20 Uhr beendet. 23 Schülerinnen haben die
Prüfung beſtanden, davon 1I1 mit Gut oder mit

Auszeichnung. eErna Bannow (Philologie), Charlotte Be er
(Landwirtſchaft), Margarete Broder (Apothekerin),
Edith Düffert (Apothekerin), Annetrude Flick (Phi
lologie. und Muſik), Almut Grulich (Philologte),
Hanna Günther (Gewerbelehrerin), Ruth Hoppe
(Medizin), Käte Kallenberg (Volksſchullehrerin),
Annelieſe HKlappenbach (Architektur), Hanna Knip
ping (Medizin), Johanna Kuntzſch Gewerbe
lehrerin), AnnaLotte Man g (Philologie und Muſik),
Adriane Mann (Apothekerin), Erna Reuß (Gewerbe
ſchullehrerin), Hanna Tänzer (Bibliothekarin), Anita
Till (Philologie und Turnen), Marianna Urban
(Apothekerin), Annemarie Werner (Volksſchul
Iehrerin), Ruby Marie Freiin von Wintzingerode
(Jura), Annemarie Wuttke (Philologie), Eliſabeth
Wuttke (Philologie), Jlſe Zimmermann (Muſik
und Turnen).
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Bahnbau Zöſchen Leipzig.
Verhandlungen mit den Grundbeſitzern noch nicht

abgeſchloſſen.

Angeſichts der ſtarken Erwerbsloſigkeit auch im
Landkreiſe Merſeburg wäre es wünſchenswert, wenn
die Erdarbeiten zur Herſtellung der Bahn Zöſchen-
Leipzig möglichſt bald aufgenommen werden würden.
Die Reichsbahndirektion Halle teilt uns auf Anfrage
mit, daß ſie bereits alle Vorkehrungen zur ſoforti
gen Jnangriffnahme der Arbeiten ge
troffen hat. Sie kann jedoch noch nicht beginnen, weil
noch immer von einer Reihe von Grundſtückseigen
tümern nicht die Erlaubnis zur Durchführung der Bau
arbeiten auf ihrem Grund und Boden gegeben worden
iſt. Die Führung der Verhandlungen mit den Be
ſitzern liegt in den Händen des Landkreiſes Merſeburg.
Es kann nur gewünſcht werden, daß ſie mit größtem
Nachdruck betrieben werden, damit dieſe günſtige Er
werbsgelegenheit bald ausgenutzt werden kann.

Der Landeshauptmann
über die mitteldeutſche Frage.

Schließt ſich Braunſchweig an Preußen an
Auf Einladung des Oberbürgermeiſters Weber,

Halberſtadt, wird Landeshauptmann Dr. Hübener
am Montag, 10. März, in Halberſtadt einen Vortrag über Das Harzgebiet und die Reichs
reſorm“ halten. Den Anlaß zu dieſer Veran
ſtaltung haben die neuerdings in Vorbereitung be
findlichen Verhandlungen über einen Anſchluß
Braunſchweigs an Preußen gegeben, die für die an
renzenden Gebiete von Oſchersleben, Halberſtadt,
euhaldensleben und den Harz, und zwar die zu

kfünſtige Geſtaltung dieſes Teiles der Provinz
Sachſen, von größter Bedeutung geworden ſind.

Verein ehem. 12. Huſaren.
Die Monatsverſammlung war von zahlreichen

Mitgliedern beſucht. Uber das gutverlaufene Winter
feſt erſtattete der Vorſitzende Bericht und der
daſſterer legte die Abrechnung darüber vor. Auf

Vorſchlag des Vergnügungsausſchuſſes wurde ferner
beſchloſſen, das Sktiftungsfeſt des Vereins am
22. Juni, dem Gründungstage, im „Strand
ſchlößchen“ zu feiern. Der gemütliche Teil brachte
manche Epiſode aus Kriegs und Friedenszeiten zu
Gehör.

Reform des
Geſetzentwurf über die Selbſtverwaltung.

Wie wir aus Berlin erfahren, hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern den kommunalen Spitzen
organiſationen den Entwurf eines

Geſetzes über die Selbſtverwaltung
zugehen laſſen, der zuſammen mit einem neuen
Landesverwaltungsgeſetz und einem Einführungs
er für dieſe beiden Geſetze den weſent lichſten
en der Verwallungsreſorm darſtellen wird. Während bisher die für die Arbeit
der kommunalen Selbſtverwaltungskörperſchaften
maßgebenden Beſtimmungen in einer Reihe von ver
ſchiedenen Geſetzen niedergelegt ſind, die durch zahl
reiche Novellen teils abgeändert, teils hinſichtlich
gewiſſer Gebiete völlig aufgehoben ſind, ſoll nunmehr
das Recht der Selbſtverwaltung und das
Recht der Staatsaufſicht in einem Geſetz
zuſammengefaßt werden.

Demzufolge ſieht der Entwurf einleitend
grundſätzliche Beſtimmungen über Weſen und Um

fang der Selbſtverwaltung
vor. Die Selbſtverwaltung ſoll um gewiſſe Gebiete,
zum Beiſpiel polizeiliche, erweitert und
im großen und ganzen ſelbſtändig bleiben. Daß in
ſchwierigen Zeiten eine kraftvolle Staatsauf,
Jücht nicht entbehrt werden kann, haben die Er
ſcheinungen der letzten Zeit mit aller Deutlichkeit
geseigt. Auch das findet ſeinen Niederſchlag im
Geſeßentwurf, der ſich eingehend mit Aufgaben und
Grenzen der Staatsaufſicht beſchäftigt. Für alle die
praktiſch in Erſcheinung getretenen Schwierigkeiten
iſt Vorſorge getroffen. Jn Zukunft kann die Auf
ſichtsbehörde auch negative Beſchlüſſe der Körper
ſchaften beanſtanden, kann für den Fall nicht ordnungs
gemäßer Verwaltung Kommiſſare für die Ver
waltung und für die Vertretung oder für eine von
beiden ernennen, der Miniſter kann ſchließlich Be
ſchlüſſe der Körperſchaften, die dem Staatsintereſſe
zuwiderlaufen, aufheben.

Die Vergrößerung bzw. Verkleinerung des Ge
bietes der Selbſtverwaltungskörper durch

Eingemeindungen
iſt im weſentlichen wie bisher geregelt, daß nämlich
Eingemeindungen nur aus Gründen
des öffentlichen Wohles erfolgen dürfen
Für ihre Durchführung iſt bei kleineren Umgemein
dungen innerhalb eines Kreiſes der Bezirksausſchuß
bzw. der Kreisausſchuß zuſtändig, bei Eingemein-
dungen, durch die eine ganze Gemeinde eingegliedert
wird, das Staatsminiſterium, und für Umgemein
dungen, durch die Kreisgrenzen geändert werden, der
Landtag, da hierzu ein Geſetz erforderlich iſt. Das
lehtere ſoll in Zukunft aber mit der Einſchränkung
gelten, daß ein Geſetz nur erforderlich iſt, wenn es
ſich nicht um geringfügige Anderungen handelt, und
geringfügig iſt eine Anderung dann, wenn der Beſtand
des Kreiſes durch die Umgemeindung nicht weſentlich
berührt wird. Dieſe Anderung bedeutet alſo eine
bedeutende Erweiterung der Zuſtändigkeit des
Staatsminiſteriums gegenüber dem jetzigen Rechts
zuſtande.Weiterhin enthält der Geſetzentwurf die Be
ſtimmungen über die

Wahlen zu den kommunalen Vertretungs

S körperſchaften edie ſich jetzt in mehreren neuen Geſetzen verſtreut
befinden. An der Rechtslage ändert ſich nichts.

Die Städteordnung, die ſehr kurz zuſamnten
gefaßt iſt und in Zukunft kein eigenes Geſetz
mehr darſtellen wird, ſondern nur einen Abſchnitt des
Selbſtverwaltungsgeſetzes, bringt für ganz Preu
ßen einheitlich die Bürgermeiſter ver
faſſun g. Magiſtrate werden in Zukunft nirgends in
Preußen mehr beſtehen. Die Stadtverwaltung wird aus

Originelle Poſt.
Durch eine freudige Nachricht überraſcht wurde

am 1 März eine hieſige Familie. Am 12. Februar
des Jahres 1921 fand im benachbarten Meuſchau eine
Hochzeitsfeier ſtatt und aus Anlaß derſelben wurde
dem damaligen Hochwaſſer der Saale eine Flaſchen
poſt übergeben. Sehr erſtaunt waren die Abſender,
als ihnen am Sonnabend die in einer Weinflaſche gut
verſchloſſen geweſene Poſt nach reichlich 9 Jahren
wieder zugeſtellt wurde. Das ſ. Z. abgeſandte Schreiben
war recht gut erhalten und deutlich lesbar. Weit war
es allerdings nicht gekommen, denn gefunden wurde
die Flaſche in einem Freibad bei Halle a. d. S. von
einem gewiſſen Otto Meißner, wohnhaft Gr. Märcker
ſtraße 4. Als „Eilbrief“ hat man den Jnhalt alſo
nicht bezeichnen können.

Rückſichtsloſer Autofahrer.
Am Sonnabendnachmittag paſſierte ein Schloſſer

aus Frankleben auf ſeinem Motorrad die Halleſche
Straße, als er in der Nähe der Blanckeſtraße von einem
auswärtigen Auto überholt wurde, deſſen Führer ſo
dicht vorbeifuhr, daß er mit dem Kotflügel den
Motorradfahrer erfaßte, von der Maſchine
riß und etwa 10 Meter mitſchleifte. Ohne
ſich um den Verletzten zu kümmern, verſuchte er dann weiterzufahren, wurde jedoch
von einem nachfolgenden Motorradfahrer verfolgt. Erſt
als er bemerkte, daß dieſer ſeine Autonummer feſtge
ſtellt hatte, bequemte er ſich dazu, umzukehren. Der
Angefährene, der erhebliche Verletzungen am Kopf auf
wies, wurde in das ſtädtische Krankenhaus gebracht,
wo ſich zum Glück herausſtellte daß die Wunden nicht
gefährlich waren, ſo daß er in ſeine Wohnung ent
laſſen werden konnte.

Der Verein
der Poſt und Tele graphenbeamten

feierte am Sonntagabend im „Caſino“ unter zahlreicher
Beteiligung von Mitgliedern und geladenen Gäſten die
37. Wiederkehr ſeines Stiftung sfeſt es. Eingeleitet
wurde die Feier durch mehrere gut geſpielte Muſik
ſtücke, worauf der Vorſitzende, Poſtſchaffner Hin
dorf, herzliche Worte der Begrüßung an die Feſt
keilnehmer richtete. Die Mitglieder ermahnte er, dem
Verein die Treue zu halten, Einigkeit und Geſelligkeit
zu pflegen. Mit einem begeiſtert aufgenommenen
„Hoch“ auf den Verein ſchloß die Anſpräche. Einem
gut geſprochenen Prolog und mehreren Konzertſtücken
ſolgte dann die Aufführung des zweiaktigen Luſtſpiels
„Müller und Miller“. Der humorvolle Inhalt des
Stückes und die gelungene Wiedergabe durch die Dar
ſteller löſten zeitweiſe Heiterkeitsſtürme unter den An
weſenden aus. Die gehobene Stimmung, die ſich im
Verlaufe des Abends gebildet hatte, hielt auch während
des nachfolgenden Balles an, an dem ſich alt und jung
mit regem Fleiß beteiligte.

Seſbstuerwaltungsrechts
dem Bürgermeiſter beſtehen, der einige Beigeordnete zur
Seite hat, die Stadtvertretung aus den Stadtverord
neten, in deren Verſammlung der Bürgermeiſter mit
vollen Stimmrecht vorſitzt. Kleine Städte können durch
Beſchluß des Staatsminiſteriums nach Anhörung des
Kreisausſchuſſes zu Landgemeinden gemacht werden,
wie auch Landgemeinden in demſelben Verfahren zu
Städten gemacht werden können.

Die Land gemeindeordnung bringt wenig
Neuerungen. Auch ſie iſt in einem Abſchnitt des Selbſt
verwaltungsgeſetzes untergebracht. Die Landgemeinden
können in Zukunft auch ohne Erreichung einer be
ſtimmten Einwohnerzahl einen beſol deten Ge
meindevorſteher anſtellen, wenn die Verhältniſſe
es erfordern.

An der Verfaſſung der Kreiſe wird ſich
auch wenig ändern. Daß die Landkreiſe berechtigt ſind,
gewiſſe Dinge, die für das ganze Gebiet des Kreiſes von
Bedeutung ſind, an ſich zu ziehen, die ſogenannte
Kompetenz-Kompetenz, iſt ſchon vor einiger
Zeit eingeführt. Die Landräte ſollen nach wie vor
Staatsbeamte bleiben, die das Staatsminiſterium er
nennt. Der Kreistag kann Vorſchläge machen. Die
Kommungliſierung der Landräte iſt alſo
nicht beabſichtigt. Die Einrichtung der Kreis
deputierten bleibt beſtehen.

Schließlich enthält das Selbſtverwaltungsgeſetz noch
die Provinzordnung, an der ſich nichts ändert,
die aber, wie die anderen Kommunalverfaſſungsgeſetze
auch, weſentlich kürzer gefaßt iſt, und das Zweck
verbandsgeſetz.

Aus den Übergangs und Einführungsbeſtimmungen
iſt zu erwähnen, daß mit der Einführung der neuen
Geſetze die verſchiedenen Städteordnungen, Land
gemeindeordnungen und Kreisordnungen, die bekannt
lich überall in Preußen verſchieden waren, die Pro
vinzialordnungen, das Zweckverbandsgeſetz und die Ge
ſetze zur Regelung verſchiedener Punkte des Gemeinde
verfaſſungsrechts, ſowie die Gemeindewahlgeſetze auf
gehoben werden.
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Dieſer Referentenentwurf, der kaum vor Herbſt
an den Preußiſchen Landtag zur Beratung kommen
dürfte, bringt als einſchneidende Anderung die
Beéſeitigung des Zweikammerſyſtems(Stadtverordnetenver ſammlung und Magiſtrats-
kollegium), an ſeine Stelle ſoll die rheiniſche
Bürgermeiſtereiverfaſſung treten. Dasbedeutet zunächſt eine Vereinfachung der Geſchäfts
führung, da ja dann die doppelte Beratung einmal
der Stadtverordneten und andererſeits des Magi
ſtrats, unterbleibt, zum anderen aber wird der Au f
gabenkreis der Stadtverordneten ver
ſammlung erweitert ſie wird über manche
Frage zu entſcheiden haben, für die heute der Magi
ſtrat allein zuſtändig iſt. Damit wird zugleich aber
auch das Verantwortungsgefühl der
Stadtverordneten geſchärft werden man
kann ſich nicht darauf verlaſſen, daß bei Undurch
führbarkeit eines Beſchluſſes ja der Magiſtrat ſeine
Zuſtimmung verſagen kann. Damit der Ausgaben
bewilligung nicht freie Bahn gelaſſen wird, ſieht der
Referentenentwurf folgende Beſtimmungen vor:

Der Haunshaltsplan muß Bedarf und
Deckung nachweiſen und ausgleichen. Die nach

krägliche Bewilligung von Ausgaben iſt nur bei gleichzeitiger Bereitſtellung von Einnahmen in eut
ſprechender Höhe zuläſſig.

Das Geſetz iſt von ungeheunrer Bedeutung
für die ganze kommungle Zukunftsent-
wickklung. Es bleibt abzuwarken, welche end

n Geſtalt es durch Landtag und Staatsrat
erhält.

,CGGGSCGGGG6 G.
Bunter Abend

des Merſeburger Hockeyklubs.
Am Sonnabend verſammelten ſich Gäſte und

Mitglieder des Merſeburger Hockeyklube im faſt
nachtlich geſchmückten Sgale von Müllers Hotel zu
einem wohlgelungenen „Bunten Abend“. Kaum ver
mochten die Räume alle Teilnehmer zu faſſen. Ein
Glücksumſtand war es, daß für den leider durch
Krankheit verhinderten Lehrer Fritz Buſch im letzten
Augenblick Referendar Granzau eingeſprungen
war, der ſich mit gutem Geſchick der ſchwierigen
Aufgabe der Klavierbegleitung unterzog, ſo daß die
Geſangsvorkräge von Jrmagard Setfer be
Neu Röſſen, voll zur Geltung kamen. Fräulein
Seiferth brachte zunächſt die Arie „Erx ſchläft“ aus
dem „Waffenſchmied zu Gehör und ſtellte mit dieſem
Kabitnettſtückchen ihr reifes Können erneut unter
Beweis. Auch die folgenden leichteren Sachen zeigten
die Beherrſchnug aller für die Bühne nötigen Technik
Der ſtarke Beifall wird der Künſtlerin der ſchönſte
Lohn geweſen ſein. Auch der Tanz kam zu ſeinem
Recht; luſtiges Preistanzen unter Heranziehung
gymnaſtiſcher Gewandtheit, ein „Fuß über Fuß
Laufen der Damen um die Meiſterſchaft von Merſe
burg ſchafften einige frohe Stunden, an die alle
Beteiligten mit Dank an den rührigen Vorſtand
zurückdenken werden. Zeigte doch die Veranſtaltung,
wie der MHC. Anhänger gewonnen hat und
mittlerweile ein Stück Merſeburg geworden iſt.

Violinabend EvaRuth Kiſchka.
Am Dienstag, 11. März, 20 Uhr, veranſtaltet die

junge Geigerin EvaRuth Kiſchka, eine Schülerin von
Prof. Fleſch (Berlin), ein Konzert im Schloßgarten
ſalon. Die letzten Kritiken aus Hannover, Magde
burg, Kottbus uſw. ſagen außerordentlich Günſtiges
über die Künſtlerin aus. Die Begleitung am Flügel
hat der Magdeburger Pianiſt Kürt Dippner über
nommen, der auch einige Soloſtücke zum Vortrag
bringen wird. (Siehe auch heutige Anzeige ſowie Aus
hänge und Plakate.)

TheaterVerein Merſeburg E. V.
Jahrmarkt in Pulsnitz.

Am Dienstagabend findet als Pflichtaufführung
für Monat März das Luſtſpiel „Jahrmarkt in Puls-
nitz“ von Walter Harlan durch die Branden
burgiſche Bühne ſtatt. Walter Harlan iſt unter den
deutſchen Luſtſpieldichtern der egenwart wohl der
jenige, der mit ſicherem Gefühl für theatraliſche
Wirkung den überlegenſten Geſchmack und, bei aller
Jeichtigkeit der Handlungsführung, den wertvollſten
Gedankenreichtum verbindet. Von ſeinen Werken
iſt der „Jahrmarkt in Pulsnitz“ das bekannteſte und
erfolgreichſte, er zeigt hier in einer entzückenden,
witzigen Komödienhandlung, die auch ſchwankhafte
Motive ſehr glücklich verwendet, wie das wahre Glück

holen.
Am Dienstagnachmittag findet im „Tivoli“ eine

Schüleraufführung Prinz von Hom burg
ſtakt, zu der auch Karten an Erwachſene zum Preiſe
von 1 RM. abgegeben werden.

Die Männer und die Kirche.
Familienabend der Neumarktsgemeinde.

Am Sonntag fand ſich im Saale des „Strand
ſchlößchens“ der Kirchliche Verein des
Neumarktes ein zu einem Familiengbend.
Die Veranſtaltung hätte einen überaus zahlreichen
Beſuch aufzuweiſen: ein günſtiges Zeichen von der
kirchlichen Geſinnung der St. Thomae-Gemeinde!
Pfarrer Boit begrüßte die Teilnehmer: „Die
Männer an die e ſei das Leitwort für den
Familienabend. Die Feinde der Kirche gehen jetzt
dazu über, die Kinder aufzuhetzen gegen alles Hohe und
Ehrwürdige. Die Errungenſchaften unſerer Geiſtes
kultur werden in Frage geſtellt. Wohin das führt,
zeigt das Nachbarreich im Oſten, wo eine Chriſten
verfolgung ausgebrochen iſt, welche an die
römiſche Kaiſerzeit erinnert. Angeſichts der An
griffe gegen die evangeliſche Kirche gilt es, zu
ſamemszuſtehen und lebendige Glaubens
gemeinſchaft zu pflegen, damit wir das Schwere,
n Volk und Vaterland bevorſteht, getragen werden
ann.Der Kirchenchor unter Leitung von Kantor

Längericht erfreute mit einigen Geſängen vonGluck; Kompoſitionen von Mozart. und Schubert für
Geige und Klavier gelangten zum Vortrag und fanden
reichen Beifall. Hierauf nahm Superintendent Kramm
das Wort zu einer Ausſprache über:

Die kirchliche Front und die Männer
Seinen Ausführungen, die von tiefem Ernſt ge

tragen und doch auch wieder mit Humor durchzogen
waren, entnehmen wir folgende Gedanken. Wenn
von einer „Front“ die Rede iſt, ſo ſetzt das Kampf
voraus. Leben iſt Kampf. Und wie in der Natur
der Kampf ums Daſein herrſcht, ſo kann und darf
er auch im religiöſen Leben nicht fehlen. Gegen
wen richtet ſich unſer Kampf? Unſer Feind iſt
nicht der heutige Stagat, der ſich als religiös
neutral bezeichnet.

Der Feind heißt Unglaube und Gottloſigkeit. Es
darf nicht ſein, daß der gutmütige Bürger unſerer
Stadt zuſieht, wie ihm ſeine heiligſten Güter geraubt
werden. Das vorige Jahrhundert war eine Zeit des
Unglaubens. Nun iſt die Philoſophie eines Häckel
und Nietzſche in die Maſſen gedrungen, während heute
die geiſtigen Führer ſolche Anſichten als längſt über
holt und rückſtändig anſehen Ein neues Reichsſchul
geſetz wird kommen und wird die Evangeliſchen an
der Front finden. Gefährlich iſt ferner die Gleich
gültigkeit in ſittlichen Dingen, auf dem Gebiete der
Ehe und Kindererziehung. Die Männer gehören an
die Front, und es iſt wenig ehrenhaft, den Kampf um
Sitte und Religion den Frauen zu überlaſſen. Tun
die Männer ihre Pflicht im Streite um das Erbe der
Reformation, dann wird der Sieg nicht ausbleiben.

Der übrige Teil des Familienäbends wurde ausge
füllt von muſikaliſchen Darbietungen verſchiedener Art, ſowie von einem Mädchenreigen
und einem Theaterſtück „Der geheimnisvolle
Brief“.“ Hierbei bot ſich kunſtfreudigen Mitgliedern des
Neumarkts Gelegenheit ihre Kräfte in den Dienſt der
Gemeinde und des kirchlichen Aufbaues zu ſtellen.
Nach einem Dankeswort des Pfarrers Boit wurde
der gut gelungene Familienabend geſchloſſen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

In der Geſamtwetterlage vollziehen ſich ſtarke Ver
änderungen. Milde ozeaniſche Luftmaſſen fließen über
Skandinavien nach Rußland, und warme Mittelmeer
luft dringt über Jtalien und Frankreich nordwärts vor.
In Deutſchland hält ſich zur Zeit noch ein Reſt kalter
Nebelluft, die aber nür in ganz ſeichter Schicht die
norddeutſche Tiefebene erfüllt. Der Harz iſt größten
teils nebelfrei. Die Temperaturen liegen im Bereiche
des Nebels auch tagsüber unter Null, während die
nebelfreien Gebiete um Mittag ſtarke Erwärmung
haben. Die ſeichte Kaltluftſchicht wird allmählich unſer
Gebiet freigeben, wo dann bei Winden aus ſüdlicher
Richtung überall milderes Wetter eintritt.

Ausſichten: Jm Gebirge und ſüdlich des Harzes
langſam zunehmende Bewölkung, aber im ganzen noch
heiter und bis auf Nachkfroſt mild. Jm mitteldeutſchen
Tieflande allmählich Auflöſung des RNebels, milder.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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Tageskalender.
Montag, 3. März.

„Sonne“: Dich hab' ich geliebt (verlängert).
Kammerlichtſpiele: Die weiße Schweſter von St.
Veith. Rätſel der Borobudur.

Dienstag, 4. März.
Schloßgartenſalon: Konzert. „Bürgerhof“: Film

Maskenball u. Modenſchau. Park-Café: Faſtnachts
rummel. „Tiwoli“: Probewaſchen. Theater
verein Jahrmarkt in Pulsnitz. Prinz von Homburg.
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Amtliche Winterſportmeldungen
vom 3. März.

Eigene Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpodent“.)
Infolge des anhaltend trockenen und heiteren

Wetters ſind die Schneedecken weiter zuſammen
geſchmolzen. In faſt allen deutſchen Gebirgen haben
ſich ſomit die Sportbedingungen weſentlich verſchlechtert.
Jm Schwarzwald und in den Alpen herrſcht zur Zeit
ausgeſprochenes Tauwetter. Auch in den weſt
deutſchen Gebirgen ſind die Temperaktüren weiter an
geſtiegen. Jn den mitteldeutſchen Gebirgen ſind nur
noch im Thüringer Wald teilweiſe gute Sportmöglich
keiten vorhanden.

Harz.
Schierke (620): geringe, vielfach durchbrochene

Schneedecke, 3 Grad; heiter, Sport nur ſtellenweise
möglich.

Braunlage (600): geringe, vielfach durchbrochene
Schneedecke, 3 Grad; heiter, Schnee verharſcht, Sport
nur ſtellenweiſe möglich.

Hahnenklee (800): Schneehöhe 30 Zentimeter,
0 Grad; heiter, Schnee verharſcht, Ski mäßig, Rodel
gut.

Thüringen.
Oberhof (8310): 25 Zentimeter, 0 Grad; heiter,

Schnee verweht, Ski mäßig, Rodel gut.
IJnſelsberg (910): 30 Zentimeter, 0 Grad; heiter,

Schnee verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.
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Zweckverband Leung.

„„Die Stadt von morgen.“
Leuna. Dieſer Lehr und e lief amSonnabend in der Turnhalle der Vol sſchule. Jm

Namen des Zweckverbandes Leung begrüßte Baurat
Jahn die Anweſenden und gab ſeiner Freude Aus
druck, daß der Film hier in Leuna ſeine erſte Aufführung
erleben könnte. Ein beſonderes Intereſſe erhält der Film
für unſer heimatliches Gebiet durch Einreihung von
Bildern aus dem Geiſeltal, und mancher, der den Film
geſehen hat, wird ſich nun leichter mit den Baupolizei
verordnungen ausſöhnen, nachdem er Zweck und Sinn
verſtanden hat.

Jm erſten Teil des Films wird gezeigt, wie in
Gegenden ſtarker Bautätigkeit in Jnduſtriebezirken
mangels jeglicher planmäßigen Ordnung ein wirres
Durcheinander von Jnduſtrie- und Verkehrsanlagen
ſowie Wohnbauten entſteht Liebloſe Verbauung, un
zweckmäßige Anlage von Siedlungen auf Kohlenfeldern,
Belä tigung der Wohngebiete durch Rauch und Schmutz
der IJnduſtrie, lichtloſe, hochgeſchoſſige Wohnblocks, enge
dunkle Höfe ohne Sonne, ungeſunde, verkümmerte
Menſchen kennzeichnen die Folgen. Dann aber werden
die ſiedlungstechniſchen, ſtädtebaulichen Forderungen von
heute dargelegt. Man ſieht das planmäßig geleitete
Wachſen einer Stadt. Voraus geht die Landes
planung, die alle Beziehungen der Wirtſchaft, des
Verkehrs und der Siedlung zwiſchen den Städten und
ſonſtigen Gemeinden zuſammengefaßte Wirtſchafts
gebiete ordnet. In dieſen Rahmen fügt ſich die Orts
Planung ein und teilt die örtlichen Flächen für die
Bedürfniſſe des Verkehrs und der Gewerbe auf (Bahn
gnſchlüſſe, Kohlenzufuhr, Waſſerverſorgung, Lager und
Fabrikgebäude). Dann erſt ſetzt die Planung der
Wohnbeba nung ein. Weiträumige Gartenſied
lungen, Kleinhäuſer, Erholungs, Sport und Bade-
plätze alles in möglichſt günſtiger Lage zum Induſtrie
gelände ſollen die Richtſchnuren ſein

Jm Schlußwort betonte Baurat Jahn, daß e etwa
10 Jahren überall nach dieſen Geſichtspun ten ge
arbeitet wird, ſo daß hoffentlich auch vieles von den
Jdeal und Zukunftsbildern einmal Wirklichkeit werden
wird. Seit 1925 beſteht auch für den Regierungsbezirk
Merſeburg eine Landesplanung. Für das Wirtſchafts
gebiet MerſeburgLeunaGeiſeltal iſt ein beſonderer
Siedlungsausſchuß mit dem Sitz in Merſeburg ein
geſetzt, der die planmäßige Siedlungspolitik zum Beſten
von Bevölkerung und Wirtſchaft betreibt

Gut Licht.“
W NeuRöſſen. Die Lichtbildfreunde Röſſen

nnten am 8. Februar guf ein einjähriges
Beſteben zurückblicken. Aus dieſem Grunde hatte
Der Vorſtand zu einer ſchlichten Feier die gleich
zeitig mit der Jahreshauptverfammlung verbunden
war nach dem „Saalekrug“, Leung, eingeladen. Es
hatten ſich faſt alle r re mit ihren Ange
rigen eingefunden. Der Vorſitzende, Verwaltungs
ſekrekär Schmidt, begrüßte die Erſchienenen mit
erzlichen Worten ind erſtattete Bericht über die
bisherige Tätigkeit des Vereins Es konnte neben
den üblichen Arbeitsabenden, denen ein reges Jnter
eſſe entgegengebracht wird, ein Lehrgang für
Anfänger eingerichtet werden der ſich großer Be
liebtheit erfreut. Der Vorſitzende beendete ſeine
Ausführungen mit dem Wunſch, daß eder weiter
treu dem Verein zur Seite ſtehen und für die ſchöne
Lichtbildkunſt werben möge, un immer mehr den
kulturellen Wert des Lichtbildes hervorzuheben.

Hierauf trat die Verſammlung in die Tagesord
nung ein. Laſſierer Hartmeyer erſtattete Be
richt über die Haſſenverhältniſſe und Mitglieder
bewegung. Die Vereinskaſſe, die zwar einen hohen
Beſtand nicht aufweiſt, geſtaktete es doch, die An
ſchaffung eines Projektionsapparates zu beſchließen.
Es ſoll damit den Mitgliedern Gelegenheit zur
beſſeren Belehrung und zur Förderung der Gemein
ſchaftspflege gegeben werden. In der nächſten Zett
ſollen Wanderungen nach Mücheln und Veſta ſowie
eine Ganztagswanderung durch die Aue e
wozu auch Gäſte willkommen ſind. Die orſtands
wahl ergab, daß der bisherige Vorſtand ein
ſtimmig wiedergewählt wurde. Nach Be
endigung der Tagesordnung verblieben die Mit
glieder mit ihren Angehörigen noch einige Stunden
beiſammen.

Zweckverband Dürrenberg.
Wohlkätigkeits Kirchenkonzerk.

F Bad Dürrenberg. Die KeuſchbergDürrenberger
Frauenhilfe veranſtaltet am Sonntag, dem 9. März,
17 Uhr, in der hieſigen Kirche ein Wohltätigkeitskonzert.
Das Leipziger Soloquartett iſt hier noch in beſter
Erinnerung aus früheren Kirchenkonzerten und einem
weltlichen Liederabend. Es wird mit Huartetten von
Bortnianſki, Bach, Röthig, Kittan und Reichardt ge
ſungenes Evangelium aufwarten. Man muß einmal
gehört haben, wie dieſe Vereinigung Motetten und vor
allem liebgewordene Volkslieder ſtngt, und man wird
dann von dem Zauber des Jneinanderklingens der
Stimmen gefeſſelt ſein.

Sängerehrungen.

Bad Dürrenberg Hnrm Mitglieder der Ver
einigten Sängerſchaft Bad Dürrenberg können auf eine
jährige Mitgliedſchaft zurückblicken. In der letzten
Singeſtunde überreichte der Vorſitzende Peter dem
Ehrenchormeiſter des Vereins, Berthold Töppe, und
dem zweiten Vorſitzenden, Ernſt Schubert, das
Ehrenzeichen für 30jährige Mitgliedſchaft im Deutſchen
Sängerbund. Außerdem übergab der Vorſitzende dem
Sangesbruder Ernſt Schubert das Ehrendiplom des
Vereins Sangesbruder Schubert war in der letzten
Den es zum Ehrenmitglied ernannt
worden.

Faſtnacht.

Fährendorf. Auch in dieſem Jahr feiert man hier
„Faſtnacht“, ein aus alter Zeit überliefertes Vor
frühlingsfeſt. Dieſes Feſt hat große Ahnlichkeit mit
dem ſo berühmt gewordenen Spergauer Lichtmeßfeſt.
Es wurzelt in alken Bräuchen, die bis in die vor
chriſtliche Zeit zurückgehen. Das eigentliche Feſt findet
am Faſtnachtsdienstag ſtatt. Am Sonntag
Eſtomihi iſt der ſog. „Wurſttang“. Bei dem Umzug der
Jugend am Dienstag werden alle Häuſer beſucht. Jn
dem Umzug erſcheinen Figuren und Masken, deren
Rolle aus älteſter Zeit überliefert iſt. Der „Läuſer“,
über und über mit farbigen Bändern behangen, trägt
auf ſeinem Kopfe eine kunſtvolle „Krone“ und ſchreitet
dem Zuge voran. Mit einem alten Spruche bittet er
um Einlaß für ſeine Geſellſchaft und um Gaben.
„Kochmädchen“ ſammeln die gern geſpendeten Gaben
Jm Zuge ſieht man den „Markeer“, die „Sänger“ und
„Soldaten“. „Schwarzmacher“ zeichnen die Umher-
ſtehenden mit dem „Frühlingsmal“ und „Pritſcher“
teilen lebenerweckende Schläge aus. Nachmittags iſt
im Saale des Gaſthofes „Zum Saaleſtrand“ großer
Faſtnachtsball. Abends verſammeln ſich die Feſtteil
nehmer zu einem gemeinſamen Abendbrot. Gegen
Mitternacht wird den Feſtteilnehmern die „Fettbemme“
gereicht. Am Sonntag folgt dann noch der „Schoko
ladentanz“.

Gemeindeverkrekerſitzung.
Keuſchberg. Am Montag, dem 3. März. 20 Uhr,

findet im Reſtaurant „Stadt Leipzig“ (Mennicke) eine
öffentliche Sitzung der Gemeindeverkretung ſtatt.

VIvos voco
Glockenweihe der katholiſchen Gemeinde in NeuRöſſen.

Nvch nicht ein halbes Jahr iſt vergangen, daß
die katholiſche Gemeinde NeueRöſſen ſich ver
ſammelte, um den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche
zu legen. Beſcheiden lagen damals die Anfänge des
Mauerwerks zu unſern Füßen, das ſich nunmehr
mächtig emporgereckt hat. Bald ſchloß ſich das Dach
über den Mauern, und ein hoher Turm ſchaut ſtols
ins Land hinaus. Doch ſtand er bisher ſtill und
ſtumm da. Da rief eine neue Feierſtunde die Ge
meinde zum Gotteshaus. Jn den nächſten Tagen
ſoll der Turm ſeine timme und Sprache bekommen,
um mit ehernem Munde über Stadt und Dorf die
frohe Botſchaft zu tragen r ſei Gott in der
Höhe. Durch die kirchliche Weihe werden die Glocken
ihres profanen Charakters entkleidet, der jedem
Dinge anhaftet, wie es aus der Natur oder den
Händen der Menſchen kommt und für ihren erhabenen Dienſt vorbereitet. Dies iſt der tiefere Sinn
jeder Weihe

Schon ſeit alter Zeit iſt das Glockengeläute innig
mit dem kirchlichen Leben der Chriſtengemeinde, wie
mit dem einzelnen Gläubigen verbunden geweſen,
und treffend hat Schiller im „Lied von der Glocke“
geſchildert, wie auch im bürgerlichen Leben der
Glockenton den Menſchen von der Wiege bis zum
Grabe begleitet. Auch in Neu Röſſen wird bald das
Glockengeläute beider im Bau befindlichen Kirchen
den Charakter des Ortes ſtark beeinfluſſen Während
bisher die Fabrikpfeife, das Lärmen der Maſchinen,
das Rauſchen des Dampfes vom nahen Wert her
das Lied der Arbeit ſangen, wird künftighin der
wohlabgeſtimmte, eherne Glockenton ein angenehmes
Gegengewicht ſchaffen zur Ruhe und Sammlung
und zum beſinnlichen Nachdenken anvegen. Auch rein
äußerlich wird unſerer Siedlung der Charakter als
neuer Fabrikort durch den Bau der Kirchen
und das künftige Glockengelänte mehr und mehr ge
nommen. Der Anfang einer Tradition iſt gegeben.

Am Sonntagnachmittag um 3 Uhr hatte ſich die
Kirche ziemlich gefüllt von Gemeindemitgliedern. Die
drei Glocken waren vorn im Kirchenſchiff frei auf
gehängt und boten in Feſtſchmucke
ein ſchönes Bild. Zur Einleitung wurde ein ge
meinſames Lied geſungen und dann beſtieg der Orks
geiſtliche, Pfarrer Lewe, zum erſten Male dieKangzel. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß das
begonnene Werk des Kirchbaues unter Gottes Schutz
und mit guter Menſchen Hilfe ſo weit gediehen iſt,
daß man die Glocken im Turme aufhängen kann.
Er ſprach über die Bedeutung der Kirchenglocken für
jeden einzelnen und die ganze Gemeinde und rief
der Gemeinde zu. „Offnet Ohren und rn für
das Lied der Glocken, wenn ſie anheben zu klingen
Ehre ſei Gott und Friede den Menſchen!“ Es
folgt nun die Weihe, die wegen der hohen Bedeutung
der Glocken ſehr feierlich iſt. Sie zerfällt in drei
ſich ſteigernde Teile: die Taufe und Weihung der
Glocken mit Weihwaſſer, genannt im Volksmund
„Glockentaufe“, die Salbung mit Ol, und endlich
die Beräucherung der Glocken. Die Namen der
Glocken ſind ſinnvoll gewählt: die größte iſt die
Chriſtus-Königsglocke, rechts von die Marien
glocke und links die Bonifatiusglocke. Während der
Weihe ſang der Kirchenchor unter Leitung von
Lehrer Grebing eine Motette nach Joſef
Schnabel und einen Hymnus aus der Deutſchen
Meſſe von Schubert, den Schluß der Glocken weihe
bildet das geſungene Evangelium vom Beſuch Chriſt
bei Maria und Martha in Bethanien, das in dem
Satze gipfelt: „Martha, Martha, du ſorgſt und
kümmerſt dich um gar viele Dinge. Nur eines iſt
notwendig

Mögen die Glocken, mit dem Segen der Kirche
betaut, hinaufziehen auf ihre hohe Warte und durch
Jahrhunderte hindurch auf Generativnen ihr
ehernes Lied ſingen zu Gottes Lob und zum Wohle
der Menſchen.

Her Tod In den Teſchen

Das Fischsterben von Passenciorf
Keine Einigung über die Entſchädigung. Und die Badeanſtalt?

Auf Grund des Fiſchſterbens in den Paſſendorfer
Teichen, von dem wir im Dezember des Vorjahres be
richteten, hat der „Halliſche Angler-Verein 1907 den
Gerichtschemiker Dr. Schatz mit der chemiſchen Unter
ſuchung ſofort entnommener Schlamm und Waſſer
proben beauftragt.

Auf Grund dieſes chemiſchen Befundes wurde feſt
geſtellt: Dem ſogenannten Erlenteich werden nicht nur
Schwelereiabwäſſer, ſondern allem Anſchein nach auch
Kaliabwäſſer oder dergleichen zugeführt, worauf der
außerordentlich hohe Chlorgehalt des Teiches und des
Kohlengrabens, bei dem auch der Gehalt an Alkali-
oxyden ſehr hoch iſt, hindeuteken. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß eine folche Zuſammenſetzung des Waſſers den
in ihm wohnenden Lebeweſen nicht nur unerträglich,
ſondern direkt gefahrbringend iſt. Die empyreuma
tiſchen Stoffe des Teers ſowie die ſchwefligſauren Salze
nehmen dem Waſſer den Sauerſtoff und entziehen dein
Waſſer ſchon dadurch alle Lebensbedingungen, nderer
ſeits bilden die ſchwefligſauren Salze an und für ſich
aber auch eine Gefahr inſofern, als ſte lähmend auf
die Reſpiration und Zirkulation des tieriſchen Organis
mus einwirken.

Nach dem Gutachten ſcheint die Zuleitung ſchweflig
ſaurer Salze nicht dauernd vor ſich zu gehen, denn in
dem Waſſer des Kohlengrabens konnte zur Zeit der
Entnahme der Waſſerproben ſchweflige Säure nicht
nachgewieſen werden. Daß die Zuleitung ſchwefliger

Amtsantritt des neuen Pfarrers.
E Keuſchberg. Am 1. März übernahm der neue

Pfarrer der Parochie Keuſchberg mit Filiale Wölkau,
Paſtor Krüger aus Breitenfeld, ſein Amt. Am Sonn
tag hielt der neue Seelſorger ſeine erſte Predigt, nach
dem er vor ſeinem Amtsantritt ſich der Gemeinde ſchon
mit einer Probepredigt vorgeſtellt hatte. Die Beſetzung
der Stelle erfolgt hier durch das Domkapitel Merſeburg
dieſes hat jedoch diesmal das Beſetzungsrecht dem Kon
ſiſtorium der Provinz Sachſen überlaſſen. Hilfs
prediger Herzog hat ſich am Sonntag vorher von der
Gemeinde verabſchiedet.

„Lindenwirkin, du junge
S Schafſtädk. Gelegentlich ihres 2. Winterver

gnügens im Januar hafte die hieſige „Männerlieder
tafel“ an die Lindenwirtin Annchen Schumacher in
Godesberg am Rhein, bekannt aus dem Baumbachſchen
Volkslied „Die Lindenwirtin“, welche im Januar ihren
70. Geburtstag feiern konnte, ein Glückwunſchſchreiben
gerichtet. Von der Lindenwirtin iſt dem Verein jetzt
ein Dankſchreiben zugegangen. Die Karte, welche die

eigenhändige Unterſchrift der Siebzigjährigen trägt,
zeigt das Annchenhaus mit Godesbürg und ein Bild
der Lindenwirtin als 17jähriges Mädchen, aus der
Zeit, wo das Lied entſtanden iſt. Die Karte dürfte
gewiß für den Verein ſehr wertvoll ſein.

Zweites Winkerkonzerk des Geſangvereins „Germania“.
8 Schafſtädk. Jm Saale des „Goldenen Löwen“

hatten ſich die Mitglieder des Vereins mit ihren
Gäſten recht zahlreich eingefunden. Eine beſondere
Note erhielt der Abend dadurch, daß aus Lauchſtädt
und Huerfurt Sangesbrüder von befreundeten Vereinen
zu Gaſte weilten. Nach einleitenden en h
der Rauwaldſchen Kapelle, Teutſchenthal, fo in
bunter n e eſangsvorträge des Männer
chors, des Gem. Chors und Lieder für BaritonSolo.
Ein luſtiges Singſpiel fand viel Anklang und Beifall
bei den Zuhörern. Ein Ball ſchloß ſich an.

Grenzen beachten.
S Schafſtädk. Die Beſitzer von kleineren Acker

plänen haben mehrfach die Wahrnehmung machen
müſſen, daß beim Pflügen ſeitens des Ackernachbars
die Grenzſteine mit herausgepflügt und nicht wieder
an die richtige Stelle gefetzt werden. Durch das Ab
pflügen und Verſetzen der Grenzſteine, welches teil
weiſe auch unabſichklich geſchieht, wird der Ackernach

Es ſei darauf hingewieſen,bar oft ſehr geſchädigt.
daß bei Anzeige dies mit hohen Strafen geahndet wird.

AUmfangreicher Grasbrand.
s Döllnitz. Ein Grasbrand, der von mehreren

jungen Burſchen fahrläſſig angelegt worden war,
drohte hier großen Umfang anzunehmen. Aus Leicht
ſinn hatten die Burſchen das trockene Gras im ſo

Säure zu dem Erlenteich aber durch den Kohlengraben
erfolgte, darauf deutete der Gehalt des Schlammes an
ſchwefliger Säure hin.

Auf Grund dieſes Gutachtens ſetzte ſich der ge
nannte Verein mit dem in Frage kommenden Werk
in Verbindung, deren Vertreter bereit waren, aller
dings ohne jeden Rechtsanſpruch, in den Jahren
1930/31 eine Beihilfe von je 200 RM. zum Fiſchbeſatz
zu bewilligen. Der Verein lehnte jedoch dieſes Angebot
ab, da ſowohl der Graben als auch der Teichſchlamm
infolge der Ablagerung der Giftſtoffe nicht nur die
Benutzung der ausgeſtorbenen Gewäſſer auf Jahre
hinaus als Fiſchereiteiche ausſchließt, ſondern auch den
Fiſchbeſtand aller übrigen Sportgewäſſer ſtark ge
fährdet. Es kam zu keiner Einigung, ſo daß, wie uns
mitgeteilt wird, der betreffende Verein den Klageweg
beſchreiten wird.

Inzwiſchen hat der Verein der Fiſchereibehörde
unter Darlegung des Sachverhaltes Anzeige erſtattet
und auch die Ortsbehörden e beentt da in einem der
betreffenden Teiche die Badeanſtalt der Gemeinde
ar liegt und damit auch die Geſundheit der
Badenden gefährdet erſcheint. Zur Zeit können die
ſchädlichen Beſtandteile infolge niedrigen Waſſerſtandes
vom Erlenteich nicht abfließen. Eine unmittelbare Ge
ahr aber würde mit den alljährlich eintretenden Früh
jahrsniederſchlägen eintreten, die bekanntlich das ge
ſamte Paſſendorfer Teichgelände überfluten.

des Rittergutes übergreifen würde. Durch Bewerfen
mit Erde gel es ſchließlich mehreren Einwohnern,
das Feuer zu löſchen.

Rachſchläſſel?
S Döllnitz. Spielende Kinder fanden kürzlich in

einem Waſſerdurchlaß unter dem Zufahrtsweg zu
einem Acker ein großes Bund Schlüſſel. Da
dieſe offenbar dort verſteckt worden ſind, liegt der
Verdacht nahe, daß es ſich um Nachſchluüſſel
handelt, die zu unredlichen Zwecken gebraucht worden
ſind oder noch werden ſollten.

Sturz von der Treppe.
Lochau. Der Jnvalid Donau war damit be

ſchäftigt, einen Fleiſchtopf die Treppe hinaufzutrans
portieren, glitt aber, als er oben angelangt war, aus
und ſtürzte die Treppe hinunter. Der Verunglückte
mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben.
Der Arzt ſtellte innere Quetſchungen und Rippen
brüche feſt.

Stakiſtiſches aus Schkeuditz
Segen Jm Monat Februar kamen in der

Stadtgemeinde Schkeuditz 83 Perſonen zur polizeilichen
Anmeldung, einſchließlich 14 Geburten. (Jm Januar
82 Perſonen, einſchließlich 6 Geburten.) Abgemeldet
wurden 98 Perſonen, einſchließlich 22 Sterbefälle. (Jm
Januar 87 Perſonen, einſchließlich 7 Sterbefälle.) Die
Zahl der Kranken der Landesheil- und Pflegeanſtalt
Altſcherbitz betrug Ende Februar 1391 Perſonen, und
zwar 629 männliche und 762 weibliche. (Am 31. Ja
nuar zuſammen 1411.) Die Einwohnerzahl der Stadt
Schkeuditz mit den eingemeindeten Orten beträgt zur
Zeit 13 450 Perſonen. (Am 31. Januar 13 485 Per
ſonen.) Mithin iſt ein Abgang von 35 Einwohnern
zu verzeichnen.

Auszeichnung für kreue Dienſte,

8 Kötzſchanu. Der Verwertungsverband Deutſcher
Spiritusfabrikanten in Berlin hat Herrn Auguſt
Sobiah in Kötzſchau für 25jährige treue und ge
wiſſenhafte Leitung der Brennerei Kötzſchau ein
Ehrendiplom verliehen. Dasſelbe wurde ihm am
22. d. M. vom Brennereibeſitzer Amtmann Eißfeldt
mit den beſten Wünſchen des Verbandes überreicht.

Ankerhaltungs und Jugendwerbeabend.
s Kauern. Am Sonnabend veranſtaltete im Gaſt

hof der Evangeliſche Jungmännerverein und der Po
ſaunenchor von Lützen einen Unterhaltungs und
Jugendwerbegbend, der ſich eines guten Beſuches er
freüte. Jn ſeiner Begrüßungsrede ſprach der Leiter

der Veranſtalung, Paſtor Schnabel (Lützen), über

W

genannten „Bernickel“ angezündet und waren dann
fortgelaufen. Das ſchnell um ſich greifende Feuer er
faßte auch die dortſtehenden Bäume, und es ſchien

Zweck und Ziel der evangeliſchen Jugendbewegung.
Seine begeiſterten Ausführungen fanden ungeteilten
Beifall, desgleichen auch die Darbietungen des Po
ſaunenchors unter der bewährten Leitung Langrocks.
Theaterſtücke, heiteren und ernſten Jnhalts, brachten
willkommene Abwechſlung. Den Darſtellern und Dar
ſtellerinnen gebührt volle Anerkennung. Zum Schluß
dankte Rektor Bachſtein herzlich allen Veranſtaltern

zeitweiſe, daß es auch auf den danebenliegenden Park des wohlgelungenen Abends.

Generalverſammlung des Landwirtſchaftlichen Vereins

S Theſau. Nachdem der Vorſtand einen ausführs
lichen Jahres und Kaſſenbericht gegeben hatte, wurden
noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt. Auch
in dieſem Jahre wieder ſollen Beſichtigungsfahrten
ſtattfinden Bodenunterſuchungen u. a. vorgenommen
werden. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt.
Dr. Dickhaupt, Halle, verſtand es gut, mit ſeinem
Vortrag über „Futterbau auf dem Ackerlande“ die Zu
hörer zu intereſſieren. Die Ausführungen des Land
wirtſchaftsrates Dir. He im, Merſeburg, über „Reichs
bewertung des Grund und Bodens im Vereinsbezirk“
brachten an der Hand von reichhaltigem Material
viele wertvolle Aufſchlüſſe über die Feſtſetzung der
Reichsvermögensſteuer. Die Erſchienenen waren den
Rednern für das Gebotene dankbar.

Offentliche Krankenpflege auf dem Lande.
S Lützen. Man iſt beſtrebt, die bisher von keiner

öffentlichen Krankenpflege erfaßten Dörfer Pobles,
Söſſen, Stößwitz, Muſchwitz und Söheſten in Zu
kunſt von einer Diakoniſſe verſorgen zu laſſen. Jn
wieweit ſich das ermöglichen läßt, ſteht no dahin.
Die Dörfer Starſiedel, Großgöhren, ippach,
Röcken, Bothfeld, Michlitz, Zöllſchen, Ragwitz,
Kauern, Meuchen, Schkeitbar, Räpitz, Schkölen,
Thronitz und Döhlen ſind der ſchon ſeit faſt dret
Jahrzehnten beſtehenden Landſchweſternſtation Lützen
angeſchloſſen

Aus dem Geiſeltal.

Die letzten Tage von Runſtedt.
S Runſtedt. Das Schickſal unſeres Dörfchens

vollendet ſich mit Rieſenſchrikten. Während bisher nur
einzelne, am Dorfrand liegende Gehöfte niedergelegt
wurden, werden in Kürze ganze Orkskeile verſchwin
den. So ſollen in den nächſten Monaten alle Gebäude
zum Abbruch kommen, die weſtlich der Hauptſtraße
liegen, darunker auch die Kirche, das Herrenhaus und
das geſamke Rikkerguk. Da auch das Schulgrundſtück,

welches in der Oſthälfte des Dorfes liegt, noch im
Laufe des Jahres beſeitigt werden wird, bleiben nur
noch 14 Gehöfte beſtehen, und auch dieſe nur noch auf
kurze Zeit. Gegenwärkig iſt man damit beſchäftigt,
den uralten Park, der einſt einen beſonderen Schmuck

des Geiſeltales bildeke, abzuholzen. Die gierigen
Bagger der Gruben Veſta* und „Pfännerhall“ folgen
den Holzhauern auf dem Fuße. Mit Wehmut ſehen
wir Runſtedter, die wir in Frankleben und Kayna
neu angeſiedelt werden ſollen, unſere alte liebgewordene

Heimat ſtückweiſe untergehen.

Aus dem Gemeindeparlament.
Braunsdorf. Durch die Gemeindevorſtandswahlen

machte ſich die Amtsniederlegung der drei Gemeinde
vertreter Range, Schmidt und Enger notwendig, weiter
ſcheidet Vertreter H. Kretſchmann infolge Wegzugs aus
der Vertretung aus. An Stelle der Ausſ heidenden
rücken von der SPD.-Liſte die Vertreter Möhring,Dölt, Martin und O. Krecſchmann nach. Dieſe wurden

am Donnerstag in ihr Amt eingeführt und durch Hand
ſchlag verpflichtet. Von den zwei ſtattgefundenen
Reviſionen der Gemeindekaſſe wurde Bericht erſtattet.
Die Reviſion ergab, daß alles in Ordnung iſt und die
ausgeſtreuten Behauptungen erfunden waren. Die
Neuwahlen zu den einzelnen Gemeindekommiſſionen
hatten folgendes Ergebnis: In die Finangkommiſſion
wurden gewählt: O. Kretſchmann, Schick und Oskar
Lützkendorf; die Baukommiſſion ſtellt ſich aus den Ver
tretern Schmidt, Möhring und Kuſchel zuſammen der
Wohnungskommiſſton gehören die Vertreter Karl, Dolt
und Schick an. Die Bearbeitung der Fürſorgeangelegen
heiten wird dem Gemeindevorſtand übertragen. Jn
außergewöhnlichen Fällen ſollen Beauftragte der Inter
eſſterten zugelaſſen werden. Der bisherige Vertreter
H. Kretſchmann ſcheidet als Mitglied aus dem Aufſichts
rat der Siedlungsgeſellſchaft Braunsdorf aus, an deſſen
Stelle wird der Schöffe Schmidt gewählt. Der bei dem
Neubau des Gemeindehauſes im Jahre 1928 auf
genommene Zwiſchenkredit in Höhe von 18 000 RM.
wird von einer Hauszinsſteuerhypothek von gleicher Höhe
abgelöſt. Weiter wurde beſchloſſen, die Neubauten von
der gemeindlichen Grundvermögenſteuer für die Dauer
von fünf Jahren freizuſtellen. Ebenſo wurden die reſt
lichen i der Gewerbeertragſteuer für einzelne Ge
werbetreibende niedergeſchlagen. Den wichtigſten Teil
der Sitzung bildete der Ankauf eines Grundſtücks. Die
Wohnungsnot iſt ſehr groß. Allein 30 Wohnungen muß
die Gemeinde noch beſchaffen, ohne diejenigen, die auf
Siedlungs und Werkwohnungen reflektieren. Zu dieſem
Zwecke ſoll das Tröllſche Grundſtück angekauft werden.
Erſtehen ſollen darin ſteben Wohnungen. Der Kauf
preis wird ſich. auf zirka 12 000 RM. beziffern. Mit
der Erledigung des Kaufs und den weiteren Vorarbeiten
zum Ausbau wird die Gemeindeverwaltung betraut.
Des weiteren wird noch beſchloſſen, an den Bewerber
Jahnke von dem Grundſtück Hauptſtr. 34 zur Errichtung
eines Einfamilienhauſes eine Bauſtelle von rund fünf
hundert Quadratmeter gegen den Preis von 0,50 RM.
je Quadratmeter unter verſchiedenen Bedingungen abzu
geben. Der Bauplan darf nur vom Erſteher ſelbſt
benutzt werden. Wenn innerhalb einer beſtimmten
Zeit mit dem Bau nicht begonnen wird, iſt der Vertrag
hinfällig.

Ein altes Bauerngeſchlecht.
Braunsdorf. Kürzlich verſtarb unſer früherer,

langfjähriger Gemeindevorſteher, der Landwirt Karl
Tranſchel. Der Verſtorbene entſtammte einem
biederen Bauerngeſchlechte, das nachweislich ſchon vor.
dem Dreißigjährigen Kriege in Braunsdorf anſäſſig
war. Seine Vorfahren bewirſchafteten ſchon damals
das gleiche Bauerngehöft an der Kirche, welches ſich
noch heute im Beſitze der Tranſchelſchen Familie be
findet. Der jetzige Jnhaber des Gutes, Hermann
Tranſchel, beſitzt es in der 10. Generation

80. Geburkskag.

S Mücheln. Am Freitag beging die Witwe Er
neſtine Büſch, wohnhaft in Zöbigker Nr. 6, in
geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 80. Geburtstag

Vom Landwirtſchaftlichen Hausfrauenverein.
Mücheln. Der Landwirtſchaftliche Hausfrauen

verein ladet ſeine Mitglieder und Gäſte für Dienstag,
den 4. März, 15 Uhr, im kleinen Saal des „Schützen
hauſes“ wieder einmal zu einem Vortrag ein. Frau
Elſe Pelz-Langenſcheid, Kaſſel, ſpricht an Hand von
Lichtbildern über die „Technik im Leben der Hausfrau

Nund um Querfurt.
Wintervergnügen des Eiſenbahnervereins.

Querfurt. Am Sonnabendabend gab der
Eiſenbahnerverein Querfurt im großen Saale des
Hotels „Schwarzer Bär“ ſein Wintervergnügen, das
von Mitgliedern und Gäſten überaus gut beſucht
war. Mit Konzert, Aufführungen und anſchließen
dem Kappenfeſte war reichlich für gute und fidele
Unterhaltung geſorgt. Emſig wurde das Tanszbein
geſchwungen und in beſter Harmonie trennten ſich

e erſt lange nach der mitternächtlichen
tunde.

n
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Das neue Schulhaus
O Oechlitz. Das Schulhaus iſt im Rohbau fertig

geſtellt; auch die Waſſerleitung iſt angebracht. Die
inneren Arbetten, Jnneneinrichtung der Schülklaſſen,
Türen, Putz, Dielung uſw., werden in Angriff ge
nommen werden, ſobald das Wetter es erlaubt. Es iſt
damit zu rechnen, daß das Schulhaus im Laufe des
Sommers bezogen werden kann.

d Lehrerperſonalien.
n dem Schuldienſte ſind angeſtellt: einſtweiliSchulamtsbewerberinnen Mowgareth bbeck Her

tha Schul z e und Schulamtsbewerber Erich Meyer,
ſämtlich in Nebra; endgültig. Lehrer Pucke in Albers
roda; auftragsweiſe beſchäftigt: Schulamtsbewerber
Lübke in Jüdendorf, Hum mel in Erumpa und
Schultze in Möckerling. Eine Hilfslehrerinſtelle in
dem Geſamtſchulverband CErumpa iſt übertragen der
Schulamksbewerberin Charlotte Jungwirth aus
Siegelsdorf b. Stumsdorf (Kreis Bitterfeld).

Landwirkſchafklicher Verein Steigra.
O Carsdorf. Jm Gaſthof „Zur Unſtrutbahn“ fand

die zweite diesjährige Hauptverſammlung ſtatt.
Helldorff, Baumersroda eröffnete die Verſammlung.
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde
die alljährlich ſtattfindende Prämiierung treuer Dienſt
boten vorgenommen. Ausgezeichnet wurden. Hugo
Tänzer, landw. Arbeiter bei Landwirt Emil Schnicke
Größznitz), 30 Jahre, bronzene Medaille, Diplom;
Bernhard Uhlmann, landw. Arbeiter bei Landwirt
Emil Schnicke (Spielberg), 40 Jahre, ſilberne Medaille,
Diplom; Karl Goldſchmidt, Aufſeher bei Landwirt
Karl Scheibe (Bottendorf), 43 Jahre, ſilberne Medaille,
Diplom; Bernhard Erfurt, Geſchirrführer bei Landwirt
V Straubel (Gleina), 22 Jahre, Diplom; Emil
Löffler, Geſchirrführer bei Landw. Witwe Helene Wille
Elbersroda) Marie Löffler, Arbeiterin, ebenda, beide
20 Jahre, Diplom; Margarete Henze, Dienſtmädchen
bei Landwirt Bruno Erdmann (Hirſchroda), 8 Jahre,
Diplom; Eliſabeth Lippert, Dienſtmädchen bei Land
wirt Otto Fiſcher (Wennungen), 7 Jahre, Diplom;
Otto Stubenrauch, Geſchirrführer bei Landwirt Fried
rich Stahr (Liederſtädt), 5 Jahre, Diplom Außer den
angeführten Auszeichnungen erhielten alle ein Geld
geſchenk vom Arbeigeber ausgehändigt. Anſchließend
ſprach Dr. Roth (Halle) über „Der Einfluß der Preis
verhältniſſe auf die Betriebsführung“. Nach einer
Pauſe gab der Vorſitzende dem zweiten Redner das
Wort. Landwirtſchaftslehrer Schlee (Querfurt) ſprach
über „Der Anbau der Sommerung auf Grund der
Verſuchsergebniſſe im Kreiſe Querfurt“. Zur Erweite
Denn e e wurde die Beſichtigung der

sſtation Lauchſtädt und Abhal tFlurſchauen beſchloſſen. n e
Aus dem Unſtruttal.

Freikod.
O Roßleben. Die Ehefrau des Jnvaliden L

machte ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. wie
verlautet ſoll die Lebensmüde durch eine ſchwere
Krankheit zu dieſem Schritt getrieben ſein.

In den Ruheſtand.
O Freyburg. Am 1. Mai 1930 tritt SuperintRiemſchneider in den Ruheſtand. errntendent

Weißenfels und Umgebung.
Land wirtſchaftlicher Verein Leißling.

Leißling. Der Landwirtſchaftliche Verein Leißling
feierte in dem Reſtaurant „Zur Haineburg“ ſein
18. Stiftungsfeſt. Vorſitzender Landwirt Helm eröffnete
die Feierlichkeit mit einer Begrüßung der Erſchienenen
Die Feſtrede hielt Landwirtſchaftslehrer Kuntzſch, Merſe
burg In recht ernſten Darlegungen ſchilderte er die
heutige Wirtſchaftslage im allgemeinen und die der
Landwirtſchaft im beſonderen. Er forderte auf zu Zu
ſammenhalt und Weiterbildung in wirtſchaftlichen An
gelegenheiten, für die die landwirtſchaftlichen Vereine
die gegebene Grundlage ſind. Amtsvorſteher Reitwiesner
überbrachte in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Kreis
ausſchuſſes die Grüße der Kreisverwaltung. Sie habe,
wie an der Entwicklung jedes Berufsſtandes, ſo auch
an der Landwirtſchaft lebhaftes Intereſſe und verfolge
ſtets mit Aufmerkſamkeit ihre Fortſchrikte und Hem
mungen. Soviel im Rahmen der gegebenen Möglich
keiten liege, werde ſtets getan werden. Durch den üb
lichen Ball wurde das in harmoniſcher Weiſe verlaufene
Feſt geſchloſſen.

Eine dreihunderkjährige Linde muß fallen.
Weißenfels. Die am 31. Oktober 1617 zum

hundertjährigen Reformationsjubiläum gepflanzte
Linde auf dem Friedhof in Schkölen iſt jetzt ge
fällt worden. Sie hat ſich von einem Blitz ſchlag
vor vielen Jahren trotz aller Pflege nie wieder erholen
können und mußte deshalb jetzt, nachdem ſie ein Alter
von mehr als dreihundert Jahren erreicht hat, be
ſeitigt werden.

Stiftungsfeſt des Land wirtſchaftlichen Vereins
Reichardkswerben. Der Landwirtſchaftliche Ver

ein ReichärdtswerbenPoſendorf hielt ſein Stiftüngsfeſt
ab, den ernſten Zeiten angemeſſen in kleinem Umfange.
Den Abend zu verſchönern half Frau Lehrer Gaſſe durch
ihre ſchönen Geſangsvorträge. Rektor Siebert ſprach
über Reichardtswerben und Poſendorf vor 200 Jahren
und wurde mit großem Beifall bedankt. Da auch Küche
und Keller des Gaſtwirts Hofmann Lobenswertes
boten, war im Umſehen die Polizeiſtunde heran
gekommen, und die meiſten Teilnehmer hätten wohl
noch gern länger verweilt, doch das Auge des Geſetzeswachte, und befriedigt von dem Gebotenen r de

Heimweg angetreten

Naumburg und Umgebung.

Einbrecher feſtgenommen.
Naumburg. Endlich iſt es gelungen, zunäeinen Teil der vielen Einbrüche per ren n

durch die ganz plötzlich erfolgte Feſtnahme von
drei jungen Leuten aufzuklären. Zunächſt
kommt der Einbruch im Konſum und die beiden Ein
brüche am Oſtbahnhof in zwei Lagerkontoren in Frage
In bezug auf die übrigen Keller Kolonialwaren und

de e gehen die Ermittlungen
weiter.

Jn Goslar erfolgte die Feſtnahme eines Wohnungs
einbrechers, und die ſofort angeſtellten Ermittlungen
ergaben, daß der Betreffende allem Anſchein nach auch
für die Naumburger Wohnungseinbrüche,
die vor Weihnachten 1929 verübt würden, in Frage
kommt. Im Lichtbild wurde er jedenfalls von hieſigen
Einwohnern wiedererkannt.

Beſchlagnahmke Kaninchen.

Naumburg. Vor einigen Tagen wurden hier im
Einvernehmen mit der Kriminalpolizei Weißenfels
vier ſilbergraue Kaninchen, die ſehr wert
voll waren, beſchlagnahmt und den Eigentümern, die
in Weißenfels wohnen, zurückgegeben. Die angeb
lichen Käufer, die die Tiere hier nur zur Verwahrung
gegeben hatten, wurden feſtgenommen, weil die
Kaninchen in Weißenfels durch Einbruchsdieb
ſt a hl erklangt worden waren.

Von

Der zweite Tag des Leunaprozesses
Dr. Oſter über die Entwicklung des Werkes Verquickung mit einem

Prozeß am Amtsgericht Merſeburg.
Der zweite Tag der Verhandlungen im Leunga

prozeß erhielt ſeine beſondere Note durch die Vor
ladung des Vorſtandsmitgliedes der „J. G. Farben“,
des Leiters vom Ammonigkwerk Merſeburg, Direktors
Dr. phil. Heinrich Oſter, der über
Entwicklung und Verwaltung des Werkes und den

Einfluß der Unruhen auf die Arbeiten
befragt werden ſollte. Von den erſten Anfängen her
ausgehend ſtellte er zuſammenfaſſend dar, wie das
Ammoniakwerk Merſeburg aus den Kriegsnöten
heraus geboren wurde, um den Rieſenbedarf der
Armee an Sprengſtoffen zu decken, als deren Roh
ſtoff das Ammoniak diente. Es war während des
Krieges ſchwer, genügend Arbeitskräfte für den
forcierter Bau zu bekommen, und das Kriegsmini
ſterium ſtellte daher einen eigenen Kommiſſar, als
welcher Dr. Oſter damals fungierte. Wegen des
Mangels an Arbeitskräften kamen natürlich auch
nicht ſelten Leute an Poſten für die ſie durch ihr
Können und ſonſtige Eigenſchaften nicht qualifiziert
waren. Doch alle Bedenken mußten zurückgeſtellt
werden, um erſt einmal Arenn un zu können,
und deshalb nungen die rbeiten gewiſſermaßen mit
der „Hetzpeitſche“ vor ſich Nahrungsmittel

chwierigkeiten während des Krieges, und da
rvelen Unruhen, erſchwerten ein geordnetes
Arbeiten jedoch ſehr. Später waren es wieder die
un günſtigen ſozialen Verhältniſſe der
Arbeiter, die eine volle Ausnutzung der Anlage mehr
hinderten als techniſche Schwierigkeiten. Man ver
ſuchte das zu beheben durch Heranſchaffung ver
billigter Nahrungsmittel, durch den Bau der
Barackenſtadt, Einrichtung von Kantinen, Bäckereien,
Viehhaltungen, Schaffung einer Nudelfabrik und
Gemüſetrocknerei. Erhebliche Beeinträchtigungen
brachten natürlich die großen Streiks mit ſich,
bis endlich beim Mitteldeutſchen Aufſtand 1921 eine
militäriſche Aktion gegen das in den Händen der
Aufſtändiſchen befindliche Werk exſolgte, wobei es
von Artillerie beſchoſſen wurde. Seit dieſem Zeit
punkt erſt iſt die kontinuierliche Arbeit vhne Störung
vor ſich gegangen. Bei der Wichtigkeit der Produk
tion konnte natürlich während des Krieges nur das
Notwendigſte gearbeitet werden, trotzdem natürlich
bei bevorſtehenden Beſichtigungen, es kann ſich um
höchſtens 6 handeln durch ſchnelle Erneuerung
von Anſtrichen uſw. verſucht wurde, den Bauten auch
ein gefälliges Ausſehen zu geben.

über die Vorgeſchichte des Zivil-
pro zeſſes gegen Schönfeld erklärt Dr. Oſter, daß
er bei Rückkehr von einer Studienreiſe erſtmalig
davon erfuhr, daß Jngenieur Hechtenberg
eigen mächtig Schönfeld Aufwertungsanſprüche zu
geſtanden habe. Er perſönlich hat nur einer Ver
handlung mit Schönfeld beigewohnt, bei der ſich die
Unmöglichkeit der Angaben auf deſſen Rechnungen
herausſtellte.

Ein Zwiſchenfall ereignet ſich, als Juſtizrat
Wagner, ein Vertreter des Nebenklägers, einen Zu
hörer im Saal bemerkt, den er ſpäter als Zeuge in An
ſpruch nehmen will. Der Mann muß den Saal ver
laſſen.

Daß das Werk damals in einem faſt „märchen
haften Tempo aus der Erde ſchoß, iſt zum großen
Teil der Verdienſt von

Reg.-Baumeiſter Alexius Schönberger.
Er verbreitet eingehend über die Entwicklung des
Werkes an Hand eines großen Planes, den er mit
gebracht hat und gibt zu, daß bei mehreren Explo
ſonen die Urſache in Roſtbild ung vermutet

Aus dem Mansfeldiſchen.
Der Verſuchung erlegen.

Schraplau. Am Donnerstag wurde hier die
Filialleiterin von Königs Schühwarenhaus verhaſtet
und nach Halle übergeführt. Verüntreuungen von über
1000 RM. ſollen die Urſache dazu ſein.

Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft.
Schraplau. Jm Ratskeller fand die Jahresver

ſammlung der Haus und Grundbeſitzer ſtatt. Nach der
Rechnungslegung und Vorſtändswahl wurde die
Gründung einer Selbſthilfe zur Durchführung größerer
Reparaturen beſprochen. Ferner wurde beſchloſſen, beim
Magiſtrat die Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft
zu beantragen.

Aus der Stadt Halle.

Neuer Zeuge im Mordfall Bauer.
F Halle. Das Publikum beteiligt ſich rege an den

Aufklärungsarbeiten der Kriminalpolizei. So hat
ſich jetzt u. a. ein Kaufmann als Zeuge gemeldet,
der an einem Freitag oder Sonnabend nach dem
6. Dezember 1929 und vor Weihnachten den Privat
detektiv Peters in der Großen Ulrichſtraße ge
ſehen hat. Peters leugnet nach wie vor, um dieſe
Zeit in Halle geweſen zu ſein. Er entſchuldigt ſeine
vielen Erzählungen von dem Mordfall Bauer in
Magdeburg als „Reklametrick“ für ſein Geſchäft und
mit ſeinem großſprecheriſchen Weſen

Ein Geſchäft ausgeraubt.
Halle. Gründlich aufgeräumt haben Einbrecher

in der Röpziger Straße, die in der Nacht in ein
Zigarrengeſchäft eindrangen. Sie plünderten
das Geſchäft vollkommen aus und ent
kamen unerkannt.

Die Fertigſtellung des Riebeckſtiftes.
Halle. Die Bauarbeiten am Riebeckſtift ſind

jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß ſpäteſtens am 1. Juni
der Bezug des Erweiterungsbaues, der be
kanntlich 80 ältere halliſche Einwohner gegen den
ſahungsgemäßen Monatsbeitrag aufnehmen ſoll, er
folgen kann.

Der Autorufbetrieb eröffnet.
Halle. Die Autorufzentrale in Halle iſt er

öffnet worden. Die Zentrale, die ſich im Hauſe
Markt 22 befindet, überwacht die Verteilung der
Kraſtdroſchken auf den elf vorhandenen Haltep ätzen.
Zwei Vorteile ergeben ſich durch die neue Ein
richtung: Verbilligung der Anfahrtskoſten für den
Droſchkenbenußer und Reduzierung der Leerkilo
meter auf ein Minimum für den Juhrunternehmer.
Für die Zukunft iſt noch die Schaffung eines Ein
heitstari es in Ausſicht genommen, der unge
fähr in der Mitte zwiſchen der Taxe für einen Klein
und der für einen großen Wagen liegen wird.

et e

wurde, weshalb große Neuanſtriche erfolgten. Seine
Angaben über den Aufgabenkreis verſchiedener leiten
der Beamter, die für die Entſtehung des Verdachts
gegen Schönfeld bedeutungsvoll ſind, beſtätigen auch
die Jngenieure Gottfried Hamm, Neu-Röſſen,
und Johannſen, Köln.

Die e n Zeugen Kneipp, Pleitz und
Lan ger bekunden meiſt nur verwaltungstechniſche
Einzelheiten, während

Geheimer Juſtizrat Allbrecht, München,
wieder ausführlich auf die Vorgeſchichte des Zivil
proßeſſes gegen Schönfeld eingeht. Er leitete damals
die Verhandlungen mit Schönfeld und war der
Meinung, daß Schönfeld gar nicht ſoviel Leute be
ſchäftigt habe, als daß eine Forderung von 14 Mil
lionen Goldmark herauskommen könne. Nach ſeinen
Berechnungen hatte dieſer ſogar 440 000 Goldmark
zu viel zugeſtanden erhalten, und nur auf dieſerGrundlage habe das Werk Verhandlungen für möglich
gehalten. Der Verdacht auf das Vorliegen krimi
neller Hand kungen verdichtete ſich, als Schön
feld es ablehnte, einem Ver gleichen der beider-
ſeitigen Buchführungen zuzuſtimmen, und
als er einen Zahlungsbefehl über mehr als 2 Millionen
gegen das Werk erwirkte, ſtellte man Straf
äntrag, wenngleich dadurch automatiſch der Zivil
prozeß ausgeſetzt wurde.

Der Verteidiger Schönfelds, Rechtsanwalt Dr.
Sack der die Intereſſen der Angeklagten ſehr
aufmerkſam wahrnimmt, betont hierzu, er habe
den Eindruck. daß die Forderung von 14 Mil
lionen wahrſcheinlich gar nicht ernſt gemeint ge
weſen ſei, ſondern nur eine Feſtſtellung Schönfelds
bildete, welche Anträge der Gegenſeite zwecks Verhand
lung hervorrufen ſollte, eine Annahme, die bezüglich
des Strafmaßes für die Angeklagten von Bedeutung
ſein kann.

Sehr klar und eingehend äußert ſich der Chemiker
Dr. Ang. Heinrich Bütefiſch

über das Entſtehen des Betrugsverdachtes, der ihm
kam als er bei Prüfung der Ausgabenrechnung ſeiner
Betriebe auf große Summen ſtieß für Maler
arbeiten die nach ſeiner Anſicht nicht geleiſtet
worden ſein konnten. Die Verteidiger verſuchen leb
haft, ſeine beſtimmten Ausſagen abzuſchwächen.

Auch Juſtitiar Bollert macht Ausſagen über die
Vorgeſchichte des Zivilprozeſſes, die aber weſentlich
Neues nicht bringen.

Der Zwiſchenfall aus dem erſten Teil der
Verhandlung ruft erneut lebhafte Debatten hervor,
als der Zeuge Hans Skahlmann aufgerufen wird.
Er hat am Amtsgericht Merſeburg einen Prozeß an
hängig wegen einer Schuld über 400 Märk gegen den
nächſten Zeugen Kaufmann Konrad Eichenauer,
und ſoll geäußert haben, es käme ihm weniger auf
das Geld an, als darauf, daß er Eichenauer als
Sachverſtändigen im Leunaprozeß unmög
ich machen könne. Stahlmann beſtreitet dies doch
benennen die Vertreter des Nebenklägers einen Krim.
Kommiſſar Schäfer und den Kaufmann Niko
haus Schäfer, daß er dieſe Außerung getan
habe. Die Debatte wird ſehr erregt. Der Zeuge bleibt
Unvereidigt und ſeine Vernehmung wird nur als eine
informatoriſche Befragung betrachtet.

Für die gegenwärtige Vernehmung hat der
Zwiſchenfall wenig Bedeutung, da die nun folgende
Vernehmung des Prokuriſten in Ammoniakwerk Leung
Konrad Eichengauer m wieder nur mit der
Vorgeſchichte des Zivilprozeſſes beſchäftigt und kaum
Neues bringt.Die Verhandlung wird vertagt.

Polizei verhindert hee eines geſchloſſenen
uges.

Halle. Anläßlich einer Veranſtaltung der
KPD. im Volkspark“ ſammelten ſich gegen 8 Uhr
in der Eichendorffſtraße etwa 30 Perſonen und
verſüchten, einen Zug zu bilden, um mit einem
Spielmannszug geſchloſſen zum „Volkspark“ u
marſchieren. Der Verſuch zur Bildung eines ge
ſchloſſenen Zuges wurde ſofort polizeilich unter
bunden Sieben Perſonen wurden feſt
genommen

Peters Alibi wird zum Belaſtungsmoment.
Halle. Als wichtigſtes Ergebnis der letzten

Exmittlungen in der Mordſache Bauer iſt zu melden,
daß dem in Unterſuchüngshaft ſitzenden Peters die
Angabe, er ſei in der Nacht vom 13. zum 14. De
zember, alſo der Mordnacht, zu Hauſe geweſen
widerlegt worden iſt. Es wurde einwandfrei
feſtgeſtellt, daß Peters in der Mordnacht ſich nicht
in ſeiner Wohnung in Magdeburg aufgehalten hat.

Es haben ſich noch weitere Zeugen gemeldet die
Peters Mitte Dezember in Halle geſehen haben
wollen, während er bekanntlich bisher immer in Ab
rede ſtellte im Dezember überhaupt in Halle ge
weſen zu ſein. Peters wird auch dieſen Zeugen
gegenübergeſtellt werden.

Alt Halle im Roten Turm.
Halle. Vom März an veranſtaltet das

ſtädtiſche Muſeum in der Moritzburg in ihrem Aus
ſtellungsraum Roter Turm eine Ausſtellung Das
alt halliſche Stadtbild. Es werden Stadtpläne, Ge
ſamte und Teilanſichten von Halle und HGiebichen-
ſtein von den älteſten Stichen bis zur Mitte des
19. Jahrhunderts gezeigt. Bis auf ein Blatt
ſtammen ſämtliche ausgeſtellten Stücke aus dem Be
ſitze des Movitzburgmuſeunms.

Altersgrenze
der kommunalen Polizeibeamten.

Mit der Frage, wann die Altersgrenze von ſtädti
ſchen Polizeibegmten hingus geſchoben werden
kann, hat ſich das Preußiſche Oberverwaltungsgericht
eingehend veſchäftigt und dazu nach Mitteilung der
Deutſchen BeamtenbundKorreſpondenz folgendes aus
geführt. Aus den 89 16, 19 des Preußiſchen Polizei
ne vom 31. Juli 1927 und der dazu er
gangenen Ausführungsbeſtimmung ſei zu entnehmen,
daß der Magiſtrat einer Stadtgemeinde berechtigt ſei,
aus beſonderen dienſtlichen Gründen die
Altersgrenze der kommunalen Polizeibeamten hinaus
zuſchieben. Unzu läſſig würde die Hinausſchiebung
der Altersgrenze eines Polizeibeamten der Stadt nicht
aus beſonderen dienſtlichen Gründen, ſondern lediglich
aus Gründen erfolgen, die in der Perſon des
Beamten liegen würden. Der Magiſtrat habe im
vorliegenden Falle mit der Polizeiverwaltung ange
nommen, daß im dringenden dienſtlichen Intereſſe er
forderlich ſei einen Stamm älterer und erfahrener
Polizeibeamten zu erhalten. Unter dieſen Uniſtänden
erſcheine die Annahme nicht gerechtfertigt, daß die
Poligeiverwaltung und der Magiſtrat das Geſetz ver
letzt und die Grenze pflichtmäßigen Ermeſſens über
u und aus anderen als beſonderen dienſtlichen

kwägungen beſchloſſen hätten, die Altersgrenze von
Poligeibeamten hinauszuſchieben. Unzutreffend ſet auch

Niedereichſtädt praktizierte.

die Annahme, daß die geſetzlich vorgeſchriebene
Altersgrenze von 60 Jahren nur mit Zu
ſtimmung der in Betracht kommenden Polizeibeamten
hinausgeſchoben werden dürfe. Wie der Miniſter die
Altersgrenze ohne Zuſtimmung der betreffenden Be
amten in beſonderen Fällen hinausſchieben könne ſo
ſtehe dieſe Befugnis auch dem Magiſtrat oder dem
Bürgermeiſter hinſichtlich der Hinausſchtebung der
Altersgrenze von ſtädtiſchen Poltzeibeamten aus be
ſonderen dienſtlichen Gründen ohne Zuſtimmung der
betreffenden Beamten ſelbſt zu.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel über
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formake
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen
Die Klagen nehmen kein Ende!

Zu wiederholten Malen iſt im „Merſeburger Korre
ſpondent“ das rückſichtsloſe Benutzen von Hochfrequenz
Apparaten gegeißelt worden. Dieſer Ubelſtand iſt auch
in der Chriſtianenſtraße- Weiße Mauer zu verzeichnen.
Seit reichlich 10 Tagen arbeitet jeden Abend ein Hoch
frequenzapparat in der Zeit von 20 bis 22 Uhr, der die
Radiohörer 10 bis 15 Minuten erfreut ſo daß alles
entſetzt zum Abſtellen des Apparätes ſtürzt. Wenn der
Störenfried die Behandlung haben muß ſo mag er gutch
die Vorkehrungen treffen, daß er die übrigen Mit
bewohner nicht ſtört. Er verlangt von ſeinen Mit
menſchen Rückſicht für ſich, alſo muß er auch Rückſicht

auf ſie nehmen
Mehrere Radiohörer.

Gerichtsverhandlungen
Vor den Schranken des Gerichts.
In der folgenden Woche werden u a. folgende Straf

ſachen verhandelt werden

Landgerichtsbezirk Halle a. d. S.
Am Montag, dem 3. März, Schöffengerichte

1134 Uhr, gegen die Ehefrau Entma B. in Bruckdorf
wegen Betrugs im Rückfall, ſchwerer Urkundenfälſchung
(die Preſſe beſprach ſeinerzeit die Angelegenheit unter
der Uberſchrift „Unverbeſſerliche Schwindlerin etwa
50 Betrugsfälle, ſog. Warenſchwindel)

Am Donnerstag dem 6. März, 11 Uhr, gegen den
Invaliden Adolf K. in Merſeburg wegen Körper
verletzung, Nötigung und Beleidigung;

125 Uhr gegen den Reiſenden Kurt G. in Ammen
dorf wegen Betruges i. R. und ſchwerer Urkunden
fälſchung.

Landgerichtsbezirk Naumburg
Am Donnerstag, dem 6. Märg, 924 Uhr, gegen den

Arbeiter Hermann St. und ledige Luiſe K., ohne Woh
nung, wegen Raubes, Uberfall auf Geſchirrführer Zorn
aus Gatterſtedt zwiſchen Lauchſtädt und Querfurt vom
20. Januar 1930.

Großes Schöfſfengericht Weißenfels.
Der amerikaniſche Wunderdoktor.

Wie leicht die Bevölkerung in Stadt und Land
auf ſogenannte Heilkünſtler hereinfällt, bewies die
Verhandlung gegen den Heilgehilfen Hugo Lehmann
dus Magdeburg, der ſein Tätigkeitsfeld in den
Jahren 1928/29 nach Mitteldeutſchland verlegte und
beſonders in der Umgebung von Schafſtädt und

Hier gab er ſich als
amerikaniſcher Wunderdoktor aus und nanttte ſich
Egon von Barlowih. Früher hatte er ſich auch
Brehmer oder Hoppe genannt. In Schafſtädt und
Umgebung ſchädigte er mehrere Dutzend Perſonen,
denen er für wertloſen Tee und ſeine Behandlung
Geldbeträge im Geſamtbetrage von 1300 M. ab
knöpfte. Bei jungen Mädchen einpfahl dieſer Heil
künſtler als Radikalmittel geſchlechtlichen Verkehr
und brachte ſich oſt mit Erfolg ſelbſt in empfehlende
Erinnerung für dieſe Heilmethode. Heute des Be
krugs und der Urkundenfälſchung angeklagt, erklärt
Lhmann, daß er vom Amtsgericht in Jeßnitz bereits
wegen ſortgeſetzten Betrugs zu 100 M. Geldſtrafe
verurteilt wurde und ſomit ſämtliche Straftaten be
reits ihre Sühne gefunden hätten. An der Hand
der beigezogenen Akten wurde feſtgeſtellt, daß dieſe
Verurteilung tatſächlich erfolgte, und da nach unſerer
juriſtiſchen Weisheit auch die vorliegenden zahl
reichen Fälle unter dieſe ſortgeſetzte Handlung fallen,
mußte das Verfahren wegen Betrugs eingeſtellt
werden. Da L. aber viele Rezepte mit dem Namen
von Baxlowit unterſchrieben hatte, wurde er auch
der Urkundenfälſchung angeklagt. Der Angeklagte
gab dieſes Vergehen zu, und zit der bereits wegen
früherer Betrügereien erhaltenen Gefängnisſtrafe
von 8 Jahren wurde ihm noch eine Zuſatzſtrafe von

Monat Gefängnis auferlegt
Unterſchlagene Nähmaſchinen.

Der Mechaniker Heinrich St. aus Oberwünſch
hatte im Jahre 1928 von der Firma Lanz in Mann
heim Nähmaſchinen in Kommiſſion erhalten, aus
deren Verkauf ihm lediglich eine Kaſſaproviſion von
25 Prozent zuſtand. St. verkaufte jedoch Ma
ſchinen, ohne das Geld an die Firma abzuführen
Unter Tränen e. lärte der Angeklagte, daß er ſich
in einer Notlage beſfand, in einem Falle wurde aber
Unterſchlagung nachgewieſen und auf eine Gefäng-
nisſtraſe von einem Monat erkannt. Die Strafe
ſoll jedoch ausgeſetzt werden, wenn der Verurteilte
ab Mat 1990 monatlich 10 M. an die Firma
Lansz bis zur Begleichung ſeiner Schuld abzahlt.

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Erfolgreiche Berufung

Das Amtsgericht in Mücheln hatte die Arbeiter
Max Sch. und R. M. aus Geiſelröhlitz von der
Anklage ver gemeinſchaftlichen Körperverletzung und
Beleidigung freigeſprochen bzw. für ſtraffrei erklärt.
Die vbeleidigte und mißhandelte Frau Huck, die mit
den Angeklagten in einem Hauſe wohnt legte aber
Berufung ein. Jn der jetzigen Verhandlung, in der
faſt ſämtliche erwachſenen Hausbewohner als Zeugen
auftraten, ging es ſehr erregt zit, da namentlich die
holde Weiblichkeit hart aneinander geriet. Die An
geklagten beſtritten zwar jede Schuld und wollen
von der Frau H. beleidigt und angegriffen worden
ſein, aber durch die Beweisaufnahme wurden ſie für
ſchuldig veſunden. Sch. wurde zu 20 M. und M. zu
10 M. Geldſtrafe verürteilt.

Amtsgericht Delitzſch.
Mit einer Strafverfügung in Höhe von 30 RM.

oder 6 Tagen Gefängnis wurde der Gutsbeſitzer Paul
Sch. in Wiedem ar bedacht, weil er im Jahre 1929
ohne Genehmigung des Landesamtes für Arbeitsver
mittlung zwei ausländiſche Arbeiter beſchäftigt hatte.
Sch. legte Einſpruch ein und erzielte Freiſpruch,
da ihm die Leute durch das Arbeitsamt zugewieſen
worden waren. Der Müller Alfred Sp. in Wolteritz
und der Arbeiter Otto Sp. in Wiedemar waren
angeklagt, ſich einen Haſen angeeignet zu haben. Er
wurde ihnen aber gleich wieder abgenommen. Wegen
Vergehens gegen 292 293 StGB. wurden beide zu
einer Geldſtrafe von 20 RM. oder 4 Tagen Gefängnis
verurteilt



Der Schutz des Einzelhandels
gegen großkapitaliſtiſche Betriebe

Von Fritz Borrmann, Berlin.
Der verdiente Verbandsdirektor des
EdekaVerbandes, Fritz Borrmann, hat
ſoeben im Verlage des Edeka- Verbandes
BerlinWilmersdorf ein Werk „Sie oder
wir?“ herausgegeben, in dem er Aufſätze,
Reden und Berichte für die Erhaltung der
Individualwirtſchaft geſammelt hat. Dem
für jeden Einzelhändler äußerſt leſens
werten Werk entnehmen wir einen Ab-
ſchnitt über ein Thema, das gerade jetzt
ſener des öffentlichen Intereſſes
teht.

Gute Verkäufereigenſchaft der Jnhaber und des
Perſonals des Kolontalwärenkleinhandels iſt eins der
Mittel, mit denen wir der ſozialiſtiſchen und groß
kapitaliſtiſchen Konkurrenz im Einzelhandel wirkſam

begegnen können. Wenn Konſumvereine und Waren
häuſer dank ihrer ins Rieſenhaſte gehenden Organiſa
tion auch die denkbar beſten und billigſten Bezugs

quellen haben können ob ſie ſie haben, iſt noch um
ſtritten ſo ſind die Unkoſten dieſer Unternehmungen
doch ſo enorm, daß dadurch mindeſtens der billige Ein
kauf teilweiſe aufgehoben wird. Was die Käuferſchaft
inſonderheit in die Warenhäuſer zieht, iſt die Schauluſt
und die ſuggeſtive Einwirkung der vielſeitigen Reklame
auf das IJndividuum. Dazu kommen die anlockende

Art der Aufmachung, die zum Kauf reigt, die Früh
ſtücksſtuben und die Freikonzerte und dergleichen mehr.
Daß einzelne Waren ſehr billig inſeriert und heraus
geſtellt werden, iſt bekannt; aber das ſind nur Lock
mittel um damit Beſucher heranzuziehen. An der
Mehrheit der Artikel wird ſchwer verdient. Von dem
Verfaſſer perſönlich angeſtellte Unterſuchungen haben
ganz Unglaubliche Unterſchiede in den einzelnen Preiſen
für verſchiedene Waren ergeben. Daraus läßt ſich der

Schluß ziehen, daß dieſe Häuſer ſehr hohe Aufſchläge
nehmen, und unſere Aufgabe iſt es, an der Hand von
Beiſpielen die Verbraucherſchaft darüber aufzuklären,
daß ſie in Warenhäuſern teurer kauft als in leiſtungs
fähigen Kleinhandelsgeſchäften.

Iſt es zutreffend, daß die großkapitaliſtiſchen Einzel
handelsbetriebe mit ungeheuren überſchüſſen arbeiten

und das iſt erwieſen, wenn man ſich vergegenwär-
tigt, welche Prachtbauten dieſe Unternehmungen auf
führen und wie ſie ſich fortgeſetzt vergrößern ſo iſt
es Aufgabe des Geſetzgebers, dieſe Gewinne auch
ſteuerlich richtig zu erfaſſen, dafür aber die Laſten der
kleinen Gewerbetreibenden zu erleichtern. Es war ein
Fehler, daß die Warenhausſteuer während der Kriegs
jahre fallen gelaſſen wurde. Durch die gegenwärtige
Umſatzſteuer werden die großen Betriebe ſteuerlich noch
bevorzugt, weil ſie meiſtens aus erſter Hand kaufen und
teilweiſe ſogar ſelbſt fabrizieren, ſo daß die Umſatzſteuer
nur einmal, höchſtens zweimal von ihnen zu kalkulieren
iſt, während der kleine Gewerbetreibende die Umſatz
ſteuer durchſchnittlich fünfmal zu tragen hat. Eine
Anderung des Umſaßſteuergeſetzes derart, daß die
Steuer nur von der letzten Hand der Diſtribution er
hoben und progreſſiv geſtaffelt wird, iſt deshalb eine

durchaus gerechte Forderung des Einzelhandels, für die
die Reichsregierung und der Reichstag gewonnen wer
den müſſen.

Auch die ſteuerliche Bevorzugung der großkapitaliſti
ſchen Filialbetriebe muß beſeitigt werden. Den Ge
meinden muß die geſetzliche Möglichkeit gegeben werden,
Filialſteuern in ſolcher Höhe zu erheben, daß der ört
liche Kleinhandel und das Handwerk geſchützt wird. Die
Gemeinden haben, was von den Magiſtraten der Groß
ſtädte häufig nicht anerkannt wird, ein außerordent
liches Jntereſſe an der Erhaltung der vielen mittleren
und kleineren Exiſtenzen, denn ſie bilden das Funda
ment für die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der Ein
wohnerſchaft. Die Gemeindeverwaltüngen ſollen es
ſich angelegen ſein laſſen, die kleinen Gewerbetreiben-
den zu ſtützen und in ihrer geſchäftlichen Leiſtungsfähig
keit zu fördern. Dazu dient die Veranſtaltung vonKurſen und Vorträgen über allgemeine Wirtſchafte
fragen und beſondere berufliche Weiterbildung. Jn der
Regel werden ſich die Berufsorganiſationen dieſe
Tätigkeit als Aufgabe ſtellen, werden aber, wenn ſie
wirklich etwas Vollkommenes leiſten wollen, die finan
zielle Unterſtützung der Gemeinden notwendig haben.

Die Ertüchtigung eines jeden Gewerbetreibenden
zu muſtergültiger Ausübung ſeines Berufs iſt Vor
bedingung für das Beſtehen des Exiſtenzkampfes; des
halb legen wir ja auch auf die Ausbildung des Nach
wuchſes einen beſonderen Wert. Die mit guter All
gemeinbildung und mit genauer Kenntnis der Wirt
ſchaftsfragen vertrauten Berufsgenoſſen werden, das
kann man mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſagen, mehr
Verſtändnis für die Selbſthilfebeſtrebungen aufbringen,
als es bisher noch der Fall iſt. Jeder Kaufmann und
Gewerbetreibende muß ſich bemühen, bezüglich ſeiner
Leiſtungsfähigkeit ſeiner Konkurrenz überlegen zu ſein.
Da er bei ſeinem kleinen Umſatz im Verhältnis zu den
großkapitaliſtiſchen Betrieben nicht die gleichen Ein
kaufspreiſe haben kann, ſoll er alle vorhandenen Mög
lichkeiten benutzen, ſich die gleichen Vorteile zu ver
ſchaffen.

Das in Deutſchland in hoher Blüte ſtehende Genoſ
ſenſchaftsweſen iſt ein durchaus geeignetes Mittel, den

kleinen Betrieben die Vorteile der Großbetriebe zuzu
führen. Jm Kolonialwarenkleinhandel iſt bekanntlich
ein ſehr erheblicher Teil der Berufsgenoſſen zum Zweck
der Selbſthilfe in den EdekaGenoſſenſchaften zuſammen
geſchloſſen. Daß viele tauſend Beutfsgenoſſen ſich noch
nicht haben enſſchließen können, ſich wirtſchaftlich zu
organiſteren, beweiſt nur, daß in unſeren eigenen
Kreiſen die Erkenntnis von der Notwendigkeit der
Selbſthilfe noch nicht Platz gegriffen hat, daß es daher
unſere Aufgabe iſt, zunächſt ſelbſt alle Möglichkeiten
zur Erhaltung unſerer Exiſtenz auszuſchöpfen. Die
vorliegenden Hemmungen ſind uns wohlbekannt; es iſt
hauptſächlich der perſönliche und wirtſchaftliche Einfluß,
den der Großhandel auf die einzelnen Kleinhändler
ausübt. Die Genoſſenſchaften bieten aber durchaus die
Möglichkeit, ſich davon freizumachen.

Die Wirtſchaft iſt bekanntlich in fortgeſetzter Ent
wicklung begriffen, der ſich Groß und Kleinhandel an
paſſen müſſen. Gegenwärtig iſt die Rationaliſierung
der Betriebe und mit ihr die Typiſierung und Normali
ſierung der Waren eine brennende Frage. Daß die
Großbetriebe ſich auf weniger Artikel beſchränken
können, und daß ſie es viel eher in der Hand haben,
immer die gleichen Marken und Huaglitäten feilzuhalten,
macht ſie dem Kleinhandel gegenüber überlegen. Durch
unſere Wirtſchaftsorganiſation vermögen wir aber auch
dieſe Schwäche des Kleinhandels zu beſeitigen. Die
Schabloniſierung der Geſchäfte, die dadurch herbei
geführt wird und die von vielen beſonders den älteren
Kollegen, als ein Nachteil empfunden wird, wird ſich
ſicher für jeden Kleinkaufmann als vorteilhaft erweiſen,

Zur Veranlagung der Einkommen von Hanc-
werkern und Kleingewerbetreſ benden

Der Erlaß des Reichsminiſters der Finanzen
vom 30. Januar d. J. S. 2209 6 betreffend
Richtlinien für die Frühjahrsveranlagung 1930 zur
Einkommenſteuer und Körperſchaſtsſteuer, nimmt
wie folgt zur Verankagung der Handwerker und
Kleingewerbetreibenden Stellung:

A. Handwerker und Kleingewerbetreibende mit
vereinfachter Buchführung.

1. Beweiskraft der vereinfachten
Buchführun g.

Jm Abſchnitt B. II des Runderlaſſes vom
3. Februar 19827 III e und 400 ſind die Er
forderniſſe der vereinfachten Buchführung dargeſtellt.
Über die Auslegung ſind einzelne Zweifelsfragen
entſtanden. Hierzu bemerke ich folgendes:

Die Richtlinien verlangen „eine vollſtändige
Aufzeichnung der Einnahmen und Ausgaben. Es iſt
vielfach üblich, daß die Abſchlüſſe außerhalb des
Betriebes gefertigt werden, oder daß die eſuer ganz
oder zum Teil außerhalb des Betriebes geführt wer
den (Fernbuchführung). In dieſen Fällen iſt Vorausſetzung für die nern der vereinfachten
Buchführung, daß die im Betrieb ſelbſt vorgenom
menen Grundbuchungen (Eintragungen in das Tage
buch, in das Kaſſenbuch, Aufzeichnungen für die
Buchſtelle uſw.) vollſtändig und vichtig ſind. Die
der Buchſtelle übermittelten Eintragungen und Auf
zeichnungen ſind zu ordnen und zu ſammeln. Die
Grundbüchungen ſelbſt oder Durchſchriften ſind be
reit zu halten und auf Anſordern vorzulegen. Die Ge
nauigkeit und Vollſtändigkeit liegt im Intereſſe der
Steuerpflichtigen. Bei einigen Buchſtellen führt der
Steuerpflichtige ein Durchſchreibebuch und ſendet die
Durchſchriften laufend an die Buchſtelle; auf dieſe
Weiſe befinden ſich jederzeit die Urbuchungen beim
Steuerpflichtigen und die Durchſchriften bei der
Buchſtelle. Einige Buchſtellen überwachen die Buch
führung des Steuerpflichtigen guf ihre Richtigkeit
und Vollſtändigkeit ſo genau, daß es ihnen gelungen
iſt, die Beanſtandungen erheblich zu vermindern.

b) Die Richtlinien verlangen ferner für Beginn
und Ende des Steuerabſchnittes Aufzeichnungen über
die ausſtehenden Forderungen und Schulden Dieſe
Aufzeichnungen müſſen die einzelnen Gläubiger und
Schuldner, mit denen ein Kreditverkehr beſteht, mit
Namen und Anſchrift genau bezeichnen. Bei Be
ſchaffung von Makerial, Waren und dergleichen auf
Kredit iſt im allgemeinen die Führung eines be
ſonderen Lieferantenbuches oder mindeſtens die Auf
bewahrung der Rechnungen in einer beſonderen
Fakturenmappe üblich; bei Leiſtungen und Liefe-
rungen im Kreditverkehr wird in der Regel ein be
ſonderes Kunden oder Auftragsbuch geführt, in dem
die einzelnen Aufträge erſt nach ihrer völligen Be
zahlung abgeſtrichen werden.

o) Die Aufzeichnung der Beſtände an Waren, Er
zeugniſſen und Vorräten (Jnventur) muß am Schluß
oder gleich nach Beendigung des Geſchäftsjahres
vorgenommen werden. Aufzeichnungen, die erſt nach
längerer Zeit gemacht werden, können leicht den An
ſchein erwecken, daß ſie nicht ordnungsmäßig und
vollſtändig ſind.

2. Verluſtvortrag bei vereinfachter
Buchführung.

Zweifel ſind darüber entſtanden, inwieweit die
Vorſchriften über den Verluſtvortrag (8 15 Abſ. 1
Nr. 4) für Handwerker und Kleingewerbetreibende
mit vereinfachter Buchführung gelten. Hierzu be
merke ich folgendes: Vorausſetzung für die An
wendung der Vorſchriften des S 15 Abſ. N. iſt
daß Handelsbücher nach den Vorſchriften des
Handelsgeſetzbuches tatſächlich geführt werden, ohne
Rückſicht darauf, ob der Buchführende zur Führung
von Handelsbüchern nach den Vorſchriften des

e

Die a n ermöglicht heute ſchon jedem
ihrer Mitglieder, mit einem kleineren Warenlager als
früher und infolgedeſſen mit geringerem Betriebskapital
auszukommen. Unterſtützen wir die neuzeitliche For
derung nach Rationaliſterung und Typiſierung, ſo wer
den wir weſentlich weniger Warenſorten in unſeren
Läden feilzuhalten brauchen. Es liegt auf der Hand,
daß der Einzelhandel durch ſeine Wirtſchaftsorganiſa
tionen verhältnismäßig leicht in der Lage iſt, ſich der
Neuzeit anzupaſſen. Die Gegner mögen ſich vor Augen
halten, daß in den Filialgeſchäften und in den Konſum
vereinen ebenfalls nur ganz beſtimmte Warenſorten
geführt werden und daß dieſe Unternehmungen trotz
dieſer, oder richtiger geſagt, dank dieſer Vereinfachung
der Betriebe in den letzten Jahren eine ſo große Aus
dehnung gewinnen konnten. Beachtenswert iſt, daß
auch die deutſche Landwirtſchaft erkannt hat, daß ſie
wegen der Zerſplitterung in der Produktion mit der
überſeeiſchen Landwirtſchaft vielfach nicht konkurrieren
kann.

Wie ſind die Berufausſichten
im deutſchen Handwerk?

Die Schulentlaſſung ſteht vor der Tür. Und
wieder werden Tauſende von jungen Menſchen
hinaus ins praktiſche Leben treten, werden ſich
einen Beruf ſuchen müſſen und viele Eltern
werden in dieſen Wochen vor der ſchweren
Frage ſtehen „Was ſoll unſer Junge,
unſer Mädchen werden?“ Darum iſt es
zu begrüßen, daß die berufene Vertreterin des
Handwerks, die Magdeburger Handwerks
kammer, in den folgenden Ausführungen ver
ſucht, der Offentlichkeit ein Bild von den Berufs
ausſichten in den verſchiedenſten Zweigen des
deutſchen Handwerks zu geben. Die Handwerks
kammer ſchreibt:

Die Entſcheidung in der Berufsfrage iſt heute viel
ſchwerer als in früheren Zeiten, oft wird ein harter
Kampf entſtehen zwiſchen der Neigung zu einem be
ſtimmten Beruf und den wirtſchaftlichen Verhältniſſen.
Nicht minder wichtig iſt auch die Frage, welche Aus
ſichten der betreffende Beruf hat. Die Einrichtung der
Lehre, die dem deutſchen Kulturkreiſe eigentümlich iſt,
hat ſich vor allem im Handwerk erhalten. Für das

iſt die alte Dreiheit der Zunftzeit: Lehrling,
eſelle, Meiſter wieder rege geworden. Die beſte Er

ziehung für den jungen Menſchen bleibt ſtets die Lehre,
in der er zuſchauend, nachahmend, helfend gleichſam
von ſelbſt hineinwächſt in den künftigen Lebensberuf.

Handelsgeſetzbuches verpflichtet iſt. Hiernach wird
es auf die Verhältniſſe des einzelnen Falles an
kommen. Wenn die vereinfachte Buchführung eines
Handwerkers oder Kleingewerbetreibenden den Vor
ſchriften des Handelsgeſeßbuches gerecht wird, ſo hat
dieſer Handwerker oder Kleingewerbetreibende auch
Anſpruch auf die Anwendung des 15 Abſ. 1 Pr. 4
ESTG. (Verluſtvortragß. Wenn die Bücher daher
vollſtändig, ordnungsgemäß und ſachlich richtig ſind,
ſo werden im allgemeinen die formellen Voraus
ſetzungen für die Anwendung des S 15 Abſ. I Nr, 4

TG. erfüllt ſein. Wenn dagegen die Buchfüh-
rung Lücken erheblicher Art aufweiſt, die zwar zu
einer völligen Verwerfung der Buchführung nicht
Führen, aber es immerhin erforderlich machen, die
Buchführung in weſentlichen Teilen durch Schätzung
zu ergänzen, ſo ſind die Vorſchriften des Handels
geſetzbuches nicht erfüllt. Jn dieſem Falle können
alſo die Vorſchriften des 8 15 Abſ. 1 Nr. 4 ESTG.
über den Verluſtvortrag keine Anwendung finden.
Dagegen kann in Fällen, in denen S 15 Abſ. 1 Nr.
keine Anwendung findet, nach S 56 Abſ. 1 Satz 8
ESTG. „eine Ermäßigung oder ein Erlaß der
Einkommenſteuer einkreten, wenn der Steuer
pflichtige im vorausgegangenen Steuerabſchnitt kein
Einkommen bezogen und den Lebensunterhalt im
weſentlichen aus ſeinem Vermögen, insbeſondere aus
Erſparniſſen, gedeckt hat“

B. Nichtbuchführende Gewerbetreibende

Aufſtellung und Anwendung von
Richtſätzen.

Die Richtſätze ſind auch in Zukunft wie bisher
gufzuſtellen. Die Einführung neuer Grundſätze über
die Aufſtellung und Anwendung der Richtſäße oder
die zentrale Aufſtellung für einzelne Gruppen iſt
vorläufig nicht beabſichtigt. Einzelne Verbände
haben ihre Erfahrungen mit den Richtſätzen den
einzelnen Landesfinanzämtern ausführlich dargelegt.
Jch erſuche, dieſe Ausführungen als Material bei
der Aufſtellung der neuen Richtſätze zu verwerten;
gegebenenfalls iſt darüber in Erörterung mit den
im Bezirk vertretenen Verbänden einzutreten. Jm
einzelnen bemerke ich noch folgendes:

Die Reingewinnſätze erſuche ich in Zukunft ſo
aufzuſtellen. daß nicht nur die Ausgaben für Ge
hälter und Löhne, ſondern auch die Gewerbeſteuer
und die Miete abgezogen ſind. Es iſt alſo von den
Verhältniſſen eines Betriebes, der in gemieteten
Räumen wirtſchaftet, auszugehen. Jn den Fällen,
in denen der Gewerbetreibende ſeinen Betrieb im
eigenen Hauſe führt, ferner in den Fällen, in denen
eigene Familienangehörige fremde Arbeitskräfte er
ſehen, iſt dem Umſtand nach näherer Anordnung des
Landesfinanzamts Rechnung zu tragen. Wenn vom
Reingewinnſatz ausgegangen wird, dürfte es am
zweckmäßigſten ſein, für Steuerpflichtige, die in
eigenen Räumen wirtſchaften, Zuſchläge in feſten,
nach Lage des Falles zu bemeſſenden Beträgen feſt
zuſetzen.

Da die Richtſätze bei buchführenden Betrieben
keine Anwendung finden, iſt für Erwerbszweige,
deven Angehörige erfahrungsgemäß ordnungsmäßig
Bücher führen, kin Richtſatz nicht. aufzuſtellen. Bei
der Auswahl der Erwerbszweige, für die Richtſätze
aufzuſtellen ſind, wird empfohlen, dieſelbe Bildung
von Gruppen zu wählen, in die ſich das Gewerbe in
Jachverbänden zuſammengeſchloſſen hat. Die Auf
ſtellung von beſonderen Richtſätzen für gemiſchte Be
triebe (Handel und Handwerkſ dürfte ſich im all
gemeinen nicht empfehlen; vielmehr iſt es zweck
mäßig, hier je nach dem Anteil des Umſatzes die
verſchiedenen Sätze für die Erwerbszweige anzu
wenden, in denen der Pflichtige tätig iſt

Die Anforderungen die an die Kenntniſſe und Um
ſicht des Leiters eines modernen Handwerksbetriebes
geſtellt werden, ſind nicht gering, ſo daß es auch
keineswegs unter der Würde des Abſolventen einer
Mittelſchüle iſt, wenn er bei einem Handwerksmeiſter
in die Lehre tritt und dort den Grund legt für eine
ausſichtsreiche Zukünft. Das Handwerk kann ſolche
Leute beſonders für die Vertretung ſeiner Intereſſen
und die Förderung ſeiner Ziele gebrauchen.

Die Aufgabe der Schule iſt es, an der Beſeiti
gung der noch immer beſtehenden Unter
ſchätzung des Handwerks mitzuwirken. Leider
iſt unſere Jugend heute an berufskundlichen Anſchau
Uungen verarmt, daraus ergibt ſich eine geringe Ver
bundenheit von Beruf und Kultur. Hieran tragen
auch die Eltern Schuld, denen viele Berüfe zu gering-
wertig erſcheinen, obwohl im Rahmen der Volkswirt
ſchaft jeder Beruf ſeine volle Berechtigung hat und
einer den anderen ergänzen muß.

Wir möchten verſuchen, mit nachſtehenden Aus
führungen

die Art der einzelnen Handwerksberufe
zu beſchreiben, vielleicht tragen dieſe dazu bei, bei der
Berufswahl behilflich zu ſein.

Bäckerhandwerk. Zur Zeit beſtehen noch ge
ſetzliche Beſchränkungsbeſtimmungen über die Lehr
lingshöchſtzahl. Lehrſtellen ſtehen in genügender Zahl
zur Verfügung. Obwohl in dieſem Beruf genügend
Geſellen vorhanden ſind, werden tüchtige Arbeitskräfte
immer geſucht.

Klempner-, Gas- und Waſſer-Jnſtal-
hateurhandwerk. Bei einer 3 bis jährigen
Lehrzeit und bei Zahlung der von den Jnnungen bzw.
von der Handwerkskammer feſtgeſetzten Koſtgeld
entſchädigung iſt das Lehrlingsangebot normal. Die
Ausſichten ſind nicht ungünſtig, ſo daß bei körperlicher
Eignung: Schwindelfreiheit, Augenmaß, Gedächtnis
für Formen und Fingerfertigkeit, die Nachſuchung von
Lehrſtellen zu empfehlen iſt.

Bildhauerhandwerk. Dieſes liegt zur Zeit
ſehr danieder, ſo daß eine Aufnahme von Lehrlingen
faſt gar nicht in Frage kommt.

Buchbinderhändwerk. Bei 3- bis Ajähriger
Lehrzeit beſteht genügendes Lehrlingsangebot.

Buchdruckerhandwerk. Der Andrang von
jungen Leuten zu dieſem Beruf iſt groß, ſo daß nur
wirklich tüchtige Kräfte in Frage kommen. Die Ein
ſtellung von Lehrlingen richtet ſich nach der von der
Vollverſammlung. der Handwerkskammer erlaſſenen
Lehrlingsordnung für das Buchdruckergewerbe.

Büchſenmacherhandwerk. Die Ausſichten
ſind zur Zeit nicht beſonders günſtig, Lehrzeit 3 bis
4 Jahre, Geſellenlohn normal.

Bürſtenmacherhandwerk. Das Angebot
von Lehrlingen iſt zur Zeit gering. e

beträgt 4 Jahre.

Chemiegraphen-, Kupferdruckere,
Tiefdrucker- und Xylographen Handwerk. Es ſind nicht beſonders viel Lehrſtellen vor
handen. Die Ausſichten ſind nicht ungünſtig, darum
dürften bei einer nächweisbaren en die ſich
eignenden Lehrlinge ein gutes Fortkommen inden.

Chirurgie-Mechaniker-, ChirurgieJn
ſtrumentenmacher und OrthopädieMechaniker-Hand-
werk. Verhältnismäßig wenig Lehrſtellen, die Lehrzeit

Die Eignung für dieſen Beruf iſt
gute Schulbildung, gute Auffaſſungsgabe und tech
niſches Verſtändnis.

Dachdecker Maurer-, Zimmerer-,
Glaſer-, Heizungs-Jnſtällateur- undTiſchlerhandwerk. Es beſteht Aufnahmefähig
keit, doch iſt hierbei zu bemerken, daß nur dann Ausſicht
auf Fortkkommien beſteht, wenn neben der erforderlichen
Geſundheit auch die Befähigung zu den einzelnen Ve
rufen vorhanden iſt.

Elektrikerhandwerk. Jn dieſem Beruf
herrſcht ein ſehr ſtarkes, Lehrlingsangebot. Jm Hin
blick auf die immer weiter fortſchreitende Entwicklung
der Technik wird jedoch ſtets bedarf an Nachwuchs
vorliegen.

Damen und Herren-Friſeurhand
werk. Augenblicklich beſtehen noch geſetzliche Beſtim
mungen über die Lehrlingsannahme. Trotz des ſtarken
Lehrlingsangebotes beſteht Mangel an tüchtigen
Gehilfen, ſo daß bei Erhalt einer paſſenden Lehr
ſtelle die Ausſichten als günſtig zu bezeichnen ſind.
Geſunde Augen und Füße, geſunde Lunge, ruhige,
leichte und ſichere Hand, Geſchicklichkeit, Farbenſinn,
gewandtes Benehmen in Umgang und im Ausdruck,
unaufdringliches Weſen, keine Schwerhörigkeit, keine
Sprach und Körperfehler, keine chroniſchen Hautleiden
gelten als Vorausſetzung für die Eignung.

Schloſſer- ünd Maſchinenſchloſſer-Handwerk. Das Angebot von Lehrlingen iſt zur
Zeit normal. Daher iſt es Intereſſenten möglich, die
gewünſchte Ausbildungsmöglichkeit zu erlangen, ſofern
natürlich auch hierfür die Eignung vorhanden iſt.
MaſchinenMechaniker-Handwerk. Die Nachfrage nach
offenen Lehrſtellen in dieſem Beruf, der Kraftfahr
zeug, Fahrrad, Schreibmaſchinen- und Nähmaſchinen
Mechaniker ſowie Galvaniſeure umfaßt, iſt zur Zeit
groß. Die Verhältniſſe liegen ähnlich wie im Elektro
JnſtallateurHandwerk.

Maler- und Lackierer-Handwerk. DasLehrlingsangebot iſt groß, begabken jungen Leuten,
die ſich ſpäter der künſtleriſchen Laufbahn widmen
wollen, iſt unbedingt die Meiſterlehre anguraten. Der
Geſellenlohn iſt gut, jedoch in der Regel SaiſonBe
ſchäftigung.

Fleiſcher-Handwerk. Das Lehrlingsangebot
iſt ebenfalls groß. Da aber auch hier die Ausſichten
nicht e ſind, iſt anzuraten, bei Eignung etwa
freiwerdende Lehrſtellen zu beſetzen.

Herren und Damenſchneider- Hand
werk. Der Andrang zu dieſen Berufen iſt ſehr groß,
ſo daß ſchon vor längerer Zeit Beſchränkungsbeſtim
mungen über die Höchſtzahl der zu haltenden Lehrlinge
erlaſſen werden mußten

Schmiedehandwerk. Der Beruf iſt ſehr
vielſeitig. Die Ausſichten im Wagen und Hufſchmiede
handwerk haben ſich durch den Autoverkehr und durch
die damit verbundene Verringerung der Pferdegzahl
verſchlechtert. Da jedoch Umſtellung auf Karoſſerie
bau und Autoreparatur leicht möglich iſt, bietet der
Beruf Ausſicht auf gute Exiſtenz.

Stellmacherhandwerk. Die Lage iſt noch
ungewiß, da immer mehr das Automobil in Erſchei
nung tritt. Zur Zeit vollzieht ſich, namentlich in den
Städten, Umſtellung zum Karoſſeriebau. Lehrlings
nd iſt groß, ſo daß nur tüchtige Leute Arbeit
inden.

Zu erwähnen blieben noch das Draht und Gitter
ſchloſſer, Drechſlerz, Färber Feilenhauer, Fein-
mechaniker, Stuckateur-, Glasmaler- und Kunſtglaſer-,
Gold und Silberſchmiede-, Juwelier-, Graveur Ziſe
lier, Gürtler, Ofenſetzer, Hohlſchleifer, Meſſer
ſchmiede, Hutmacher-, Mützenmacher, Schornſtein
feger, Konditor, Korbmacher-, Böttcher, Kürſchner-,
Kupferſchmiede, Mühlenbauer, Müller Muſikinſtru
mentenmacher, Optiker, Steinſetzer-, Photographen-,
Sattler und Tapezierer, Schirmmacher, Schuh
macher, Seiler-, Skeindrucker- und Lithographen-,
Steinmetz-, Uhrmacherhandwerk, wo die Verhältniſſe
infolge der unbeſtändigen Lage ſehr verſchieden liegen.
Falls zu einem dieſer Berufe Neigung beſteht, iſt die
Erlernung durchaus zu empfehlen, da bekanntlich ein
tüchtiger Fachmann ſtets weiterkommen wird.

Für die Mädchen
kommen zur Erlernung folgende Berufe in Frage:
Schneider Putzmacher, Friſeur- und Photographen
handwerk. Die Verhältniſſe liegen ähnlich wie im
Herrenfach dieſer Gewerbe.

Iſt nun eine paſſende Lehrſtelle gefunden, ſo iſt
ſtets darauf zu achten, daß nur dann der Beginn des
Lehrverhältniſſes geſtattet iſt, wenn entweder der Lehr
herr ſelbſt oder eine in ſeinem Betriebe dauernd be
ſchäftigte Perſon die Berechtigung zum Anleiten von
Lehrlingen beſitzt.

Über alle Fragen des Lehrverhältniſſes erteilt die
Handwerkskammer oder der Vorſtand der in Frage

kommenden Jnnung bereitwilligſt Auskunft.

Vorſicht bei der Wahl der Lehrſtelle.
Die Not der älteren Angeſtellten hat viele Jugend

liche davon abgeſchreckt, Kaufmann zu werden. Daher
werden heute bedeutend mehr Lehrſtellen angeboten,
als beſetzt werden können. Aber nicht alle Lehrſtellenkönnen empfohlen werden. Da t es nicht immer
leicht, eine Lehrſtelle zu finden, in der die beſonderen
Talente des Lehrlings ſich entfalten können. Jn jedem
Falle iſt dringend zu empfehlen, ſich vor der Suche
nach einer Lehrſtelle an die Berufsberatungsſtelle zu
wenden, wie ſie zum Beiſpiel der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen Verband in jedem größeren Ort für
die jungen Berufsanwärter koſtenlos unterhält. Eine
ungeeignete Lehrſtelle kann für das ganze Leben von
Nachteil ſein. Unbedingt iſt auch darauf zu achten, daß
ein ſchriftlicher Lehrvertrag, der Zeit der Lehre, Ent
ſchädigung, Urlaub uſw. feſtlegt, abgeſchloſſen wird.
Es ſei da noch einmal auf die Schrift „Wer kann Kauf
mann werden hingewieſen, in der eine Fülle nütz
licher Ratſchläge zuſammengetragen iſt. Jn der Schrift,
die vom Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVerband,
Hamburg 36, Holſtenwall 1-—5, an jeden Berufs
anwärter abgegeben wird, heißt es zum Schluß: „Das
Bild des Kaufmannsberufes iſt groß und ſchön. Der
Beruf bleibt immer Aufgabe. Nirgends gibt es ein
Raſten in ihm. Die Beſten gehören vor die Front des
Kaufmannsberufes. Keiner ſtelle ſein Licht Unter den
Scheffel, keiner traue aber auch blind auf eigene Kraft.
Wählet nüchtern, aber verzichtet nicht auf die Begeiſte
rung r der Wahl. Der Beruf des Kaufmanns iſt
es wert.“
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Hettſtedt. Ein Fleiſchermeiſter nahm iſelbſtmörderiſcher Abſicht gelere t. en
wurde bald bemerkt. Ein Arzt pumpte dem Lebens
wech en Tee t wae e mehr den

i rfolg hatte. r Lebensmüde iſtden Folgen des Giftes geſtorben. r
Jm Kuhſtall erhängt.

Delitzſch. Am 30. Dezember v. J. wurde die
beim Da S Hofmann in Lehelitz in Stellung
befindliche tütze Elſa Apißſch aus henprießnitz im Kubhſalf e e
gefunden. Wie die Juſtizpveſſeſtelle Halle mit
teilt, liegt nach den Ermittlungen zweifellosSelbſtmord vor, zu. dem da an an
e durch unglückliche Liebe getrieben worden

Schwerer Unfall in der Filmfabrik.
Bitterfelv. An einem alten Säureturm der

Filmfabrik Wolfen waren mehrere Handwerker
damit beſchäftigt, die alten Säure b ot tiſche ab
zuveißen. Als der Bleilöter Leipinſki gus
Deſſau den Behälter mit einem Beil zerteilen wollte,
klappte dieſer zuſammen und ſchlug um. Der Ar
beiter wurde über das Geländer geſchleudert und
ſtürzte 18 Meter tief ab. Mit einem Schädel-
bruch wurde der Bedauernswerte in das Wohl
fahrtsheim gebracht.

Einigkeit macht ſtark.
Boykott einer Zwangsverſteigerung.

Jeſſen (Elſter). Hier fand eine Zwangs
verſteigerun g ſtatt, die völlig ergebnislos ver
lief. Vor über einem Jahr waren bei mehreren
Bauern der ſogenanten Elbaue wegen größerer noch
weiter zurückliegender Steuerrückſtände Pfän-
dungen vorgenommen worden. Durch Abſchlags-
zahlungen hatten die Gepfändeten eine Zwangs
verſteigerung immer wieder hinauszögern können.
un aber mußte das Finanzamt bei drei von ihnen

zur Zwangsverſteigerung ſchreiten. Zu der Ver
ſteigerung war zwar eine ſehr große Anzahl von
Landwirten erſchienen, aber einer von ihnen
gab, infolge ſtiller Übereinkunft, ein Angebot
ab, obwohl die Taxe des Auktionators für die zu
verſteigenden Gegenſtände ſehr niedrig angeſetzt war.

Motorrad gegen Perſonenzug.
Die Schuldfrage.

F Wittenberg. Zu dem ſchweren Motorradunfall
auf der Bahnſtrecke Wittenberg Pretzſch, bei dem
zwei Perſonen tödlich verletzt wurden,
teilt die Reichsbahndirektion mit: Die Unterſuchung
e ergeben, daß die Schuld an dem Unglück dem

otorradfahrer ſelbſt zuzuſchreiben iſt.
Das Motorrad war mit einer Azetylen-
laterne verſehen, deren Lichtkegel, wie durch Ver
ſuche feſtgeſtellt, Hinderniſſe auf etwa 239 Meter
Entfernung deutlich erkennen ließ. Bei der am
23. Februar, Stunde 21, vorgenommenen örte
lichen Prüfung wurde bei gleichen Witterungs
verhältniſſen wie am Unfalltage, mit einer genau
gleichen Laterne wie der des beſchädigten Motor
vades, feſtgeſtellt, daß auf 28 Meter Entfernung der
auf dem UÜberweg ſtehende Eiſenbahnwagen ſo gut

ſücht bar war, daß der Fahrer ſein Rad rechtzeitig
hätte zum Stillſtand bringen können. Nach Zeugen
ausſagen iſt er aber aus Richtung Wiltenberg mit.
mindeſtens 60KilometerStundengeſchwindigkeit ge
fahren. Er hat alſo die etwa 200 Meter vor dem
Uberweg befindlichen Warnungstafeln bei Annähe-

vung an die Eiſenbahn nicht begchtet und ſeine Ge
ſchwindigkeit nicht vermindert. Nach ſachverſtändigem

Urteil mußte der Fahrer die örtlichen Verhältmiſſe
genau kennen. Zur Zeit des Unfalles war dunkle
Nacht, aber klarer Sternenhimmel und nebelfrei.

Speck und Schinken
Halberſtadt. Jm benachbarten Dorfe Hars

leben haben Die be einem Landwirt einen Beſuch
ab eſtattet und dabei auf ihre Art „Schlachte-
feſt“ abgehalten. Sie nahmen insgeſamt
z Zentner „Ausgeſchbachtetes“ mit. 40 Doſen
Wurſt und 2 Töpfe Schmalz luden ſie auf. Außer
dem ließen ſie 2 Schinken und 2 Speckſeiten mit
gehen, die noch ungeräuchert in der „Sole“ (Salz
löſung) lagen.

Der neue Präſident des Landesfinanzamts
Magdeburg.

Magdeburg. An Stelle des ſeit dem I. Januar
ausgeſchiedenen Finanzamtspräſidenten v. Schlieben
iſt nunmehr Finanzamtspräſident Günther, Neiße,
zum Präſidenten des Landesfinanzamts Magdeburg
ernannt worden.

Ob hEGTSS d VERIAG OSK R M WE RA
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fort. Berlin iſt eine brillante Stadt. Aber in dieſer
heißen Zeit iſt ſie eine glatte Unmöglichkeit Jch
habe eine prächtige Jdee!“ rief er, plötzlich begeiſtert.
„Paſſen Sie auf, Fräulein Julia! Wir reiſen fort.
Wiſſen Sie wohin Nach Migami Beach in Florida
Florida iſt modern. Oder nach dem Lidoſtrand. Da
müſſen wir hin.“

„Das iſt leider nicht möglich“, ſagte ſie etwas
kleinkaut. „Dr. Langner übergab mir heute die Rolle
der Miß Bovery. Die Aufnahmen zu dem Tonfilm
beginnen ſchon im nächſten Monat. Jhr Vorſchlag
iſt daher nicht annehmbar.“

„Daß Sie einem jede Freude nehmen müſſen“,
ſagte er enttäuſcht.

Sie ſetzte ſich einen kleinen modernen Herrenhut
auf und entgegnete: „Es iſt doch Jhr eigener Wunſch,
daß ich bald berühmt werde, Herr Emmerſtorff.“

Er nahm ihre Hand, küßte ſie und ſah ſie dankbar
an.

Nun ſtand ſie fertig vor ihm. Als ſie ins Auto
ſtiegen, ſagte er: „Vielleicht gehen wir ſpäter nach
St. Moriß oder nach Aroſa. Jch will Jhnen die
Welt zeigen, Juliga. Die Welt iſt ſchön. Sie iſt
anders, als man n im Film ſieht.“

Als eifriger Automobiliſt fuhr er, wie voft, auch

Der Wagen glitt am Tiergarten vorbei. Pots-
dam war das Ziel. Sie ließen bald die belebten
Straßen hinter ſich. Schnurgerade, wohlgepflegte
Wege tauchten auf.

„Wie gefällt Jhnen dieſe Gegend fragte Lothar,
der die freie Stirn in dem entgegenkommenden Luft
zug wohltuend badete.

„Hier muß es ſich herrlich wohnen“, entgegnete
Julig mit einem bewundernden Blick auf die Villen
und ſchloßähnlichen Bauten. Eine ruhige Vornehm
heit ſchwebte über dieſen Beſitzungen.

heute ſelbſt.

Gestohſene Waffen

Verſtecke mit geſtohlenen Schußwaff
wiecer gefunden
en entdeckt. 28 leichte Maſchinen

gewehre und 185 Gewehre herbeigeſchafft. Zahlreiche Verhaftungen.
15 000 Mark

Leipzig. Der größte Teil der Waffen,welche der i ſRelceweh geſtohlen worden
W konnte dank der ungausgeſetzten Nachforſchungen
er Kriminalpolizei wieder herbei geſchafft

werden. Sie wurden zum Teil
in einem halbzerfallenen Schuppen

in Leipzig Leutzſch gefunden, der der Stadt
Leipszig ſelbſt gehört. Am gleichen Nachmittag wuren drei weitere Bertege ausfindig ge
racht, in denen Waffen von dem Diebſtahl lagerten.
Die Zahl der evbeigeſchafften Waffen beläuſt ſich
auf 28 leichte Maſchinengewehre und 185 Gewehre.
Sie wurden auf Laſtwagen der Reichswehr wieder
zugeführt. Da nach den letzten Ermittlungen ein
ſchweres Maſchinengewehr und 36 leichte Maſchinen
gewehre, ſowie 217 Gewehre und 39 Maſchinen
gewehrgurte geſtohlen worden ſind, befindet ſich der
rößte Teil des Diebesgutes wieder in den
änden der Reichswehr.

Wie ſvoft, geſchah die Aufdeckung des Diebſtahls
wieder durch die Mithilfe der Preſſe und
des Publikums Auf die ausſührlichen Er
örterungen in den Zeitungen lief u. a. auch eine
Anzeige ein, daß

eine friſch geteerte große Holzkiſte
gefunden worden ſei. Die Polizei brachte den Fund
gleich mit dem Waffendiebſtahl in Verbindung und
matmaßte, daß die Waffen in ſolchen Kiſten gegen
Näſſe geſchüſtzt untergebracht worden ſind.
Es meldete ſich dann auch ein Kraftwagen-

führer, der mehrere ähnliche Holzkiſten im Auf
trage mehrerer unbekannter Männer gefahren hatte.
Die Kiſten waren in einen Schuppen gebvacht,
der ſtädtiſches Eigentum iſt, und zwar hatten die
Männer die Verwalterin höflichſt um Erlaub
nis gefragt, die Kiſten auf kurze Zeit in dem
leeren Schuppen unterſtellen zu dürfen, wahrſchein
lich in der Hoffnung, daß hier auf ſtädtiſchem
Grunde zuletzt nach dem Diebesgut geſucht wer
den würde. Die Gewehre waren in Säcken verpackt
an die Maſchinengewehre in den ſchon beſchriebenen
Kiſten.
Im erſten Stock des Grundſtücks, auf dem der
Schuppen ſteht, befindet ſich das

Heim einer kommuniſtiſchen Jugendgruppe,
doch muß erſt die weitere Unterſuchung ergeben, ob
dieſe mit der Tat in Verbindung zu bringen iſt.
Zwei weitere Waffenverſtecke wurden in einem Eck

Mißglückter Raubüberfall.
Wolmirſtedt. Auf der Chauſſee nach Moſe

wurde eines Mittags der Buchhalter Thiele aus
Moſe, der aus Wolmirſtedt Lohngelder abgeholt
hatte, überfallen. Thiele, der nach Moſe zu
rückradelte, wurde plötzlich von einem hinter ihm
herkommenden Radfahrer mit einer Stange auf den
Kopf geſchlagen. Trotz dieſer ſchweren Verletzungen
gelang es ihm, ſich des Räubers zu erwehren, bis
ihm ein Telegraphenarbeiter zu Hilfe eilte. Der
Räuber bedrohte ſeine Verſolger mit einem
Revolver, konnte aber ſchließlich, als ein Auto
fahrer die Verfolgung aufnahm, überwältigt werden.
Es handelt ſich um den Vertreter Zieſenitß aus
Magdeburg. Er hatte einen geladenen Browe
ning und andere Verbrecherwerkzeuge bei ſich.

Waffen in Knabenhand.
Wieder ein tödliches Unglück durch

Gewehrſpielerei.
Oſterburg. Zwei 13 jährige Jungen

ſpielten mit einem in der Wohnung des Land
wirts Rintorf hängenden Jagdgewehr. Das
Gewehr entlud ſich und der Sohn des Schwerkriegs
beſchädigten Jahnke brach mit einem Kopfſchuß
zuſammen. Er war auf der Stelle tot.

Kinder verüben einen Eiſenbahn
anſchlag.

F. Bad Sulza. Kinder eines Arbeiters aus dem
neuerbauten Obdachloſenheim hatten eine Anzahl
Steine und eine ſchwere Eiſenſtange in der Nähe
des Gaswerks auf das Gleis der Nordbahn gelegt, um
einen Zug zum Halten zu bringen. Eine auf der

„Dieſes Palais möchte ich haben“, rief Julia
übermütig und zeigte auf ein mit ſchönen hohen
Bäumen umgebenes ſchloßähnliches Gebäude im
Barockſtil.

Lothar wandte den Kopf.
„Dieſe Villa möchten Sie haben Jch will mein

möglichſtes tun. Vielleicht kann ich ſo glücklich ſein,
ſie Jhnen zum Geſchenk zu machen.

Sie nahm ſeine Worte nicht ernſt, ließ ihre Ge
danken zu dem Manne da vor ihr ſchweifen, deſſen
ſtarke Fäuſte den Wagen dirigierken. Es müßte die
höchſte Wonne ſein, von dieſen ſtarken Armen um
fangen, von dieſen Händen geliebkoſt und von dieſen
männlichen Lippen geküßt zu werden! Aber dieſe
Hände brachten ihr nur Blumen und dieſe Lippen
formten nur anerkennende und kühl höfliche Worte.

Den ganzen Tag verbrachten ſie im Freien. Die
Sonne lockte und die zahlreichen Kiefernbeſtände in
der Umgebung Potsdams hauchten einen Duft aus,
der in die Ferne rief.

Sie kranken eine Taſſe Kaffee in einem Garten
lokal, das von Ausflüglern bevölkert war. Dann
unternahmen ſie einen langen Spaziergang.

Auf einſamen Wegen ſchritten ſie dahin, ſchweig
ſam und in ſich gekehrt, als lauſchten ſie einer
Melodie, die in ihnen wie Geigentöne lockte und
klang. Nur ihre immer länger werdenden Schatten
waren ihre Begleiter.

Die Sonne tauchte als blutrote Kugel in ihre
Verſenkung, als Lothar und Julig den Wagen
wieder beſtiegen.

Ein rotgoldener Schein der verſunkenen Sonne
ſchwebte noch in der Dämmerung dieſes Abends.

In dieſer Stunde glich das Haar Julias einem
Geſpinſt aus purpurroter Seide. Jhre Haut ſchien
blaſſer geworden zu ſein, eine Kompoſition aus
Elfenbein und Blut. Lothar ſah voll Be
wunderung dieſes Märchenwunder, das ihn einſpann
und feſthielt.

Jmmer dichter und dichter wurde der Schleier
der Dämmerung. Die Schatten waren bald violett.
Die Umriſſe der vorbeihuſchenden Villen erſchienen
größer und entrückter.

„Dort jenes Haus wünſchten Sie ſich“, rief
Lothar und deutete mit dem Kopf die Richtung an.

Sie lachte: „Das hatte ich ſchon wieder ganz ver
geſſen. Aber wenn Sie es mir ſchenken wollen,
werde ich Sie ganz gewiß nicht hindern.“ Sie zeigte

VBelohnung.
We re an der Breslauer Straße und der Klara

ieck Straße und noch in anderen Straßen im
Oſten Leipzigs aufgefunden und ausgehoben. Esandelte n hier um einige Kiſten und Säcke mit

affen. Einem vierten Verſteck kam man in
Alt hen bei Engelsdorf auf die Spur.

De Fahndung nach dem Reſt der verſchwundenen
Waffen wird ſelbſtverſtändlich eifrig weiterbetrieben.

Da eine große Anzahl von verdächtigen Perſonen
feſtgenommen

werden konnte, hofft man den Diebſtahl bald auf
klären zu können. Um die Offentlichkeit zur Mit
hilfe an der Feſtſtellung der eigentlichen Täter an
zuſpornen, hat das Reichswehrminiſterium eine Be
lohnung von 15000 Mark ausgeſetzt.

Die kommuniſtiſche „Sächſiſche Arbeiterzeitung“
brachte ſeinerzeit im Zuſammenhang mit dem Dieb-
ſtahl die Meldung, daß es ſich um ein „chwargzes
Peichswehrlager“ gehandelt. habe. om
Reichswehrminiſterium iſt beim Oberreichsanwalt
Anzeige erſtattet worden.

Leipzig. Die weiteren Nachforſchungen haben
am Sonntag zu weiteren Erfolgen geführt. Durch
Angaben aus dem Publikum war die Polizei auf
verſchiedene Schrebergärten aufmerkſam ge
macht worden. Die Gärten wurden planmäßig durch
ſucht, beſonders nach friſchgegrabenen Stellen. Da
bei förderte man auf einem dem Gartenbauverein
„Heideröschen“ gehörigen Gelände zwei ver

rabene Kiſten zutage, die 6 leichte
Naſchinengewehre und 82 Gewehre ent-

hielten. Von den geſtohlenen Waffen
fehlen nun noch ein ſchweres und zwei leichte

Maſchinengewehre
ſowie die Maſchinengewehrgurte. Verdächtige Per
ſonen wurden in Haft genommen und teilweiſe auch
in Haft behalten. Es ſind meiſt Angehörige der
Kommuniſtiſchen Partei.

e

Waffendiebſtahl in Meerane.
Meerane. Jn der Nacht wurde in einer

Waffenhandlung in der Auguſtenſtraße eine Sch a u
fenſterſcheibe eingedrückt. Es wurden
inehrere Piſtolen und Munition geſtohlen. Nach
ehe Blutſpuren muß ſich der Täter ver

aben.

Strecke nach Buttſtädt fahrende Kraftdraiſine
hatte das Hindernis wegen der Sonnenſtrahlen nicht
rechtzeitig bemerkt und entgleiſte. Die Jnſaſſen
wurden herausgeworfen, erlitten aber nur Haut
abſchürfüngen. Der unmittelbar darauf die Strecke
paſſierende Perſonenzug mußte auf freier
Strecke halten, bis die Gleiſe frei waren.

Das Große Los nach Jena gefallen.
ffJena. Das Große Los der ſtaatlichen Lotterie
fiel auf die Nummer 217188. Das Los wird in der
Abteilung J in Jena geſpielt, während die Abtei-
lung II eine Lotteriekollekte in Bremen vergeben hat.

STödlicher Unfall eines Kindes
In einen Waſſerbehälter geſtärzt.

Mühlhaguſen. Das vierjährige Söhnchen
Helmuk des Handelsmannes Georg Goldmann
befand ſich mit ſeinem achtjährigen Velter auf dem
Wege nach Hauſe. Beim Dkeiradfahren oberhalb des
Sporkplatzes in Diedorf (Eichsfeld) wollte der Kleine
dem Größeren am Waſſerbehälter ausweichen, verlor
dabei das Gleichgewicht und fiel rücklings ins
Waſſer. Sein Spielgefährkte ſprang ihm ſogleich
nach. es gelang ihm aber nicht, den Verunglückten zu
erreichen. Ehe er die Eltern, die dicht am Sportplatz
wohnen, herbeirufen konnte hatte ein Herzſchlag
dem jungen Leben ein Ende bereitet.

Radivdiebe mit Zuchthaus veſtraft.
Erfurk. Zwei wegen ſchwerer Diebſtähle ſchon

wiederholt erheblich, auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte
junge Leute, die Arbeiter Wilhelm Falkenhagen
aus Erfurt und Hermann Driene aus Hochheim,
ſtahlen in der Nacht zum 9. Oktober v. J. aus einem
Radiogeſchäft 6 Apparate, die ſpäter verkauft werden
ſollten. Wegen Beihilfe bei der Bergung der Beute

lächelnd ihre ſchönen Zähne und fühlte die Wärme
des Mannes an ihrer Seite.

Der Wagen hielt vor Julias Wohnung. Er ge
leitete ſte hinauf zum erſten Stockwerk. Vor der Tür
reichte er ihr die Hand. Sie fühlte das Verlangen
im Blicke des Mannes und rief, um ihre Ver
wirrung zu verbergen: „Vielen, vielen Dank für die
ſchönen Stunden, Herr Emmerſtorſf!“

„Jch bin dankbar, wenn ich in Jhre Augen blicken
darf“, entgegnete er demütig und ümarmte ſie mit
einem heißen Blick.

„Was iſt dir, Lothar fragte er ſich und horchte
auf das Stürmen ſeines Blutes. „Dieſer Abſchied
iſt eine Komödie“, dachte er und ſchämte ſich ein
wenig ſeiner Regungen.

Als er in ſeine Wohnung kam, war es ihm, als
trete er in ein Grab. Stille herrſchte. Er fröſtelte,
trotzdem draußen ein ſilberheller Mond niedrig an
dem Nachthimmel hing.

Er würde eine andere Wohnung nehmen! Hier
in dieſen Räumen ging Konſtanze um. Konſtanze,
die er nicht vergeſſen könnte. Uberall war ſie. Jn
jedem Winkel, in jeder Ecke ſtand Konſtanze.

Da fiel ihm ſein Verſprechen ein, das er Julia
heute gegeben. Er klingelte.
e Wenige Minuten ſpäter erſchien Paul vor ſeinem

errn.
„Setzen Sie ſich dahin“, ſagte Emmerſtorff in

freundlichem Ton und bot ihm eine Zigarre an.
„Sie können ſie ruhig anſtecken“, lächelte er, da er
ſah, daß ſie Paul verlegen zwiſchen den Fingern
drehte. „IJch leiſte Jhnen Geſellſchaft. Jch habe
einen Auftrag für Sie, der Jhnen viel Geld ein
bringen wird. Paſſen Sie auf! Jch muß bis morgen
mittag wiſſen, wem die Villa auf der Babelsberger
Straße Nr. 47 gehört und ob ſie verkäuflich iſt.
Wenn Sie mir bis morgen mittag zwölf Uhr eine
Auskunft bringen, erhalten Sie eine angemeſſene
Belohnung. Haben Sie verſtanden 2“

Paul ſchlug die Hacken zuſammen.
„Gute Nacht!“ Emmerſtorff kehrte ihm den

Rücken.
Als er ſich wieder allein fühlte, ſchüttelte er den

Kopf über ſich ſelbſt. „Du biſt ein ausgemachter
Narr, Lothar!“ Er dachte an ſeine unſinnigen Ge
ſchäfte und Spekulationen, in die er ſich in dieſer
letzten Zeit eingelaſſen hatte. Er hatte Bergwerke
gekauft und wieder veräußert. Er gewann dabei

war der 20 Jahre alte Arbeiter Bruno Carl aus
Hochheim mitangeklagt. Während dieſer mit ſechs
Monaten Gefängnis davonkam, erhielten Falkenhagen
2 Jahre und Driene 228 Jahre Zuchthaus und je
10 Jahre Ehrverluſt. Die bei Falkenhagen beſchlag
nahmten Einbrecherwerkzeuge, ein Totſchläger, eine

Piſtole und zwei Gummiknüppel, wurden eingezogen

„Oarf ich um die Kaſſe bitten?“
Mißglückter Raubüberfall

Die jugendlichen Täker feſtgenommen.
Erfurt. Bei Ladenſchluß betraten die 19 Jahre

alten Arbeiter Fritz A. und Erich H. den Laden einer
Kolonigalwarenhandlung und Fleiſcherei und
verlangten Zigarekten. Dabei ſetzte A. mit den Worken:
„Darf ich um die Geldkaſſe bitten dem Ladeninhaber

eine Piſtole auf die Bruſt. Durch die Hilferufe
der Ehefrau wurden die jugendlichen Räuber zur
Flucht veranlaßkt, wobei ſie die Piſtole fort
warfen. A. wurde von einer beherzken Fivilperſon
ſofork verfolgt und feſtgenommen. Auch die
Feſtnahme des Erich H. konnte am nächſten Morgen
durch die Kriminalpolizei erfolgen.

800 Fernſprechanſchlüſſe zerſtört.
Ein Brand die Urſache

F. Erfurk. Jnfolge eines Nachts in einem Linien
verzweiger entſtandenen Brandes ſind etwa 800 Fern
ſprechanſchlüſſe geſtört. Betroffen ſind der ſüdweſtliche
Stadtteil und die Orte Schmiera, Hochheim, Biſchleben,
Stedten, Rhoda uſw. Die Brandurſäche iſt noch nicht
geklärt.

Zweimal zum Tode verurteilt.
Leipzig. Die Arbeiterehefrau Martha Birk

ner, die, wie bereits berichtet, ſich vor dem Schwur
gericht wegen der Ermordung ihrer beiden Kinder zu
verantworen hatte, wurde wegen Mordes in zwei
Fällen z weimal zum Tode und zum dauernden
Derluſt der bürgerlichen Ehrenrechle verurkeilt.

Tetzners Opfer
ein tſchechiſcher Handwerksburſche?

Leipzig. Der Mörder Erich Tetzner aus Leip
zig wird gegenwärtig durch den zuſtändigen Unter
ſuchungsrichter im Regensburger Landgerichtsgefängnis
eingehend vernommen. Trotz eindringlicher Vor
ſtellungen blieb Tetzner dabei, daß er die Perſönlichkeit
des jungen Mannes, den er bei Ettershauſen mit
ſeinem Kraftwagen verbrannt hat, nicht kennt Er
gibt nur an, daß es ein ſtellenloſer und elternloſer
Burſche aus der Tſchechoſlowakei geweſen ſei. Dennoch
hofft man, noch Licht in dieſe myſteriöſe Angelegenheit
zu bringen. Die Unterſuchung ſoll ſo beſchleunigt
werden, daß der Prozeß in einigen Wochen vor dem
Schwurgericht Regensburg ſtattfinden kann. Als
Hauptbelaſtungszeuge kommt der von Tetzner zuerſt
überfallene Mechaniker Ortner aus München in Frage,
dem die Flucht ins Jngolſtädter Krankenhaus gelungen
iſt, als Tetzner ihn umzubringen verſuchte. Bei der
Einlieferung Tetzners in Regensburg ſammelte ſich
eine ungeheure Menſchenmenge vor der Polizei an.

„Geheime Organiſation Deutſchlands
Ein plumper Erpreſſerkrick. Feſtnahme des

Erpreſſers.

Dresden. Anfang Februar erhielt ein Dresdner
Profeſſor einen Brief, worin er aufgefordert wurde,
bis Ende des Monats 50 000 Mark unter Chiffre
hauptpoſtlagernd niederzulegen, andernfalls werde
„Gewalt angewendet“ werden. Das Schreiben dem
ein Zeitungsausſchnitt mit einem Artikel über Chika
gos Verbrechergeſellſchaft auf dem Höhepunkt beilag,
war mit „Geheime Organiſation Deutſchlands“ unter
zeichnet.

Die Kriminalpolizei leitete ſofort Maßnahmen zur
Ergreifung der Erpreſſer ein, und als im Hauptpoſtamt
ein Mann erſchien, der das hinterlegte Geld abholen
wollte, ließ der Poſtbeamte ihn ſofort feſtnehmen. Bei
den kriminalpolizeilichen Erörterungen wurde feſt
geſtellt, daß der Feſtgenommene, ein 46 Jahre alter
Bauarbeiter aus Pirna, bis zum Jahre 1910 bei dem
Empfänger des Erpreſſerbriefes als Diener beſchäftigt
geweſen war. Trotz der vorhandenen Beweismittel
leugnet er zunächſt noch.

Ganze Waldbeſtände hatteein kleines Vermögen.

dem Verkauf des geſchlagenen Holzes verſprach er
ſich große Gewinne. Er hatte einen Pachtvertrag
mit dem Beſitzer rieſiger Obſtplantagen auf viele
Jahre abgeſchloſſen. Der Ankauf der Glasfabrik
von Anton Fiſcher Co. ſtand kurz vor dem Ab
ſchluß. Fabelhaften Gewinn verſprach er ſich von
all dieſen Unternehmungen.

Trotzdem er einen geradezu einzig daſtehenden
kaufmänniſchen Spürſinn, der in der Großinduſtrie
ſchon faſt ſprichwörtlich geworden war, beſaß konnte
er doch nicht leugnen, daß er allmählich die Überſicht
über dieſe großen Unternehmungen verlieren mußte.
Und wenn er ſich nun fragte, weshalb er all dieſe
rieſigen, ja gigantiſchen Ankäufe vornahm, die doch
mehr oder weniger alle ein Riſiko bedeuteten, konnte
er ſich doch keine Rechenſchaft hierüber ablegen.

Meiſt, ohne ſich lange zu überlegen, unterzeichnete
er die wahnſinnigſten Kontrakte, ſobald ihn irgend
eine Sache zu intereſſieren begonnen hatte.

Das Merkwürdjgſte aber war, was ihn heute noch
intereſſierte, langweilte ihn ſchon ſehr bald. Es war
ein Verlangen nach Neuem in ihm, das ihn zu hetzen
ſchien und ihn nicht befriedigte.

Er überlegte, ſeit wann dieſe Verwandlung be
ſtand. Ja, von der Stunde an, da Konſtanze ihn
vexlaſſen, begann dieſes Hetzen, dieſes ziel- und plan
loſe Spekulieren. Von dieſer Stunde an wurde
wenn auch ganz allmählich aus dem ſonſt ſo kühl
berechnenden Großinduſtriellen der nach Gewinn
und Geld heiſchende unüberlegte Menſch, der keine
Freude fand an ſeinem Tun, aber den doch irgend
eine Macht zum Unſinnigſten trieb.

Seine Gedanken wanderten zu ſeinem früheren
Kompagnon Siegfried Marſchner. Die chemiſche
Fabrik ſteht jetzt hart an der Pleite. Auch daran,
daß er dort ausgetreten, war Konſtanze indirekt
ſchuld. Und plötzlich kreiſte eine irrſinnige Er
kenntnis in ſeinem Hirn. Seit Konſtanze aus dieſem
Hauſe fort war, hakte ſich ſein Vermögen ganz ge
waltig vergrößert. Es war ohne Zweifel, Kon
ſtanzes Weggang hatte ihm materielle Güter ge
bracht. Die Kaſſen der Erde ſchienen ſich ihm er
ſchloſſen zu haben.

Schon am zeitigen Vormittag des nächſten Tages
machte Paul ſeine Meldung: „Das Haus auf der
Babelsberger Straße Nr. 47 iſt verkäuflich.“

er aufkaufen laſſen, die er urbar machen wollte. Von
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Aus aſſer Welt
Zwei fünfſtöckige Geſchäftsgebäude

niedergebrannt.
In Roſtock brach in einem Produktengeſchäft

ein verheerendes Großfeuer aus, das auch auf das
Nachbargebäude übergriff, in dem ſich ein Porzellan
lager befindet. Dieſe beiden fünfſtöckigen uralten
Giebelhäuſer wurden vollſtändig vernichtet, während
ein anſtoßendes drittes Lagergebäude in ſeinem
oberen Geſchoß ebenfalls ſtark mitgenommen Wwurde,
ſchließlich aber von der Feuerwehr unter größten
Anſtrengungen noch gerettet werden konnte. Wie
groß die Glut des Feuers war, geht daraus hervor,
daß die Küpferplatten, mit denen die Dächer gedeckt
waren, ſich wie Flaumfedern durcht die Luſt be
wegten. Nach zwei Stunden ſtürzten die hohen
Giebel auf die Straße herab, wachdem die Jnnen-
räume ausgebrannt waren. Damit war die Gewalt
des Feuers gebrochen. Menſchenleben ſind nicht in
Gefahr gekommen. Die Entſtehungsurſache iſt un
bekannt. Der Schaden iſt ſehr hoch.

Zuchthaus für einen Bandenführer.
Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Danzig

ſtand der Arbeiter Adolf Geßner aus Roſtau (Dan
ziger Niederung) unter der Anſchuldigung, mit mehre
ren Spießgeſellen vor längerer Zeit bei dem Hofbeſitzer
Lange in Roſtau einen Raubüberfall verübt zu
haben. Geßner hatte eine Anzahl junger Leute unter
dem Vorgeben einer politiſchen Beſprechung um
ſich verſammelt und ihnen den Plan zum überfall des
Langeſchen Gehöftes entworfen. Die Bande drang
dann auch unter Führung Geßners maskiert auf dem
Gehöft ein, überfiel den Hofbeſitzer Lange, feſſelte und
knebelte ihn, flüchtete aber ſchließlich infolge des
Hinzukommens zweier Perſonen. Geßner erhielt ſechs
Jahre Zuchthaus, während drei ſeiner Spieß-
geſellen mit je zwei bzw. drei Jahren Gefängnis davon
kamen.

82 Rinder
bei einem Brandunglück umgekommen.

Aus An der o rn (Mecklenburg) wird ge
meldek: Auf der Domäne Klein-Memerow
enkſtand am Sonnabendabend in dem ſtrohgedeckten
Viehhaus des Gutes ein Brand, der ſich mik raſender
Geſchwindigkeit über das ganze Gebäude ausbreitete.
Trotz der ſofort von allen Seiken herbeieilenden Hilfs
mannſchaften war es nicht möglich, alles in den Skällen
ſtehende Vieh zu rekten. 42 Stück Jungvieh und Kälber
konnten geborgen werden. 82 Shück Rindvieh,
wertvolle Milchkühe und einige Bullen, fielen den
Flammen zum Opfer. Außerdem ſind erhebliche
Fuktervorräke und auch landwirtſchaftliche Maſchinen
verbrannk. Als Entkſtehungsurſache des Feuers wird
Brandſtiftung vermuktek.

500 Verkehrsangeſtellten gekündigt.
Entſprechend dem Verlangen des Berliner

Magiſtrats, die Ausgaben der Berliner Verkehrsgeſell
ſchaft unter allen Umſtänden einzuſchränken, hat die
Direktion der Geſellſchaft 500 Arbeitern der Techniſchen
Abteilung und Verkehrsangeſtellten gekündigt, die am
15. März auszuſcheiden haben.

Die Krönung
des polniſchen Zigeunerkönigs.

Der König der polniſchen Zigeuner wurde kürzlich
in Piaſtof bei Warſchau feierlich gekrönt. Er legte
ſich den Namen Michael II bei. Bei der Krönung
war ein Vertreter der Regierung zugegen, der die
Grüße und Glückwünſche des Marſchalls Pilſudſtki
überbrachte.

Michaels Benennung wurde damit offiziell aner
kannt, und ein Protokoll ſeiner Wahl wird auf dem
Polizeikommiſſariat von Warſchau aufbewahrt. Bei
ſeiner Krönung trug der Zigeunerkönig eine Krone
von echtem Gold, während die Königin, die Sedra
Jubica heißt, eine Halskette und einen Gürtel von gol
denen Münzen angelegt hatte, die etwa vier Kilo
ſchwer waren.

Aus Warſchau waren einige tauſend Neugierige ge
kommen, um der Feierlichkeit beizuwohnen.

König Michael gelobte dem Vertreter der Regierung,
daß ſeine Untertanen gute Bürger Polens ſein werden.

Grubenunglück in der Ukraine
Neun Toke, vier Schwerverletzke.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ereignete ſich in
Dujepropetrowſk (Ufraine) in einem Schacht ein ſchweres
Grubenunglück. Durch eine Gasexploſion wurden
neun Arbeiter gekölket, während vier ſchwer ver
letzt wurden. Eine Untkerſuchungskommiſſion ſtellte feſt,
daß das Unglück auf techniſche Fehler zurück
zuführen iſt.

Vor einer neuen Sträflingsrevolte
in Auburn?

Ein Flugzeug, das längere Zeit in geringer Höhe
über dem Staatsgefängnis in Auburn (NReuyork)
kreiſte, in dem im letzten Jahre wiederholt Ge
fangenenaufſtände erfolgt waren, verurſachte erheb
liche Aufregung, da man vermutete, daß aus dem
Flugzeng Waffen für die Sträflinge
ab geworfen werden ſollten. Als 60 Poliziſten
mit Maſchinengewehren Feuer auf das Flugzeug er
öffneten, verſchwand es. Zum Schutze des Gefäng
niſſes wurde Staatsmiliz mobiliſiert.

36 Hochzeitsteilnehmer ertrunken
Jn Swienciany, im Wilnger Gebiet, er

eignete ſich eine furchtbare Tragödie. Eine Hoch
zeitsgeſellſchaft, die aus 36 Perſonen beſtand,
befand ſich in ſtark angeheitertem Zuſtand auf dem
Heimweg. Um den Weg abzukürzen, nahmen die
Teilnehmer die in zwei Bauernwagen Platz ge
nommen hatten, den Weg über einen zugefrorenen
See. Als die Wagen ſich gerade in der Mitte des
Sees befanden, brach die Eisdecke, und die vollbeſetzten
Fahrzenge ſtürzten ins Waſſer. Alle ſechs
unddreißig Perſonen kamen ums Leben.

Millionenſchmuck verſchwunden
Die Staatsanwaltſchaft von Neuyork City

leitete auf Antrag des öſterreichiſchen Generalkonſuls
Schmidt Nachforſchungen nach dem Diamanten-
ſchmuck der ErzherzoginMariaThereſiag
ein, der zu Verkaufszwecken hierher geſandt und auf
myſteriöſe Weiſe verſchwunden iſt. Der Schmuck,
der 47 Diamanten umfaßt, wird auf 400000
Dollar bewertet. Er war ein Geſchenk
Napoleons an Maxig Louiſe aus Anlaß der Geburt
des Herzogs von Reichſtadt.
Die befahrte, in Wien lebende Erzherzogin ver
ſuchte bereits im vorigen Jahre den Schmuck zu ver
äußern und bot ihn dem ägyptiſchen Khedive an, der
jedoch den Preis überkrieben fand. Vor drei
Monaten ſoll der Schmuck dann nach Neuyork ge
ſandt worden ſein. Nach einer Meldung ſchickte die
Exrzherzogin ihn eingeſchrieben einem Neuyorker
Juwelier, der ihr den Verkauf zuſicherte. Nach
einer anderen Meldung wurde er durch einen
Vertrauens mann der Erzherzogin nach
Neuyorküberbracht. Er wird als identiſch
mit dem Vermittler bezeichnet, der ſchon mit dem
Khedive verhandelte, und iſt ein früherer Agent der
britiſchen Regierung, ein Oberſt des Geheim-
dienſtes. Die Erzherzogin hat von ihm nichts
mehr gehört und in ihrer Unruhe den öſterreichiſchen
Generalkonſul um ſein Einſchreiten gebeten. Der
Staatsanwalt hat den früheren Erzherzog Leopold,
der in Neuyork weilt, vorgeladen, um dieſen zu ver
nehmen.

Die Stimme des Teufels.
Ein engliſcher Radiofachmann, der aus Afgha

niſtan zurückgekehrt iſt, erzählt, wie ſchwer es ihm ge
weſen iſt, den Afghanen beizubringen, daß das
Radio eine techniſche Einrichtung iſt, die mit über
natürlichen Kräften nicht das geringſte zu tun hat.
Die Afghanen glauben nämlich, im Lautſprecher die
Stimme des Teufels zu vernehmen. Eine Stimme,
deren Urheber man nicht ſieht, behaupteten die Ein
wohner des AmanUllahLandes, kann nur vom Teufel
ſtammen. Die Prieſter unterſtützten dieſe Auffaſſung
und benutzten die Gelegenheit, den bald bevorſtehenden
Weltuntergang zu verkünden. Allmählich iſt es ge
lungen, dieſen Aberglauben zu zerſchlagen. Ein
Afghane, der ſeine Ausbildung in den Vereinigten
Staaten erhalten hat, hat vom König den Befehl be
kommen, den Rundfunk in Afghaniſtan zu organiſieren.
Während der erſten Übertragung wurde ein Kapitel
aus dem Koran vorgeleſen, um die Gemüter zu be
ruhigen. Zum Schluß ſprach ſogar der König einige
Worte an ſeine Untertanen und erklärte, daß das
Radio keine teufliſche Erfindung ſei. Die Afghanen
wollen aber trotzdem keineswegs einen Lautſprecher
benutzen und ziehen es vor, Hörer anzulegen. Die
Stimme aus dem Lautſprecher kommt ihnen immer
noch allzu unheimlich vor.

Zaunkönige als Schiffspaſſagiere.
Eine eigenartige Uberraſchung war der Mannſchaft

des Tankdampfers „John D. Archbold“ beſchieden, der
auf der Fahrt von Yukatan nordwärts begriffen war.
In der Nähe der Tortugas Inſeln wurde die Nacht
wache durch ein andauerndes Zwitſchern und Zirpen
aufmerkſam gemacht. Als dann der Morgen graute,
ſahen die erſtaunten Seeleute, daß ſich als Paſſagiere
Hunderte von Zaunkönigen eingeſfunden hatten. Das
Takelwerk war mit ihnen überſät; das Schiff war ein
großer Vogelkäfig. Da man annahm, daß die Tierchen
vielleicht durch einen Sturm verſchlagen und ſtark er

ſchöpft waren, ſo ließ der Kapitän ihnen Futter ſtreuen
und Schüſſeln mit Waſſer vorſetzen, worüber ſie ſich ohne
irgendwelche Scheu hermachten. Die Küſte von Florida
kam in Sicht, aber die Vögelchen blieben auf dem Schiff.
Der Jnſtinkt trieb ſie nach Norden und dorthin fuhr ja
auch das Schiff. Nur von Zeit zu Zeit erhob ſich ein
Schwarm, um einen Probeflug zu machen, kehrte aber
immer wieder zu dem Schiff zurück. Erſt am fünften
Morgen, als der Dampfer ſich der Küſte von New
Jerſey näherte, war das Zwitſchern und Zirpen ver
ſtummt. Wie die Wache berichtete, hatte bei Anbruch
des Tages die ganze Schar von Zaunkönigen ſich er
hoben und war der Küſte zugeflogen. Die Mannſchaft
bedauerte die Abreiſe ihrer gefiederten Gäſte, die im
Laufe ihres Aufenthaltes außerordentlich zahm und zu
traulich geworden waren.

Die „Carmen“ in China.
Jn Schanghai wurde kürzlich die Oper „Carmen“

von Bizet zum erſten Male in einem Theater auf
geführt. Da jedoch die in dieſer Oper vorkommenden
Berufe im Reiche der Mitte teilweiſe unbekannt ſind
und die Chineſen vor allem von Stierkämpfen keine
Ahnung haben, ſo wurde aus der Arbeiterin in der

100 000 Tonnen am KolumbusKai in Bremerhaven

Ein ſeltenes Bild. Die Rieſen Schweſterſchiff e „Bremen“ und „Europa“,
das eine von der Ozeanfahrt, das andere von der glänzend verlaufenen Probefahrt zurückgekehrt, legten gleich

zeitig am Kolumbuskai in Bremerhaven an.

Tabakfabrik, Carmen, eine Wäſcherin. Don Joſé wurde
die Profeſſion eines herumziehenden Händlers zugeteilt.
Am ſchlimmſten aber wurde dem armen Escamillo mit
geſpielt, denn aus dem berühmten Torero hatten die
Ehineſen einen Gaukler, einen Degenſchlucker, gemacht.
Escamillo ſtirbt im dritten Akt in ſeinem Beruſe. Die
ſo zurechtgemachte „Carmen“ hat übrigens in dem
chineſiſchen Theater eine begeiſterte Aufnahme gefunden.

Verbrechen im Aufo.
Neue Technik ſchafft neue Möglichkeiten nicht nur

für die Kultur, ſondern leider auch für die Barbarei.
Der Menſch macht das Werkzeug, und nicht das Werk
zeug den Menſchen. Auch die wunderbar komplizierte
Maſchine des Automobils iſt nur in der Hand des
ewiſſenhaften und tüchtigen Menſchen ein Segen. Die
elt der Verbrecher ſtellt das neue Verkehrsmittel in

ihre fluchwürdigen Dienſte. Jn Paris verſchwindet
plötzlich ein ruſſiſcher General, der der Sowjetregierung
unbequem geworden war. Man hat ihn aller Wahr
ſcheinlichkeit nach vermittels eines Autos verſchleppt.
Fatale Erinnerungen an die Ermordung des italieni
ſchen Abgeordneten Matteotti werden wach. Man ent
ſinnt ſich ferner der ſogenannten Fememorde, die gleich
falls ſich des Automobils zu bedienen pflegten, um das
Opfer an irgendeiner unverdächtigen und e
Stelle abtun zu können. Das 16jährige Mädchen,
das man aus einer Berliner Kraftdroſchke heraus
holte, nachdem ſie anſcheinend vorher betäubt und ver
gewaltigt worden war, eröffnet den Ausblick in eine
andere Art von Autoverbrechen. Der Kampf der
Kulturwelt gegen das Verbrechen hat ſeinerſeits offen
bar noch nicht die ausreichenden techniſchen Formen
für dieſe neuen kriminellen Methoden gefunden.

RadioEcke
Dienstag, 4. März.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlange 259 Meter

Ab 9 Uhr in den ſendefreien Zeiten Sonderſchallplattent
konzert für die Leipziger Meſſe.

12.00 Uhr: Deutſche e e
13.00 Uhr zirka: Kammermuſi allplatten).14.30 her e auf dem Muſikalienmarkt. Spres

chern: Dr. Alfred Heuß.
15.15 d Uraufſührung von Schallplatten.
16.00 Uhr: Dr. Schiller Der Sternenhimmel im März.

r. Dr. Lehmann: Eine Viertelſtunde Verkehrsunfälle.
Hettenes Konzert. Rundfunkorcheſter. Dirigent:

Weber.
18.05 Uhr: Frauenfunk Frieda von Weißdorf, Dresden. Haus

frauen an der Waterkant, was ſie dort lernten und er
lebten.18.40 Uhr: Deutſ Welle: Franzöſiſch.

13 05 Uhr: e Dr. Gerhard Heiland: Hellſehen
und Kriminalpolizei. e19 35 Uhr: e e Dirigent: Rettich.20.35—24. 60 Uhr: ing.Jn einer pinſe zirka 22 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.

Deutſche Welle.
Königswuſterhaufen (Zeeſen) Wellenkänge 1635 Meter.

09.00 Uhr: Studienrat Dr. Franz Lederer; Geſang. Charlotte
Na e am Flügel: Emil Schwartzkopf. Das volkstüm-
iche Lied im alten Berlin. (Für die Volksſchulen der

Stadt Berlim,) J09.30 Uhr: Wir beſuchen den Zirkus Sarraſani. (Leitung: Rek
tor Otto Winter.)12.00 Uhr: Ob. Stud.Dir. Dr. Willi Grabert und Lektor Claude

Grander: für Schüler.12.30 Uhr: Tri-ErgonPlatten.
14.00 Uhr: Schallplatten Konzert.
14.30 Uhr. Margarete Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
15.60 Uhr: Jugendſtunde. Nebermann: Schachfunk.
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Ob. Reg.-Rat Dr. Jng. Albrecht: Die

Technik im Haushalt n
16.00 Uhr. Frauenſtunde. Urſulg Scherz, William Wauer:

Künſtleriſche Handarbeiten. Die Spritztechnik (1): Pyjama.
16.30 Uhr. Von Leipzig: Nachmittagskonzert.
17.50 Uhr: Dr. Johannes Günther: Das Luſtſpiel von Molière

bis zur Gegenwart (II). e
17.55 Uhr: Dr. Hans von Kleiſt: Politiſche Bücher der letzten

Monate
18.20 Uhr. Viertelſtunde für die Geſundheit. Profeſſor Dr.

Scheunert: Unſer täglich Brot.
18.40 Uhr: Lektor Cude Grander, Gertrud van Eyſeren: Franu

zöſiſch für Fortgeſchrittene.19.65 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann: Schöpferiſches Muſik
erkennen (Arbeitsgemeinſchaft)

19.30 Uhr: Techn. Lehrgang. Reg. und Baurat Herrmann
Das Baugewerbe: Feuterſchutz für Wohn und Geſchäfts

äuſer.
20.00 Von Berlin: Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungs

hau.
20 290 Uhr: Von Breslau: „Faſchingsartikel.“
21.30 Uhr. Von Breslau: Heitere Stunde.

Marſzalek.
Anſchließend: Ubertragung von Berlin.22.30 24.00 Uhr: Faſtnachtsball.

Leitung: Franz

Leitung: Franz Rößneer.
Hauptſchriftleiter: Dr Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann füre itit and Volkswirtſchaft Franz Pößner für Feniliéton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunaglpolitik und
Verkehrsfragen J. V. Fr. Gom m für den allgemeinen lokalen
Tein ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldentſch
land und Gerichtsſaal: Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt Paul Kehlitz für den Anzeigen- und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg
Druck und Veraag der Firma Th Rößner in Merſeburg

Die hentige Nummer umfaßt 12 Seiten.

„Sie ſind ein Genie, Paul“, lachte Emmerſtorff
und ſchenkte ihm hundert Mark. „IJch fahre ſofort
hin, Sie haben heute Urlaub.“

Eine Stunde ſpäter ſtand Lothar vor der Villa.
Sie ſchien im Dornröschenſchlaf zu liegen und zu

träumen. Die heiße Sonne dieſes Tages glitzerte in
den mächtigen Spiegelfenſtern und zauberte auf die
Faſſaden und Türmchen einen flimmernden Schein

Emmerſtorff läutete dreimal. Endlich ſchien das
Haus zu erwachen. Ein Bedienter kam mit ge
meſſenen Schritten über den Kiesweg auf das große
Eingangstor zu. Eine engliſche Dogge folgte dem
Lakai ruhig und wohlerzogen. Sie ſchielte den
Fremdling lauernd an und ließ ein warnendes
Knurren hören

„Dieſes Haus iſt zu verkaufen, kann ich es be
ſichtigen

„Jch will ſehen, ob die Damen zu ſprechen ſind.“
Emmerſtorff trat ein.
Die Kühle einer äußerſt vornehmen Diele um

fing ihn wohltuend. Von der Diele führte eine breite
Marmortreppe nach dem oberſten Stockwerk. Von
der Galerie herab hingen koſtbare Felle. Sie ver
liehen dem großen Raume ein gewiſſes exotiſches
Gepräge. Jrgendwo plätſcherte ein kleiner Zimmer
ſpringbrunnen, den man nicht entdecken konnte. Ein
paar überaus wohlgepflegte Palmen mit weit aus
ladenden Fächern boten dem ſchweifenden Auge einen
gewiſſen Ruhepunkt. Eine ſeltſam feierliche Stille
herrſchte in dieſer Diele.

Eine alte Dame mit ſchneeweißem Haar trat ein.
Sie ſah gut gepflegt aus und machte den Eindruck
einer Ariſtokratin.

Emmerſtorff nannte feinen Namen und bot
einige Erklärungen.

„Es iſt ſchlimm für uns, ſehen Sie. Wir ſind
leider gezwungen, zu verkaufen. Mein Mann ſtarb
in der Zeit der großen Umwälzungen in Deutſch
and. Wir haben unſer ganzes Vermögen verloren.
Das einzige, was uns geblieben, iſt dieſes Haus.
Jch wohne mit meiner Schweſter zuſammen hier.
Sie iſt krank und bedarf ſehr der Pflege. Das Haus
koſtet Geld. Der Park will gepflegt ſein. Das
Perſonal will ſeinen Lohn haben und, ſehen Sie,
Herr Emmerſtorff, wir können das nicht mehr durch
führen. So müſſen wir uns trennen von dieſemBeſitz.

Sie hatte Tränen in den Augen und ihre Worte
waren ganz leiſe geworden.

„Jhr Beſitztum würde in gute Hände kommen,
gnädige Frau, wenn ich es kaufen ſollte. Jch habe
von gußen mit dem Objekt geliebäugelt. Jch zweifle
keinen Moment daran, daß das Jnnere genau ſo
meinen Beifall findet.“

„Wiſſen Sie, was der Beſitz koſten ſoll fragte
die alte Dame vorſichtig.

„Was verlangen Sie, gnädige Frau
„Zweihundertſiebzigtauſend Mark.“ Er machte

ein Geſicht wie eine Götzenfigur, deren Ausdruck
unbeſtimmbar iſt.

Er beſichtigte die Zimmer und war entzückt von
den Räumlichkeiten dieſes kleinen Schloſſes. Vieles
freilich würde nach ſeinem und Julias Geſchmack ge
ändert werden müſſen! O ja, dieſe Villa war ge
eignet, eine Julig zu beherbergen. Hier würde ſie
reſidieren wie eine kleine Fürſtin. Hier konnten
Feſte gefeiert werden. Er kräumte davon, daß er
hier bei Julig Entſpannung und Erholung von
ſeinen Geſchäften finden könnte. O, vielleicht war
es doch noch möglich, ein einigermaßen begehrens
wertes Leben zu führen!

Plötzlich mußte er an Konſtanze denken. Wenn
er ihr dieſes Heim zum Geſchenk, machen dürfte! Er
erkannte, daß dieſe Möglichkeit ein Ziel, einen Zweck
für ſein Leben bedeuten würde, und ganz klar und
unzweideutig wußte er, daß Konſtanze die beſte Frau
der Welt war, die Frau, die in ſein Daſein gehörte.
Wie würde ihre ſtrenge, hohe Figur in dieſen
Räumen einer Königin gleich umhergehen! Wie
würde dieſes ein wenig herbe Geſicht zu der ehr
würdigen Pracht dieſer Umgebung paſſen! Nun,
das war vorbei für immer, ſiehſt du!

Emmerſtorff mußte ſich ſagen, daß der Erlös aus
dieſen Einrichtungen dieſer Frau Rittmeiſter Sar
torius allein Millionen einbringen konnte. Hier
von konnte ſie ſich alſo offenbar nicht trennen! Lieber
verkaufte ſie das Haus.

Jn einem dunkel gehaltenen Gemach ſaß eine alte
Dame in einem Fahrſtuhl und ſchaute tatenlos zum
Fenſter hinaus.

Als Frau Rittmeiſter Sartyrius und Emmer-
ſtorff einkraten, wandte ſie den Kopf. Emmerſtorff
erſchrak. Eine eingetrocknete Mumie mit lederartiger
gelber Haut blickte ihn feindſelig an. Die rieſen
große Naſe, die aus dem knochigen Geſicht ſprang,

gab dem ganzen Antlitz einen boshaften Ausdruck.
Wie ein Kondor, der nach Raub ausſpäht, ſah ſie
aus. Die Augen lagen tief und klein in den Höhlen
und muteten grün und trübe an, wie ſchmutzige
Glasſplitter. Das Haar dieſer Mumie war dünn
und beſaß eine Farbe, die man nicht beſtimmen
konnte. Es mochte vielleicht früher einmal blond ge
weſen ſein, jetzt ſchimmerte es in roſa und grünen
Tönen. Die Ohren dieſer Greiſin waren unmäßilang und groß. Dieſer Eindruck mochte noch r

ein paar haſelnußgroße Brillantohrringe verſtärkt
werden. Dieſe Ohrringe waren der einzige Schmuck,
den ſie trug.

Frau Rittmeiſter Sartorius ging auf die Mumie
e ſogleich ein altmodiſches Hörrohr an das Ohr
egte.

„Dieſer Herr hat Jntereſſe für das Haus“, ſchrie
ſie mit heller Stimme in das Hörrohr. „Herr
Emmerſtorff aus Berlin“, erklärte ſie weiter und zu
Lothar gewandt: „Meine Schweſter, Fräulein von

Rampnißz.“
Emmerſtorff verbeugte ſich gemeſſen

Die Glasſcheiben weiteten ſich und bekamen einen
fragenden Ausdruck. Emmerſtorff empfand Abſcheu
vor dieſem Geſpenſt.

„„Weiß der Herr, was wir verlangen fragte
mit einer e ſchallenden Stimme das Ge
ſpenſt. Fräulein von Rampnitz ſprach jetzt nur nochmit ihrer Schweſter. Von Lothar ſelbſt nahm ſie
keine Notiz mehr. Jhre Stimme klang ſchnarrend
wie eine Quäke, und da auch ihre Schweſter in das
Hörrohr trompetete, ſo wurde die Konverſion zu
eine Geſchrei.

„Nicht mit dir handeln laſſen!“ ſchnarrte ſie er
mahnend und hob drohend den Finger.

Emmerſtorff überging die Taktloſigkeit, die in
dieſer Außerung lag, mit eiſigem Schweigen. Er ge
wahrte, daß ihre Hände klauenartig verkrümmt
waren. Die Fingernägel waren lang und ſchmal.
Das Auffallendſte und Groteskeſte an dieſer ganzen
Erſcheinung aber war, daß die langen Nägel äußerſt
gepflegt und ſogar poliert waren. „Sie kann ihre
Häßlichkeit darin ſpiegeln“, dachte Lothar beluſtigt.

Als ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte,
atmete er auf. Ein Geruch von welken Blumen und
troſtloſem Altern ſaß ihm noch in der Naſe

Sie beſichtigten das letzte Zimmer, deſſen große
Flügeltüren nach der Terraſſe des Parkes zu gingen.

ie wollten gerade hinaustreten, als Emmerſtorffs
Blicke an einem Bild e blieben. Es war das
lebensgroße Paſtellgemälde eines überaus ſchönen
und edlen Mädchens. Das Anziehendſte an dieſem
Geſicht waren die großen, ſtrahlenden Augen und die
hauchzarten weißen Hände. Die Geſtalt war ſchlank
und ſehr formedel. Frau Rittmeiſter Sartorius ge
wahrte den Blick ihres Gaſtes und bot die Er
klärung:

„Dieſes Bild ſtellt meine Schweſter dar“, ſagte
ſie und hatte dabei ein trübes Lächeln auf den
Lippen.

Emmerſtorff fühlte ein Grauen vor der Zer-
ſtörungswut der Zeit.

Der Park übertraf alle Erwartungen Lothars.
Hier ließen ſich mit ein wenig Phantaſie und Ver
ſtändnis die herrlichſten, märchenhafteſten Anlagen
ſchaffen. Jn ganz Berlin ſollte dieſe Beſitzung be
rühmt werden. Die erſte Geſellſchaft würde ſich hier
treffen. Von allen umgeben aber, als ſtrahlender
Mittelpunkt, würde Julia Triumphe ihrer Schönheit
er Juliag, die ihn zu dieſen unerhörten Plänen
trieb.

„Jch kaufe das Beſitztum.“
Frau Rittmeiſter Sartorius kam dieſer Entſchluß

reichlich überraſchend.
„Jm allgemeinen wären wir uns wohl über das

Hauptſächlichſte klar.“
Sie nickte wieder, und Emmerſtorff ſah, daß ſie

Tränen in den Augen hatte.
„Mit welchem Rechtsvertreter darf ich mich in

Verbindung ſetzen
„Juſtizrat Manzmann.“
„Bis wann gedachten Sie, wohnen zu bleiben,

gnädige Frau fragte er ſehr zartfühlend. „Jch ge
denke verſchiedene Umbauten vorzunehmen.“

n jetzt ſchien die alte Dame zu begreifen daß
ſie bald nicht mehr die Beſitzerin dieſes Hauſes ſein
würde. Sie weinte unbeherrſcht und laut.

Emmerſtorff war aufs höchſte peinlich berührt.
Nichts war ihm unangenehmer, als Frauen weinen
zu ſehen. Er reſpektierte ihre Tränen und ließ ſie

Fortſetzung folgt.
allein
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99 9ewinnt sein ſetztes Verbandsspier?

ref Sfege!,
Die Revanche der 99 er an den Sportfreunden. Der VfL. überkegener Sieger in Röſſen. Preußen ſchlägt

die Ligamannſchaft Germania Köthen. Boruſſia qualifiziert ſich ſür die nächſte Pokalrunde!

Merſeburg, 3. März.
Merſeburgs Mannſchaften hatten geſtern wieder ein

mal einen recht erfolgreichen Tag. Sowohl die beiden
Ligavereine als auch unſere Preußen blieben über ihre
Gegner ſiegreich.

Unſer Sportverein 99 brachte ſein letztes
Punktſpiel zur Erledigung und hatte dabei keinen
Geringeren als den Meiſterbezwinger Sportfreunde zum
Gegner. Es gelang den 99ern, für die in der erſten
Serie von den Veilchen erlittene unverdiente Niederlage
Revanche zu nehmen. Der Sieg der Merſeburger über
die ſtarken Sportfreunde iſt ein außerordentlich erfreu
licher Abſchluß der für ſie an und für ſich ſchon erfolg
reichen Saiſon.

Einen hohen Sieg landeten die VfL.er in Röſſen.Marathon ſchlug ſich aber gut. Unſere Sten- Wellen

ſtellten in der zweiten Halbzeit ihre derzeit gute Form
erneut unter Beweis hätten aber noch mehr Tore
ſchießen können, da Röſſen zuletzt nur noch mit 10 Mann
ſpielte.

Knapp, aber eindrucksvoll iſt der Sieg Preußens
über den Ligagegner aus Anhalt. Es muß immer
wieder verwundern, daß dieſe Merſeburger Mannſchaft
gerade in den entſcheidenden Phaſen der Verbandsſpiele
die Nerven verliert; ſie iſt längſt ligareif.

Die Schlußviertelſtunde brachte

die Entſcheidung!
99 ſchlägt Sportfreunde 4:3 (1- 81).

Ein zäher Kampf!
99s Revanche glückte im letzten Punktſpiel der Serie,

allerdings erſt in der letzten Viertelſtunde. Bis dahin
konnte die SportfreundeDeckung, die nach einer Stunde
Spielzeit ihren ſehr guten Torwächter Behrend ein
büßte, ihr Heiligtum mit Glück und Geſchick reinhalten.

Der glatte Boden beeinflußte beiderſeits die flotten
Kampfhandlungen ſtark. Namentlich die blaugelbe
Stürmerreihe, in welcher Heines Flanken gefielen, fand
ſich damit in Punkto Flüſſigkeit, Torgeographie und
Schußverntögen nur ſchwer ab. Torgelegenheiten gab es
bei dem überlegenen Feldſpiel des Läufertrios genug.
Hinten löſte Zander Skahl bald ab, wodurch die eigene
Deckung mit dem alten Taktiker Büttner einen feſteren
Halt bekam.
Hintertriv, das n Zeit jede noch ſo gut gemeinte
Abſicht erfolgreich abwehrt e.
Das Eckenverhältnis von 13 2 für 99 durfte

den Spielverlauf am beſten dokumentieren

Nach kurzem Mittelfeldgeplänkel vergeben die
Veilchen von links ihre erſte Chance. Rodeck und
Brödel müſſen klären. In der 12. Minute kommen die
Gäſte durch Godau Zum erſten (vermeidbaren)
Treffer. Der Wiederanſtoß führt zur Ecke für Blau
Gelb, die, von Heine hereingegeben, durch Kopfball
Roßburgs zum Ausgleich führt. 1 1! 20. Minute
Angeſchoſſene Hand von Büttner, den verhängten Elf
meter verwandelt Kahle zum 1:2! Ausgleichs
möglichkeiten verpuffen verſchiedentlich Winter kann
dagegen durch e in der 24. Minute auf 18
erhöhen! Zander wechſelt mit Stahl. Schütt und
Brödel erarbeiten verbiſſen eine ſtarke Feldüberlegen-
heit. Fünf Eckbälle und einige Strafſſtöße bleiben die
einzige Ausbeute bis zur Halbzeit.

Nach dem Wechſel wird das Tempo noch flotter. Auf
einen Eckball folgt ein regulärer Treffer von Heine, der
wegen Abſeits nicht gegeben wird. In der
58. Minute verletzt ſich Behrend am Pfoſten, Godau
geht ins Tor. Mit 10 Mann wehren ſich die Hallenſer
gegen die immer drückender werdende Feldüberlegenheit,
wo teilweiſe ſogar 7 Mann ſtürmen Endlich bricht
der Bann. In der 74. Minute drückt Roß burg eine

2 8! Drei Minuten ſpäter gelingt ein
feiner Kombinationszug HeineSchüttBenze, den aber
mals Roßburg zum Ausgleich abſchießt. 38!
Wieder Eckball für 99, Heine ſchlägt herein, und Thon
verwandelt zum vielbejubelten Siegestreffer. 4 3!
Die Anſtrengungen des BoruſſtaBezwingers nützen
nichts mehr. Jahr (Beuna 26) leitete den Kampf
ſicher.

e

99 Reſerve ſchlägt Sporkfreunde Reſerve 6:3 (4 1).
Mit einem glatten Siege beendete die blaugelbe

Reſerve die Verbandsſpielſerie. Leider litt der Kampf
unter einer ſchwachen Schiedsrichterleiſtung.

Um den Verbandspokal.
Boruſſia ſetzt ſich durch!

Weit klarer als angenommen, ſetzte ſich unſer Gau
meiſter gegenüber den gefürchteten linken Thüringern
durch. Das Ergebnis von 672 iſt ein großer Erfolg,
der zu den beſten Hoffnungen für die nächſte Runde
berechtigt. Die Mannſchaft hatte wieder einmal einen
ihrer große Tage; es klappte in ſämtlichen Reihen, und
beſonders der Sturm war nicht zu halten.

c

BVfB. Leipzig Spielvereinigung Erfurt 3:0.
Wacker Leipzig Brandenburg Dresden 322.
Forkung Leipzig VfC. Plauen 0: 3 (9).
Boruſſia Halle. Oberlind 6 2.

BMBP.-Fußballmeiſterſchaft
Die Vorrunde.

Am Sonntag begann der Kampf um die Mittel
deutſche Fußballmeiſterſchaft mit zehn Vorrunden
ſpielen; eines der angeſetzten Treffen konnte infolge
ſchlechter Bodenverhältniſſe nicht durchgeführt werden.

Die Ergebniſſe:
Zella-Mehlis: Union Zella-Mehlis-—Steinach 08

ausgefallen.
Gera: FE. Greiz- Preußen Langenſalza 2 7.
Apolda: SC. Apolda- Schwarz Gelb Weißenfels 4:2.
Nordha g. ſ n: Wacker Nordhauſen VfL. Duder

ſtadt 2:0.
Greppin: VfL. Bitterfeld--Konkordia Halberſtadt 3:2.
Magdeburg Fortung Magdeburg--VfB. Klötze 13:1.

Halles ſtärkſter Mannſchaftsteil war das

Zittau: Zittauer Ballſpielklub- Sturm Chemnitz 2:5.

Annaberg: VfB. e r 07 16.Rieſ a. Sportverein Rieſa--VfB. Herzberg 9:2.
Dorfſtadt: Spielvereinigung Falkenſtein- Viktoria

Lauter 5:2
Bernburg Wacker Bernburg Victoria Stendal 6:2.

Privatſpiele
8:2 ſiegte der VfL. über Marathon!?

Vorſicht bei Mannſchaftsverjüngungen!
Wer hätte bei der Halbzeit, als der Kampf 2:2

ſtand, an dieſes Ende gedacht Nach einer Halbzeit, in
der die ſpäter unterliegende Partei eine in jeder Be
ziehung gleichwertige Partie geliefert hatte! War das
Spiel in ſeiner erſten Hälfte eine ganz und gar offene
Angelegenheit, wobei die Stürmerarbeit der Röſſener
entſchieden ſauberer war als das der Ligiſten, ſo wurde
es nach dem Seitenwechſel überraſchend einſeitig. Es
lehrte von neuem, daß bei der Verjüngung von Mannſchaften, an die hohe Anforderungen geſteut werden, mit

äußerſter Vorſicht zuwege gegangen werden muß. Der
Ehrgeiz der Jugend verführt gar zu oft zur vorzettigen
Verausgabung der phyſiſchen Mittel, und wenn dann
die Anzahl der eingeſetzten endlichen relativ hochiſt, ſo wird der Kräfteausfall ſo ſart daß man dem er
fahrenen Gegner auf Gnade und Ungnade ausgeliefert
iſt. So war es geſtern im Kampf des Merſeburger
VfL. gegen Marathon im Röſſener Stadion, der ſich
von großer Anziehungskraft erwies

Solange die Röſſener unter Volleinſatz zu vperieren
vermochten führten ſie ein n und
präziſes Kombinationsſpiel vor, das e egner aus
der höheren Klaſſe zeitweiſe in den Schatten ſtellte und
die Zuſchauer außerordentlich befriedigte.

Es hilft dem Ligavertreter nichts, er muß den aller
letzten Gang einſchälten, um den Tatendrang der blutjungen Elite Röſſens, die Mackwitz nacht tadellos

führt, abzudämpfen. Ja der VfL. wird ſogar ge
zwungen, Piwon mit Bartſch auszuwechſeln, da erſterer
bei dem etwas glatten Boden nicht beweglich genug iſt.
Mackwitz und Henneberger ſchoſſen für Röſſen
zwei Tore Swatſching (Kopfball) und Kugler
(Elfmeter) glichen aus. Nun kan die große und völlig
unerwartete Wendung. Röſſen iſt fix und fertigl Nach
vier Minuten ſteht der Kampf ſchon 4 2. Der hervor
ragende Mittelläufer Wirth wird verletzt ein dafür ein
er weiterer Junior kann ihn nicht voll erſeten.

itie Ungezogenheit des Röſſener Torwarts führt zum
Feldverweis hen iſt der VfL. zu beſſerer Formaufgelaufen. rot heroifcher Abwehrarbeit wächſt die
Torquote auf 8. 2, und nur die Sucht der Merſeburger
Spieler, auf ſeden Fall ſelber Tore zu machen ſtatt
zuſamtten zu ſpielen, verhindert eine noch höhere
Niederlage Ecken 16 1 für Vfe Ellklinger
(Preußen) erwies ſich als gerechter Leiter.

Mit 32 (11) ſtegte auch Preußen
gegen Germania Köthen.

Preußens Sieg iſt reichlich ſchmeichelhaft, denn
das beſſere Können Feigten die wirklich ſpielſtarken
Gäſte, ſo daß zumindeſt ein Unentſchieden den Spiel
verlauf gin kreffendſten wiedergegeben hätte. Außerſt
ſtark bei ihnen die ung, vor allem die Läufer
reihe, die der der Platzbeſiber unbedingt über war,
und vorbildlich ſchaffte in Siörungsſpiel und Aufbau

Die Preußen boten nicht das was man von ihnen
erwartet hatte, beſonders im Sturm, auch in der
Läuferreihe, wurde reichlich viel „gefummelt Licht
blicke waren diesmal lediglich die Verteidigung und
der Torwart, deſſen große Abwehr geſtern ſeinen
Verein vor der Niederlage rettete, trotzdem ein
Leichtſinnsſchniter von ihm auch erſt den Gäſten
den zweiten Treffer ermöglichte. Der Freundſchafts
kampf war trotz des ſchweren Bodens flott und
ſpannend, ſah beſonders von Köthen recht un
vorgetragene Angriffe Auch Wehland Kayng)
als Pfeifer wahre Niveau, er pfiff korrekt und zu
beider Zufriedenheit.

Die Tore fielen 20. Minute für Preußen durch
Thon a Vorlage von Bretſchneider; dann holte
Köthen auf. Wege erzielte in der zweiten Halbeit wieder die Führung und mißglücktes Zugreifen
des Torwarts ch Köthen den berdienten Ausgleich
Dann ermöglichte gleichfalls ein Fehler des Köthener

Deutschlancis Fußbalſer

Torwarts dem eifrig nachſeenden Wege den
Siegestreffer. x

Meuſchau J Preußen N 4:3.
Diesmal hatte die Platzbeſitzerelf größte Mühe

egen Preußens Zweite zu beſtehen; das zen knappe
eſultat bezeugt die Gleichwertigkeit der beiden Kon

tkrahenten. Trotzdem iſt der knappe Sieg Meuſchaus

nicht ganz unverdient; ſie waren den Merſeburgern
im Eifer und Sicheinſetzen überlegen und nützten jede
ſich bietende Gelegenheit zum Torſchuß aus, der ſie
einmal mit 3:0 führen ließ.

Beunga ſchlug Sportring Mücheln mit 6:3 (1)
und VfL. Querfurt ſpielte gegen VfR. Wansleben 2:2
unentſchieden.

HGvSGSSAYCVYVSI.), GGGlhhhaa
Zwei internativnale Schwimmergrößen ſtarteten in Berlin.

Der Agypter Simaika,Zweiter im Kunſtſpringen bei der Olympiade
von 1928,

die am 1. und 2. März in Berlin erfolgreich waren.

Der 20 jährige „Doktor- Schwimmer
Barany,Ungarns famoſer Kurzſtreckenſchwimmer,

Dre Merseburger Vertreter geschlagen

Rössen aus der Mefsterruncde
ausgeschiecden?

TusSpV. Neu Röſſen in Mühlhauſen mit 1.4
Meiſterſchaftswettbewerb aus. MTV. von KTV.

Fane Damit ſcheidet der Bezirksmeiſter aus dem
a e 15 r ALTV. leiſtet ſich eine Überraſchung. TV. Hangenbogen ſiegt mit 8

Merſeburg, 8. März.
Nun iſt Röſſens Beteiligung an der Meiſter

runde im Kreiſe r vorbei. Die Mannſchaft wurde
mit 1 4 in Mühlhauſen begwungen nſind nicht die ren Gründe, die für dieſe
latte Nlederlage geltend gemacht werden. Vorbeil
ber Röſſen hat ſich tapfer geſchlagen Es iſt keine

s ſich einem Beſſeren beugen zu müſſen, rn
elbſt das Glück fehlt. Röſſens Elf hat in den letzten
chweren Spielen derartig viel leiſten müſſen, daß
chließlich auch einmal die Reaktion kommen mußte

MTV. bezog von der halliſchen KTV.Elf eine glatte
1:5-Niederlage, trotzdem keineswegs Meiſterleiſtungen
geboten wurden. MTV.s Erſatz bewährte ſich wenig

ATV. ließ ſich von dem erſtklaſſigen TV. Langen
bogen mit 23 ſchlagen. Zwei Tore mußte allerdings
der ſonſt gute Kabiſch vermeiden. 1885 erhielt Spiel
abſage, ſo daß die Mannſchaft pauſieren mußte.

Ausgeträumt!
Mit 421 (1 1) wurde TuSpV. NeuRöſſen von Mühl

hauſen aus dem Meiſterwettbewerb geworfen

Trotz des e glatten 4: 1-Sieges derTurngemeinde Mühlhauſen lteferten die Roſſener einen
Kampf, der ihnen näch Abpfiff Glückwünſche nicht nur
anweſender D. Prominenter (Dr. Berger), ſondern
S des Gegners einbrachte. Das iſt mvraliſcher

rfolg!
Es machte ſich bemerkbar, daß Röſſen ſofort nach

Ankunft in Mühlhauſen aufs Spielfeld mußte. Denn
in der zweiten Spielhälfte kam das beſſere Steh
vermögen des Plaßbeſthers zum Ausdruck, bei Röſſen
dagegen die Strapazen.

Es war ein Werbeſpifel! Unentſchieden verlief
die erſte Halbzeit bei n St Kampfbildern. Die
Röſſener Elf bot in dieſem Spielabſchnitt eine Leiſtungdie ſie beim Publikum zum Favorit der zweiten Hart

zeit und damit des Kampfes werden ließ. Aber es kam
anders. Röſſens Stürmer überkombitnierten und ver
gaßen wieder das Schießen. Anders Mühlhauſen, tro
aller Aufopferung der Röſſener Hintermannſchaft. Au

geschlagen!
Mit 2:0 (0:0) ſiegten die Jtaliener trotz überkegenen Spiels der Deutſchen

45 000 Zuſchauer
Das Frankfurter Stadion war

45 000 Zuſchauer fieberten dem größten deutſchen
fußballeriſchen Ereignis entgegen. Sie wurden ent
täuſcht. Denn der ſchnelle n wurde von den
italieniſchen Gäſten gewonnen. Glüdlich! Denn
die beſſere Partet war die deutſche Elf. Aller
dings ſtand dem deutſchen Sturm eine Hrn
phänvmenal arbeitende Verteidigung gegenüber. Oft
aber auch war die Hintermannſchaft der Gäſte 5 und
g. Mann ſtark. Die Jtaliener kampften mit einer
Begeiſterung und Hingabe, dabei einem Tempera-
ment wie es wir Deutſchen nun einmal nicht kennen.
Jtalien ſchoß vor dem Wechſel einen Elfmeter über
die Latte. Als ſich bei Kunöpfle die Verletzung
bemerkbar machte, mußte er durch Mantel h
tracht Frankfurt) erſetzt werden. Bis zur Halbzeit
gehang es keiner Mannſchaft, ein Tor zu erzielen,
und nach der Pauſe war man daher recht zu
verſtchtlich im deutſchen Lager. Es ſollte anders
kommen

Die Adlerträger wurden im Verlaufe der zweiten
n mehr und mehr feldüberlegen, ſchnürten
den Gegner zeitweilig vollkommen ein und hatten es

lediglich ihrem unſagbaren Schußpech ſowie
der herviſchen Abwehrarbeit der italieniſchen Hinter
mannſchaft zu verdanken, daß ſich keine zählbaren
Torerfolge einſtellten. Für alle ſehr überraſchend
kam Jtalien in der 53. rn zu einem Führungs

vr.
Jtaliens Mittelläufer Ferraris gab einen Straf
ſtoß in den Strafraum, Magnozzi und Orſi
ſprangen hoch, und erſterer lenkte das Leder an dem
überraſchten Stuhlfaut vorbei ins Netz. Uberglücklich
en die Jtaliener auf den Torſchühen und
üßten ihn ab. Unter den Anfeunerungsrufen des

Publikums raffte ſich die deutſche Elf zu energiſchen
Angriffen auf. Deuſſchlands Egenkonto erhöhte ſich
bis auf insgeſamt 9. 4, doch ſtand die gegneriſche
Hintermannſchaft eiſenhart.
Jn der 30. Minute W die Entſcheidung zugunſten

aliens.
Ein Flankenball von links wurde von Mega d
wit fabelhaftem Schuß unhaltbar verwandelt. Das
Spiel war hiermit entſchieden.

Deutſchland war um eine Enttäuſchung reicher

jeder Lage wurde geworfen Dem in der erſten Hälfte
erzielten Mühlhäuſer Tor ſetzte Holzinger den Aus
gleich entgegen. Es ſollte das erſte und letzte Tor
bleiben. In vielen günſtigen Situationen fehlte es eben
wieder am entſcheidenden a Wieder ſchoſſen die
Platzbeſitzer ein Tor, trotzdem Stei
reich verkeidigte. Bald folgte der dritte Erfolg trotz
dein einmal Röſſen ſtark drängte wobei aber viel durch
Abſeits unterbunden wurde. Scharſſchüſſe gehen mehr
fach an den Pfoſten. Bange Minuten für die Zuſchauer
Aber auch der Endſpurt nützt nichts Vielmehr blieb
Mühlhauſen vom Glück begünſtigt. In der 27. Minute
heißt's 4 1. Bald darauf iſt Schluß.

Sanitätsrat Dr. Rathmann, der zweite Mühl
häuſer Vorſitzende erklärte am Spielſchluß daß er noch
nie einen ſolch fairen und ſchönen Meiſterſchafts
kampf geſehen habe.

r

TB. Wenigenjeng mußte ebenfalls Meiſterhoff
nungen durch eine 0:2- Niederlage gegen den PVfL.
Gera begraben. Die Geraer Poligiſten ſind nach wie
vor Favorit für den Meiſtertitel.

d

MTV. unterliegt dem KTV. Halle
mit 125 (124).

Durch mehrfachen Erſatz ſtark geſchwächt, begann
MTV. von vornherein deprimiert, den Kampf. KTV.
hatte Revanchegedanken und legte ein flottes Tempo
vor, um aber mit der Zeit immer mehr ins ruhige
Spiel zu verfallen. Der Kampf ſelbſt bot keine be
ſonderen Leiſtungen. Der ſchwächſte Mannſchaftsteil
auf dem tat war MTVis Stürmerreihe. Aber auch
die Läuferreihe, ſonſt MTV. s Stütze verſagte diesmal
vollkommen; allerdings muß man den Erſatz berück
ſichtigen. KTV. hatte ſeine Stärke im Torwart und
der ganzen Läuferreihe. Aber auch der Sturm war
trotz der fünf Tore nicht recht in Fahrt; das Zuſpiel
vor dem Tor der Merſeburger ließ manchmal viel zu
wünſchen übrig

Der Spielverlauf brachte ſelten ſpannende Momente
bewies aber auch, daß MTV. erſatzgeſchwächt nicht die
Mannſchaftseinheit iſt, die der MTV. ſonſt immer zeigt.
Hoffen wir, daß MTV. wieder der alte wird.

ATV. verliert
gegen TV. Langenbogen 2:3 (023)?
Nach dem Sieg gegen den Begzirksmeiſter dieſe

Niederlage gegen einen Vertreter der 1 Klaſſe Sie
war nicht nötig. Leider mußte ATV. ohne Bielig
arrtreten, für den ein Jugendlicher einſprang. Bis zur
Halbzeit führten die Gäſte 3: 0. Zwei Tore
waren vermeidbar. ach dem Wechſel waren die
Platzbeſitzer feldüberlegen; ſie kamen aber nur zu zwei
Erfolgen durch Heinz und Beine, alles andere
rettete die vielbeinige Gäſteverteidigung oder der ſehr
gute Torwark. Mehrere Schüſſe gingen an die Latte.
Eine Viertelſtunde vor Spielende mußte Schadly in
folge Verletzung ausſcheiden. Der Schiedsrichter be
friedigte nicht immer.

ATB.s Reſerve dagegen
gewann glatt mit 4:0 über TV. Langenbogen II,
nachdem das Ergebnis bereits beim Wechſel feſtſtand

TB. 1861 Weißenfels J Röſſen T 0-0.
Die Weißenfelſer Elf hat ſich ſtark verbeſſert. Aber

auch Röſſens Leiſtungen ſind hoch anzuerkennen, mußte
die Mannſchaft doch das u Spiel hindurch mit
zehn Mann durchführen. eide Gegner hinterließen
einen günſtigen Eindruck.

Um Meiſterehren?
Röſſen I gewinnt in Halle gegen Oſtbund J 70.

Röſſens Elf vertrat ihren Ruf als Meiſter würdig,
und konnte die Hallenſer hoch ſchlagen. Röſſen hatte

ner ſein Tor erfolg
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 3. März 1930. Nr. 52.

das Spiel jederzeit feſt in der Hand. Röſſen II. Ju
gend gewann gegen I. Jugend 3 2.Neumark T ſiegt über Oberröblingen T 7:1 (3:-1).

Auch Neumark ſiegte im Kampf um die Meiſterſchaft
der zweiten Klaſſe in Halle über den zweiten Ver-
treter der halliſchen Gruppe. Neumark zeigte ſich ſtark
überlegen.

Jm Endſpiel ſtehen ſich nun Röſfen II und
Neumark 1 gegenüber.

C Handball DSB.

Spielvereinigung Leipzig brilliert
in Merſeburg

PSV. Merſeburg verliert 3: 12 (126).
Wir haben ſelten eine auswärtige Mannſchaft ge

ſehen, die einen ſolch ausgezeichneten Eindruck hinter
ließ wie die Leipziger Spielvereinigung, Leipzigs „Rote
Teufel Das gilt nicht nur rein ſpieleriſch, ſondern
auch für das geſamte Auftreten der Gäſte. Man
merkt doch die alte Meiſtermannſchaft. Ganz hervorragend begann die Mannſchaft und war Pſott im

Bilde trotzdem Maltz an einen überraſchungs
treffer für PSV. erzielte. Dann ſpielte Leipzig.
Glänzend das Fangen und das blitzſchnelle Weiter
geben. Uneigennützig das Stürmerſpiel, deren ſteiles
Durchſpiel beſonders ausgeprägt war. Dabei war die
Mannſchaft rieſig 6 Tore waren die Ausbeute
der ſympathiſchen Gäſte.

Daß unſer PSV. gegenüber dieſem Gegner einen
ſehr ſchweren Stand hatte, war verſtändlich, obwohl
die Mannſchaft ihr Beſtes Nicht immer aber
herrſchte Verſtändnis untereinander, und auch der
Mannſchaftsgeiſt ließ zeitweiſe etwas zu wünſchen
übrig. Was nützt es, auf dem Felde über Fehler des
anderen zu ſtreiten? Dazu iſt nachher woch Zeit.
Auf dem Felde ſoll ge kämpft werden

Beim Stande von 7:2 (Stiebitz hatte inzwiſchen
einen 2. Treffer angebracht) mußte der ſympathiſche
Zſchoch im PSV.-Tor infolge Verletzung ausſcheiden.
Wolf vertrat ihn nach beſtem Vermögen. Dann über
nahm nach einiger Zeit Schilling aus der Reſerve den
Poſten. Er beſitzt gute Anlagen, obwohl er manchmal
faſt zuviel riskiert. Inzwiſchen hatte Spielvereinigun
das Reſultat auf 12 a Zwiſchendurch warBerger den 3. Treffer ür den PSV. Für Leipzig

war der ſchnelle Rechtsaußen Bär, den Jmſe nicht
genügend bewachte, beſonders erfolgreich. Er warf
6mal ein. Oswald (3) und Halbrechts (3) waren die
weiteren Torſchützen. Benn (099) pfiff in bekannt
vorzüglicher Manier.

Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft

Die Ergebniſſe der erſten Zwiſchenrunde.

Leipzig. PSV. 21 Spielvereinigung Erfurt
G

tet Weißenfels: PSV. Deſſau--PVfL. Weißen
eſs 7We t ar: Richthofen Weimar--1. FC. Reiche

Sreital:Ballſpielklub 14
Chemniß: Agir Chemnitz PSV. Halle 2: 5.

p a e PSV. Bernburg PSV. Magde
grrg 8

Jn der Runde der GauZweiten
fanden nur zwei Spiele ſtatt. Die Ergebniſſe hauten:
v B er b urg: PSV. Bernburg PSV. Magde

urgGotha: SV. 19041 Gotha PSV. Erfurt 4: 5
nach Verlängerung.

Kegeln aſs Frouensport
Von Hans Mühr, Bochum.

Die Notwendigkeit im Krieger „Männerarbeit für
Frauen“, gebar die Gleichberechtigung der Geſchlechter,
und damit begann der Siegeszug der Frau auf den
Gebieten der Arbeit, Kunſt und Wiſſenſchaft. Zwangs
läufig erweiterte ſich ihr Betätigungsfeld auf die körper
und geiſtſtärkenden Übungen im Turnen, Sport und
Spiel, und gerade hier hat die frühere Weltanſchauung
eine grundlegende Anderung erfahren müſſen. Aus der
geſchnürten Modepuppe von einſt iſt eine Frau ge
ſunder Natur geworden, die ſelbſtbewußt, gleich dem

Manne turnt, läuft, ſpringt, ſchwimmt, das Auto
ſteuert, oder in neuzeitlichem Filzpanzer mit krummer
Keule den Ball über das Hockeyfeld jagt.

Nicht blinder Ehrgeiz, es dem Manne gleichzutun,
iſt die Triebkraft zur Pflege körperlicher übungen,
nein,

das hohe Streben nach harmoniſcher Körperdurch

bildung als Grundſtock moderner Frauenkulkur und
Frauenſchönheit

iſt die Macht, von der die heutige weibliche Generation
in faſt allen Ländern der Welt durchdrungen iſt.

Die Entfaltung der genannten körperlichen Übungen

ſetzt die beſte phyſiſche Eignung und eine jugendliche
Spannkraft voraus. Bei der Empfindlichkeit weiblicher
Organe kann jede Uberanſtrengung ſchwere körperliche
Schädigungen mit ſich bringen. So hält ein ehernes
Naturgeſetz den weiblichen Sport in mäßigen Grenzen,
und die meiſten Kampfarten bleiben der leiſtungs

fähigſten Jugend vorbehalten. Nur wenige Sport
arten überdauern dieſe Zeit. Zu ihnen gehört neben
gymnaſtiſchen Übungen und Tennis, vor allem das ur
deutſche Kegelſpiel.

Geſtützt auf die glänzende Begutachtung des Sport
kegelns von ärztlichen Autoritäten und ſeine

anerkannke, hervorragende Eignung als geſund
heits und nervenſtärkender Frauenſpork, als köſt

licher Born von Freude und Lebensmuti
haben den Deutſchen Keglerbund bewogen, das
Frauenkegeln in ſeinem Lager großzügig zu
organiſieren. Die Zahl der deutſchen Sportkeglerinnen,
wobei das reifere Alter den Hauptteil bildet, iſt über
raſchend groß; die Deutſchen FrauenBundesmeiſter
ſchaften verfehlen nie ihre Anziehungskraft.

Unter Leitung eines bewährten Sportwarts wird
die Frau im DKB. nicht nur in die Technik und Fein
heiten des Kegelſports eingeführt, ſondern auch für
die großen, körperlich anſtrengenden Leiſtungen ge
wiſſenhaft vorbereitet. Die längſte Strecke für eine gut
trainierte Frau ſoll 100 Kugeln in einem Lauf nicht
überſteigen. Über dieſe Kugelzahl ergehen auch die
Wettbewerbe um das

Frauenſporkabzeichen des Deutſchen Keglerbundes,
der höchſten, kegelſportlichen Auszeichnung. Die Pflicht

zahlen hierfür ſind bei 100 Kugeln in die Vollen auf
der Scherenbahn mindeſtens 640, auf Bohle 725 und
auf der ſchweren Aſphaltbahn 530 Holz.

Henkt an Los Angeles
Nur noch 2 Jahre Vorbereikungen bis 1932.

Erfahrungen und Lehren der Amerikaner
Die Koſtenfrage.

Es iſt nur noch eine relativ kurze Zeitſpanne von
zwei Jahren, die für die Vorbereitungen der Nationen
für die Olympiſchen Spiele des Jahres 1932 in Los
Angeles zur Verfügung ſtehen. Die Geſchichte der
Olympiſchen Spiele hat es immer wieder gezeigt, daß
nur diejenigen Nationen mit Erfolg in den Kampf
um die Weltmeiſterſchaft ziehen können, deren Vertreter
ſich in jahrelanger zielbewußter Trainingsarbeit ent
ſprechend vorzubereiten verſtanden.

Mit beſonderem Intereſſe ſieht begreiflicherweiſe
Amerika den Spielen im eigenen Lande entgegen, da
ſich hier willkommene Gelegenheit zur Revidierung der
zahlreichen Amſterdamer Mißerfolge bhietet, und ge
rade dieſe Mißerfolge haben den Yankees neuerdings
Gelegenheit gegeben, ſich mit den Amſterdamer Ver
hältniſſen eingehend zu beſchäftigen, um den Urſachen
auf den Grund zu gehen.

Der amerikaniſche Cheftrainer von Amſterdam,
Lawſon Robertſon, beantwortet die Frage, ob die zahl
reichen und unerwarteten Niederlagen auf den Lauf-
ſtrecken darauf hindeuten, daß Amerikas Leichtathletik
zurückgegangen ſei, mit einem ſtrikten „Nein!“. Er
iſt vielmehr der Anſicht, daß die Amerikaner in Amſter
dam ihre Konkurrenten erheblich unterſchätzt hätten.
Die Strafe in Geſtalt von Niederlagen ſei dann natür
lich nicht ausgeblieben. Außerdem ſeien auch zahl
reiche Leute über ihre Beſtform hinaus geweſen, ganz

davon abgeſehen, daß das Leben an Bord des Transhemmte in mancherlei Hinſicht ſehr ungünſtige
Folgen nach ſich gezogen habe. Nach Ausſage anderer
Trainer wie Farrell und Hillmann hätten ſich außer
dem Reibereien zwiſchen den verſchiedenen Sportteams
ergeben, ſo daß es für die Zukunft beſſer ſei, die
Mannſchaften, je nach ihrer Sportart, getrennt zu den
Spielen zu ſchicken. Endlich ſeien die amerikaniſchen
Spitzenleute durch die vorausgegangenen zu harten
Ausſcheidungskämpfe in der Heimat zu ſehr mit-
genommen worden, ſo daß ſie in Amſterdam nichts
mehr zuzuſetzen gehabt hätten. Es wird ferner darauf
hingewieſen, daß die Reſultate in Amſterdam auf
amerikaniſcher Seite zweifellos weit beſſere geweſen
wären, wenn man die ſcharfen Auswahlkämpfe fort
gelaſſen und die Mannſchaft auf Grund der Auswahl
eines fachmänniſchen Komitees aufgeſtellt hätte.

Rieſige Geldmittel hätte auch der Transport er
fordert, denn die Vorbereitungen hierfür ſowie das
Chartern des Dampfers ſowie weitere Nebenausgaben
hätten rund 48 000 Pfund Sterling verſchlungen.
Für Deutſchland ergeben ſich aus dieſen Angaben
allerhand intereſſante Lehren, denn 1932 iſt bekannt
lich Deutſchland an der Reihe, mit ſeiner Sport
mächt nach Amerika zu reiſen. Hier wird man auf
weſentlich ſchwierigere und ungewohntere Verhältniſſe
ſtoßen als in Amſterdam, ſo daß in Los er
fochtene Siege und Plätze doppelt hoch zu bewerten
ind. Die lange Seereiſe dürfte ſich außerdem in ihren
uswirkungen bei manchem deutſchen Sportsmann
enau ſo unangenehm auswirken, wie die dort herr
chenden ungewohnten klimatiſchen Verhältniſſe. Es

heißt darum, beizeiten die richtigen Vorbereitungen zu
treffen und nach Möglichkeit ſolche Leute auszuſuchen,
die in dieſer Hinſicht beſonders ſtabil und widerſtands
fähig ſind.
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Eine viertel Million für einen Ehe
mann.
Eine Norwegerin, Frau Jennie Thompſon, hat

in Neuyork von dem Gericht 70 000 Dollar aden
erſatz ſür den Verluſt ihres Mannes zugeſprochen
erhalten. Thompſon, der vor kurzem aus Norwegen
nach Amerika ausgewandert iſt, kam bei der Arbeit
an einem Wolkenkratzer um. Die Witwe verklagte

die Baufirma, die ihr nur 18000 Dollar bewilligen
wollte. Eine Arbeiterverſicherung, nebenbei bemerkt,
kennt man im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
nicht. Die energiſche Norwegerin wollte mit dieſer
Summe ſich nicht begnügen, appellierte an das Ge
richt und ſetzte ihre hohe Forderung, die, in Wien
Währung ausgedrückt, mehr als eine viertel Millivn
Mark repräſentierte, beim Oberſten Gericht durch.

Fluch der Schönheit.
Mrs. Jvy Cloſe war vor Jahren das, was man

heute Schönheitskönigin nennt. Heute iſt ſie längſt
vergeſſen und beklagt ſich bei einem Londoner
Journaliſten über die Tragödie ihres Lebens. „Jch
ahnte nicht“, erzählte die heute 59jährige und aller
dings immer noch gut ausſehende Frau, „daß ich
ſchön war.“ Mein Vater bewegte mich dazu, bei
einer Schönheitskonkurrenz, die vor 20 Jahren lange
nicht die Bedeutung hatte, wie heute, mein Glück zu
verſuchen. Jch gewann den 1. Preis, empfand aber
meine Schönheit ſtets als Laſt. Jch bekam viele
Briefe mit den ſonderbarſten Heiratsangeboten.
Millipnäre wollten mich zur Freundin haben. Jch
war aber dumm und verheiratete mich in aller Stille.
Heute noch kann ich mein Konterfei auf Zahnpaſten
bewundern. Auch manche Tafel Schokolade iſt mit
meinem Bilde geſchmückt. Eine Zeitlang diente mein
Geſicht als Warenmarke. Jahre ſind vergangen,
meine Berühmtheit iſt dahin, mein Bild exiſtiert
aber, und das iſt das Schrecklichſte. Jch kämpfte mit
der Zeit und ſehe eine ſchreckliche Zukunft vor mir.
Alles in meinem Leben iſt vorbei, wobei ich das
Leben nicht einmal richtig genoſſen habe. Jch abe
keiner Freundin den Mann weggeſchnappt und habe
keinen Freund, der mich im geheimen aushält. Mein
Mann ſtarb früh und nahm mir den Schwur ab,
mich niemals mehr zu verheiraten. 10, Jahre im
Leben einer Schönheitskönigin bedeuten Jahr
hunderte. Vor 10 Jahren hatte ich glänzende Film

angebote, heute will niemand mehr etwas von mir
wiſſen. Das iſt der Fluch der Schönheit, die, wie
alles auf Erden, ſchnell verfliegt.

Wegen Klatſch in den Tod.
Vor einigen Tagen hat ſich die 89jährige Mrs.GodfreyJull in der en i Stadt Lenham das

Leben genommen. Als Se ſtmordurſache bezeichnet

ſie in ihrem Abſchiedsbrief den Klatſch, dem ſie aus
Der Mann der Selbſtmörderin erklärt,

aß er in den letzten Jahren gerade durch den Klatſch

Godfrey ans rte

Klatſchgerüchte die unglückliche Frau in den Tod
trieben zu haben.

Hunde in der Kirche.
Jn einem engliſchen Dorfe beſtanden zwei Kirchen,

die zwei verſchiedenen Sekten von Methodiſten ge
hörten. e den eifrigſten Kirchenbeſuchern der einen
Sekte gehörte ein Hund, ein Collie. Es iſt nicht
en was ihn in das Gotteshaus zog. Jedes-
mak, wenn Gottesdienſt abgehalten wurde, begab ſich
der Hund in die Kapelle, legte ſich aber dort nicht
etwa auf den Fußboden, ſondern kletterte auf die
Kanzel, wo er ſich unter dem Predigtſtuhl zuſammen
rollte und friedlich ſchlief, bis der Gottesdienſt vor
über war. Der Geiſtliche war auch ganz daran ge

wöhnt, dieſen ungewohnten Zuhörer dort zu finden,
um ſo mehr, als ſich der Hund ſtets muſtergültig
ruhig verhielt. Eines Tages aber war der Prediger
beſonders feurig aufgelegt. Er ſchlug auf die Kanzel,
daß es krachte, geſtikulierte ſehr lebhaft, und bei einer
ſolchen Gelegenheit ſtieß er dem friedlich auf ſeinem
ewohnten Platze ſchlummernden Collie mit ſeinemSuß kräftig in die Rippen. Das war dem braven

Hunde, der ſich keiner Schutd bewußt war, denn doch
zuviel. Laut aufheulend ſauſte er mit eingekniffenem
Schwanze die Stufen der Kanzel hinunter und ver
ließ ſchleunigſt die ungaſtliche Stätte. Bei dem
e Gottesdienſt ſah der Prediger wieder unter
die Kanzel. Aber der Collie fehlte. Er wollte mit
einer Sekte, die ihn ſo unſanft behandelte, nichts
mehr zu tun haben. Da ihm aber die Kanzel fehlte,
beſchloß er, es mit der anderen Richtung zu halten.
Und ſo begab er ſich in die andere Kapelle, wo ſein
Erſcheinen allgemeine Heiterkeit erregte und zu

en Bemerken gegen die Andersgläubigen
nlaß gab.

Ein anderer ähnlicher Fall hat ſich in Derbyſhire
zugetragen, ebenfalls in einer Methodiſtengemeinde.
Ein hervorragendes Mitglied hatte die Angewohn
r ſtets ſeinen Hund zum Gottesdienſt mitzu

ringen. Nun war es aber in dieſer Sekte üblich,
daß die Mitglieder der Reihe nach laut beteten.
nun der Herr dieſes Hundes ſchwerhörig war, ſo
pflegte er ſtets, wenn ein Mitglied der Gemeinde
beteke, das von ihm entfernt ſaß, aufzuſtehen und
ſt neben dieſes zu ſtellen, um ſo dem Gebet beſſer
olgen zu können. Sobald nun ſein Herr ſich erhob,
ſtand auch „Carlo“ auf und begleitete ſeinen Ge
bieter. Dann ſetzte er s nieder, um, ſobald ein
anderer zum Beten an die Reihe kam, mit ſeinem
Herrn getreulich zu dieſem hinzuwandern.

Eine Jazzkrankheit.
Die Jazzkrankheit bildete den Gegenſtand eines

s der in Neuyork zwiſchen der Tänzerin
Myrtle Young und einem Neuyorker Theaterdirektor,
Douglas Raikham, zum Austrag kam.

Die Tänzerin behauptete, daß ſie infolge des be
ſtändigen n eines m r wozu ſie aufGrund eines Vertrages mit Raikham verpflichtet
war, eine Krankheit bekommen hatte. Die vielenVerdrehungen, Verrenkungen und Verkrümmungen,

welche mit dieſem Tanze verbunden geweſen waren,
die Drehungen der Hüften und die Zuckungen mit
den Schultern hätten in ihr eine Art von Jazzveits
tanz hervorgerufen. Sobald ſie nur die Jazzmuſik
höre, verſpüre ſie einen nicht zu unterdrückenden

wang, ihre Glieder in den vorgeſchriebenen Formen
eſes Tanzes zu verdrehen. Das Gericht ſah nach

Einholung ärztlicher Gutachten die Klage der
Tänzerin als begründet an und verurteilte Vouglas
Raikham zur Zahlung einer Entſchädigung von
25 000 Dollar.

Die unbeleuchtete Kuh.
Vor einem Gericht in Connecticut ſteht eine Klage

an, die motoriſtertes Zeitalter eigenartig be
fatchtet. Morris Miller, ein Jarmer, iſt auf
Schadenerſatßz in Höhe von 2500 Dollar verklagt

worden, weil er eine Kuh abends auf der Landſtraße
getrieben hat, ohne an ihrem Schwanzende eineLaterne angebracht zu haben. Ein Auto fuhr auf
die unbeleuchtete Kuh auf. Der Jnſaſſe des Kraftwagens wurde verletzt und es enkſtand auch ch
ſchaden. Eigenartig iſt, zu beobachten, wie ſehr ſich
die Stimmung der Farmer gegenüber derartigen Vor
ſchriften gewandelt hat. Während in früheren Jahren
der Verſuch, einen Landwirt wegen eines derartigen
Vergehens zu verurteilen, eine Revolte zur a
gehabt hätte, erkennen heute die amerikaniſchen
Farmer an, daß derartige Vorſchriften ſowohl zum
Schutze für ihre Tiere wie auch ſie ſelbſt geſchaffen
worden ſind, da die meiſten Landwirte ſelbſt Auto
mobilbeſitzer ſind.

Eine Diktatorin des Weltgetreide-
marktes.
Es iſt eine wenig bekannte Tatſache daß es eine

Frau iſt, die den maßgebendſten Einfluß auf die Ge
ſtaltung des Weltmarktpreiſes für Getreide, vor
allem für Weizen, ausübt. Miß Cora Hind iſt Be
ſier und Leiter der „Manitoba Freß Preß“, der
in agrariſchen Dingen einflußreichſten Zeitung in
der Kornkammer der Welt, Kanada. Vor 25 Jahren
kam Miß Hind nach Winnipeg als Stenotypiſtin
einer Vereinigung von Landwirten. Sie ſtammt
ſelbſt aus agrariſchen Kreiſen, iſt auf einer Farm
gufgewachſen und kennt die Freuden und Leiden des
kanadiſchen Settlers aus eigener Anſchauung.

Jn ihrer Stellung bei dem landwirtſchaftliche
Verband vervollkommnete ſie ihr Studium in volks
wirtſchaftlichen Dingen und beſchäftigte ſich vor allem
eingehend mit Erntemöglichkeiten und Ernteaus-
d er Auf Grund ihrer Kenntniſſe entſchloß ſie
ich dann, ein in erſter Linie für Farmer beſtimmtes
Blatt zu gründen und rief die „Manitoba Freß
Preß“ ins Leben.

Dieſe Zeitung entwickelte ſich in überraſchend
kurzer Zeit nicht nur zu dem in land wirtſchaftlichen
Dingen maßgebendſten Blatte Kanadas, ſondern ge
wann durch ſeine klaren und zutreffenden Berichte
über die Ernteausſichten in Kanada einen außer
ordentlich ſtarken Einfluß auf die Geſtaltung des
Getreidemarktes der Welt.

Dieſe Berichte werden von Miß Hind ſelbſt ge
ſchrieben, die in hohen Stiefeln und Breeches weite
Ritte im Jnnern Kanadas unternimmt, um ſich zu
orientieren und die Ernteausſichten mit den Farmern
zu beſprechen. Sie iſt auch ſelbſt Beſitzerin einer
Farm.

Die Tanzmaus als Gehilfe des Berg-
manns.
Jn den Gruben in den Vereinigten Staaten

wurden bisher ſehr häufig Kangrienvögel gehalten.
da dieſe Tiere, die gegen Kohlengaſe empfindlicher
als Menſchen ſind, das Anſammeln von Gaſen durch
ihr Verhalten, vor allem durch ihr ängſtliches e
anzuzeigen pflegten. Jm Laufe der Zeit hat ſich aber
herausgeſtellt, daß die Grenze des Bemerkens der
Kohlengaſe ſeitens der Menſchen und der Kanarien
vögel eine zu enge iſt, um rechtzeitig auf Grund ihres
Verhaltens wirkungsvolle Gegenmaßnahmen eintreten
zu laſſen. Man hielt daher nach einem anderen Tier
Umſchau, das in dieſer Hinſicht empfindlicher iſt, als
es die Kangrienvögel ſind. Das Büro of Mines
glaubt auf Grund eingehender Verſuche ein ſolches
Tier in Geſtalt der japaniſchen Tanzmaus gefunden
zu haben. Wie die Leitung dieſes Jnſtitutes aus
Pittsburg meldet, iſt von allen bisher zu Verſuchen
herangezogenen Tieren die Tanzmaus dasjenige Lebe
weſen, das am allerempfindlichſten auf Ko lengaſe
reagiert und dieſe durch ihr verändertes Verhalten
anzeigt. Das Büro of Mines hat daher den Gruben
leitungen den Erſatz der Kanarienvögel durch
fapaniſche Tanzmäuſe als Schlagwetteranzeiger
empfohlen.

Kleine Chronik
Eine der Großſtädte des vorchriſtlichen England,

Verulam, das ſchon vor der Landung Julius Cäſars
an der britanniſchen Küſte eine bedeutende Rolle ge
ſpielt hatte, ſoll wieder ausgegraben werden. Man
rechnet auf wertvolle Aufſchlüſſe über die britanniſche
Kultur der Zeit vor 2000 Jahren.

Die tſchechoſlowakiſchen Soldaten werden Milch
trinker. Auf Grund einer Verordnung des Kriegs
miniſteriums, das damit der notleidenden Landwirt
ſchaft helfen und den Milchkonſum ſteigern will
wird ihr gewohnter Kaffee von jetzt an durch Milch
erſetzt.

Nachdem die ſchlechte Handſchrift der Arzte auf
Rezepten in Norwegen bereits mehreren Patienten
das Leben gekoſtet hat, da die Rezepte von den Apo
thekern falſch entziffert. worden waren, hat jetzt die
norwegiſche Geſundheitsbehörde eine Verordnung er
laſſen, wonach die Arzte ſich bei Vermeidung
licher Strafen einer lesbaren Handſchrift zu be
fleißigen haben.

Geſtorben am Genuß von Autvokühlerwaſſer, dem
eine alkoholhaltige Gefrierſchutzflüſſigkeit beigeſetzt
war, weswegen ſie dieſe Flüſſigkeit für Wein hielten,
ind 5 junge Leute in dem amerikaniſchen Staat

ebvaska; ein ſechſter iſt bedenklich erkrankt.
e

Eine Rekordernte in Opium wird in Maßedonien
erwartet. Der milde Winter hat den Stand der
Kulturen n beeinflußt, daß man mit einem
Ernteergebnis von 300 000 Kilogramm Opium
rechnen zu können hofft. Das iſt das Zehn bis
Fünfzehnfache des mediziniſchen Weltbedarfs an
Opium. Und in Genf zerbricht man ſich die Köpfe
über die Ausrottung des Rauſchgiftlaſters

Einen annähernden Begriff von dem Elend in
China kann man ſich aus dem Bericht der Schang
haier Geſellſchaft für Sozialfürſorge und Beerdi
gungsweſen machen, gus dem man erfährt, daß allein
in Schanghai im Jahre 1929: 30 000 unbekannte
Leichen, größtenteils von Kindern, aus Mitteln der
Geſellſchaft beſtattet werden mußten

Von weiterem Umſichgreifen der RobinſonPſychoſe erfährt man aus Voolegh folgendes: Auf

ein Jnſerat, in dem für eine völlig unbewohnte
Jnſel ein einzelner Mann zu einfachen naturkund
lichen Beobachtungen geſucht wurde, meldeten ſich
binnen 48 Stunden 1611 Bewerber, darunter
76 Prozent Jntellektuelle.

e

Die durch Staub vernichketen Werke werden von
einem amerikaniſchen Forſchungsinſtitut pro Kopf und
Jahr auf rund 130 RM. geſchätzt, alſo beinahe ſo viel,
wie ein mittlerer Angeſtellter in Deutſchland durch
ſchnittlich jährlich an direkten Steuern zahlt.
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Höchststand der Arbeitslosen-
ziffer in Mitteldeutschlanck

Die Zahl der Arbeitsuchenden im Bereiche des
Landesarbeitsamts Mitteldeutschland ist in der
letzten Februarwoche, nachdem sie in der 2weiten
Hälfte der Vorwoche nochmals um rund 3000 Se
stiegen war, stabil geworden und scheint ihrem vor-
aussichtlichen, diesſährigen Höchstpunkt nabe ge
Kommen zu sein. Am 28. Februar waren nach den
vorläufigen Meldungen der Arbeitsämter rund 318 000
Arbeitsuchende in Mitteldeutschland gemeldet. Trotz
immer noch erheblicher Zugänge aus den Außen
berufen sowie aus der Metallwirtschaft, der ohe-
mischen Industrie, dem Nabrungs- und Genubmittel-
und Verkebrsgewerbe wurde die Stabilitäat durch
größere Absängse in der Glas und Porzellanindustrie,
im Vervielfältigungsgewerbe und in den häuslichen
Diensten erreicht.

Die Zustände auf dem
Braunkohlenmarkt

Aus Berlin wird uns gemeldet In einer „Kleinen
Anfrage“ im Preußischen Landtag wurde behauptet,
infolge der Zwangsbewirtschaftung von Braunkohle
und Braunkohlenbriketts seien auf dem Berliner
Markt unhaltbare Zustände eingetreten. Der freie
Kohlenhandel werde immer mehr durch Werk
handelsgesellsehaften und durch bevorzugte Beliete-
rüng von Konsumvereinen, Genossenschaftsbäcke-
reien, Beamten wirtschaftsgenossenschaften und der
Berliner Brennstoffgesellschaft ſeitens des Ost-
elbischen Syndikats in seiner Existenz bedroht und
daran gehindert, die Bevölkerung ordnungsmäßig zu
Versorgen. Nach Zeitungsnachrichten bestehe eine
regionale Absatzregelung zwischen dem Ostelbischen
und Nitteldeutschen Braunkohlensyndikat derart,
daß die mitteldeutschen Braunkohlenbriſketts nicht
nach Berlin geliefert werden dürfen. Das Ostelbische
Syndikat, das unter dem VTinfuß der aus der
Techechoslowakei eingewanderten Brüder Ignatz und
Julius Petsohek stehe, sei aber unfahig, den Berliner
Bedarf zu decken. Auf die in diesem Sinne an das
Staatsministerium gerichtete Anfrage antwortet,
wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt
der Minister für Handel und Gewerbe, daß nach
Heststellung des Zzuständigen Reichswirtschafts-
ministers Kein Verkaufsmonopol einer einzelnen
Gruppe des Ostelbischen Braunkohlensyndikats für
Berlin und Brandenburg bestehe, weil der unab-
hängige Kohlenhandel hoch einen ſtarken Binfluß
auf den Markt besitze. S

Der Gesamthaliabsatz 1929.
In den gestrigen Sitzungen des Aufsiehtsrats und

der Gesellschatter der Dentsehen KRalisyndikat
G maführte wurde vom Syndikatsvorstande Bericht über
das Vérflossene Berichtsjahr erstattet und die Bilanz
für 1929 vorgelegt. Im Kalenderjahr 1929 wurden
insgesamt 14014058 PDoppelzentner Reinkali im
Kalenderjahr 1928 von den Kaliwerken versandt. In
diesen Zahlen sind die Abladuſfen der Kaliwerke
kür die Exportläger des Syndikats mitenthalten. Die
Regularien wurden erledigt und die vorliegenden
Anträge einstimmig genehmigt. An Stelle des aus-
gescohiedenen Generaldirektors Dr. Peit, wurde
Direktor Popendieker von den Kaliwerken Aschers-
leben in den Aufsichtsrat gewählt

Kraftexport ein neuer
Woeltwirtschaftszweig.

In skandinavischen Fachkreisen hat der Vor-
sohlag eines norwegischen Ingenieurs Kinck, in
großem Umfange hydroelektrische Energie aus Nor-
Wegen nach Deutsohland zu exportieren, starkes
Interesse- wachgerufen. Die Idee, Bnergie als Ex-
portmittel zu verwerten, ist allerdings nicht ganz
neu, denn gewisse, der Schweiz benachbarte Gebiete
Süddeutschlands werden schon seit einiger Zeit mit
Elektrizität schweizerischer Herkunft versorgt. Der
Plan des norwegischen Ingenieurs sieht den Export
von einer halben, evtl. sogar einer ganzen Million
Kilowattstunden nach Deutschland vor, wozu die
bisher ungenutzte Energie dreier grober Wasser-
fälle ausgebaut werden soll. Das noch zu über-
windende Hauptproblem dürfte dabei das der Aus-

H Berlin, in denen Dr. Korteſ den Vorsite an
Niekt aber nur Zu dem keohnsehen Meh

schaltung des bisher unvermeidbaren PEnergiever-
lustes beim Transport hochgespannter Energien

S z e
Reichsbankdiskont 6 Prozent.

e Merfeburger Korreſpondent. Montag, den 3. März 1930.

ersnnuns der Leipziger erunſane mee e

Die Messe der Hoffnungen
Man hofft auf das Ausland.

Frühjahrsmesse 1930 in Leipzig Meßbetrieb in
Pleiße-Athen mit all den bekannten Begleiterschei-
nungen. Auf dem riesigen Bahnhof rollen Sonder-
züge heran und bringen Tausende von Besuchern,
unter denen besonders Berlin außergewöhnlich stark
vertreten ist. Leipzigs Straßen zeigen das gewohnte
Bild. UWberall riesige Transparente, quer über die
breiten Straßen, der Verkehr ist beängstigend. Die
Barkplätze für die Kraftfahrzeuge sind überfällt
Besonders das Parkgelände am Völkerschlacht-
denkmal. Tausende und aber Tausende von Autos
hier, die alle Haupt- und Nebenstraßen besetzt
haben. Wberall Meßsehlager, Verkäufer, Zettelver-
teiler, Zeitungsausrufer, lebende und fahrende Re-
klame in den Straßen und den Hauptplätzen. Das
Auge wird müde von all dem Trubel, die Geldtasche
leer von den bekannten Meßpreisen in den Gast-
Wirtschaften usw. Sprachen in aller Herren Länder
schwirren, denn das Ausland ist diesmal besonders
stark vertreten. Die vielen Meßhäuser weisen ver-
hältnismäßig wenig Lücken auf, fast alle Stände
sind trotz aler Voraussagen besetzt. Rund 9570
Aussteller (mit im ganzen 191 500 Quadratmeter be-
legter Ausstellungsfläche), davon allein 1250 aus dem
Auslande (Oſsterreich, Tschechoslowakei, Prankreich,
Italien, Sowjet-Rußland, Polen, Dänemark, Japan
Ohina, Chile und Amerika) haben die NMesse be
ſchickt. Fast 2270 Aussteller Kommen allein auf die
e Tecnische und Baumesse (2. bis 12. Mar2).

ese
riesige Schau der Technik

umfaßt nieht weniger als 17 grobe Ausstellungs-
hallen und 120 000 Quadratmeter Grund- bzw. 75 000
Quadratmeter Ausstellungsfläche. Der Verkehr war
hier bereits am Sonntag ungeheuer. Das gilt be-
sönders für das Haus der Blektrotechnik und
bezeichnenderweise für die ungeheuer entwickelte
Radiséausstellung. Sie waren von Besuchern
überfüllt. Inmerhin: am Sonntag waren die meisten
Besucher „Soh“- Leute und erst der Montag und
vor allem der Dienstag bringt die Käufer Die
Qualität der zur Technischen Messe gebrachten Ma-
schinen und Apparate (Textilmaschinen, Kraftfahr-
z2euge, alle Arten von Werkzeugmaschinen, Metall-
bearbeitungsmaschinen, Kältemasehinen, Hebe-
maschinen, Büchbindereimaschinen, Sehnellpressen,
Holzbearbeitungsmaschinen usw.) ist über alles Lob
erhaben Gerade sie hat zur Erhöhung des deutschen

Exports viel beigetragen. e eDiese Leipziger Warenschau, soweit sie auf dem
teohnisehen Gelände zusammengefaßt ist, wird mit

g. a t hen d a
geländeauoh in den zentralen Meßhäusern War der Verkehr

über großes Strecken sein. Wie man hört, ist aber
die deutsehe Kabelindustrie auf dem besten Wege,
durch re höohstwertiger Hohlkabel dieser
Sehwierigkeit zu begegnen

Auf Grund der bisherigen Berechnungen glaubt
man, die importierte Energie in Norddeutschland zu
durchaus wettbewerbsfähigen Preisen abgeben zu
Können. Die Frage wird sein, ob es im Hinblick auf
die ohnedies so schwer notleidende deutsche Volks-
wirtschaft zu Jerantworten ist, die deutsche Handels
bilanz mit einem neuen Importartikel zu belasten.
Antwort auf diese Frage zu geben, wird Sache der
deutschen Kraftwirtschaftsspezialisten sein.

Wieder 10 Prozent Ise-Dividende. Der AR- der
Ise-Bergbau G. beschloß, nach Abschreibungen
von 6 919 816 (6 095 440) R. aus einem Reingewinn
von 7409 421 (7 193 504) RM. eine Dividende von
wieder 10 Prozent auf die Stammaktien und die
Genußseheine sowie von wieder 654 Prozent auf die

Vorzugsaktien vorzuschlagen. e
Erfolgversprechende Stickstoffverhandlungen. Die

Verhandlungen über die Verlängerung des Stickstoff-
syndikats, d. h. die Auseinandersetzung zwischen
I. G. Farben und den Stickstotferzeugern des Ruhr-
bergbaus befinden sich in erfolgversprechenden Vort-

ſieh die arbeitsreichen
diesem günstigen Aus

sie gut Belebang un
Wirtsohatt beiträst.

am Sonntag über Erwarten stark. Das gilt in be
sonderem Maße für die Sportartikelmesse, Textil-
messe (beide vom 2. bis 6. März), überhaupt für die
gesamte Mustermesse in Spéezialitäten (2. bis 8. Marz).

Uber die Aussichten
der Leipziger Frühjahrsmesse 1930 urteilt man in
folge der Wirtsehaftlichen Situation in Deutschland
nicht günstig. Noch lastet der Versailler Ver-
trag auf der deutschen Wirtschaft, noch ist die
Kaufkraft eines großen Teiles unseres Volkes, des
Arbeitslosenhbeeres, gleteh Null und der Rückgang im
Arbeitsein kommen bringt infolge mangelnder Be-
sehäftigung stets nur Unerfreulſehes für den deut-
sehen Kaufma m.en man aber die Geschättsaüsstchten der In-
duüstrien einzeln beurteilt, dann muß gesagt werden,
daß sie recht verschieden sind. Und zumeist setzt

man in die jetzige Frühjahrsmesss Hoffnungen
Im allgemeinen Kommt zum Ausdruck, daß man

ein gutes oder mindestens normales
Kuslandgeschäft erhötftt.

Denn gerade das Ausland hat diesmal besonders
großes Intéresse und ist mit großen Erwartungen
gekommen. Die Zahl der in Leipzig angékommenen
Ausländer ist bedeutend stärker als zur Früh-
jahrsmesse des Vorjahres. Was den innerdeutschen
Besuch anbetrifft, so ist bezetchnend, daß 2. B. die
Strecke Berlin Leipzig für den gestrigen
Sonntag bis zur Höchstleistung mit Zügen belegt
War. Aueh der Luftverkehr hat eingesetzt, obwohl
er infolge des Nebels am Sonntag ſtark gehandi-
et
Es herrseht also doch noch etwas Optimis-

m u s Die Auslandkäufe sollen den Ausschlag geben.
Was nützt auch aller Pessimismus: die Parole vom
Wieder aufbau ist Keine Phrase mehr. Denn
die Deipziger Messe vereinigt einen groben Kreis
von Sehaffenden mit ernstem Arbeitswillen und der
tatsächlich starke Küslandbesteh erweckt viel Hoff

nung daß dureh ihn der VUmsate günstig be-
einflußt wird.

Das Pazit des ersten Tages ist alss durchaus Kein
ungünstiges. Es berechtigt zu Hoffnungen für Ver-
käufer und Käufer Der KAuftakt War gut. NMögen

Komwmenden Tage weiter in
6 entwiekeln.
ieht wiederum den großen

Poutséhlands gegamtes gewerb-ist unser aller Hottnung, ab
Zur Heb der deutschen

Hie Leipziger Messe
Quorbehnite duren
Uehes Sehatfent

sohreiton wie wir hören iet der Termin kür aies
Verkaufsfreigabe, der am 831. Dezember 1929 abliet
und dann bis Ende Februar verlängert wurde, auf
den 15. März hinausgeschoben worden. Man hbokfkt,
bis dahin die Einzelfragen regeln zu können, naceh-

dem in der Frage der Baubeschränkung bereits eine
grundsätzliche Einigung erzielt werden Konnte

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 1. März.

Tendenz: Hreundliche Grundstimmung
Der Vormittagsverkehr und die Vorbörse ließen

wegen des herrsöhenden Ordermangels noch Keine
ausgesprochene Tendenz erkennen Es Zeigte siehdann aber zur Fröttaung der Börse daß eine opti-
mistischere Auffassung vorhetrsckte, und so lag das
Anfangsniveau, der freundlichen Grundstimmung
entspreehend ca Prozent über dem gestrigen
Schluß. Am politischen Horizont scheint es sieh
langsam aufzuklären, vor allem befriedigt es, daß
bei allen Beteiligten offenbar der gute
stehen soheint, die vorhandenen sachlichen Meinunge-
verschiedenheiten zu überbrücken Tebhafte Befrie-
digung Iöste die Mitteilung aus, der Reichspräsident
von Hindenburg. habe seine Autorität zur Unter-

ille zu be-

stützung der Verständigungsbestrebungen eingesetzt.

Ein Bericht des Instituts für reder zum Schluß zu einem zuversichtlichen Ausbliek
für die Entwicklung der Wirtschaft Kommt, Konnte
ebenfalls einige en bieten. Die Meldung von
der bevorstehenden Freigabe in Neuyork führte am
Sehiffahrtsmarkte zu einer stärkeren Befestigung,
deren Auswirkung sich auch an den übrigen
Märkten bemerkbar machte Eine Anzahl von
Werten gewann noch etwas über 1 Prozent bis zu
25 Prozent, und zwar Berliner Handelsgesellschaft,
Siemens, Hamburger Elektrische, Gesfürel, Dessauer
Gas, Westeregeln, Use, Essener Steinkohlen, Sprit-
werte und Mannesmann, auf die Wiederaufnahme
des Betriebes zu Komotau. Ganz vereinzelt zu
beobachtende Abschwächungen gingen nicht über
124 Prozent hinaus. Im Verlaufe gelangten, wie
dies an Sonnabenden meist zu sein pflegt, verspätet
eingetroffene Orders zur Ausführung, wobei aus dem
oben angeführten Grunde besonders Schiffahrtswerte
eine Befestigung erführen. Auch Montane, Banken,
Blektrowerte erfreuten sich stärkeren Interesses.
Mannesmann Röhren aus dem genannten Grunde
Wéeiter gefragt, und Kaliwerte auf günstige Absatz
ziffkern kür Pebruar lebhafter und anziehend. Die
Pinzelbewegungen führten ſpäter zu einer dureb-
her esserung um a. 2 Prozent. Anleihen

ehauptet, Kusländer ruhig und nicht ganz einhbeit-
lieb Pfandbriefe bei Kleinem Geschäft Kaum ver
ändert. Von Devisen Spanien schwächer! Geld nur
geringfügig erleichtert, Tagesgeld 736 bis 9
Monafsgeld 624 bis 858 Prozent, Waren wechsel ohne
Umsatz.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewahbr. n Reichsmark) Ohne Gewabr

1. 28. 2. 2. 3. 26. 2.
Buenos 1 Peso 1.576 1.575 Jugos!. 100 D. 7.308 17.373
Japan 1 Jen 2.059 2.661 Kopenh. 100 K. 112.02 112. o5
Koust. 1 Pfd 1.775 1.778 Lissab 100 Esc. 18.93138.83
Lond. 1 Pſd St. 20.346 20. 346 Oslo 100 Kr 114.98 111.94
Peuyork 1 Doll] 4.187 4. 1865 Paris 100 Fr. 16.37 16.37
Rio Milr 0.467 467 Schweiz 100 Fr. 80.76 80.78Armsterd. 100 G 167.83 167. Sofas 100 Lewa 3.037 3.037
Ath 100 Drchm 5.425 5.415 Spann. 100 Pes. 50.95 51.33
Bräss 100 Bel 58.31 58. 315 Stockh. 100 Kr. 112.37 112.34
Danz 100 Gul 84.37 81.39 Budapest 100 P. 73.13851 73.12
Hels 100 f. M 10.526 10.528 Wien 100 Schill. 58.960 58.9585
Italien 100 Lire 21.945 21.94

Berliner Produktenbericht vom 1. März.
Der hiesige Produktenmarkt, bot zum Wochen

schluß ein ziemlich ruhiges Bild. Die Lage am
Markt für ger eren hat sich gegen gestern
Kaum verändert eizen wurde weiterhin nur
Wenig angeboten und von den Mühlen vereinzelt zu
1 bs 2 Mark höheren Preisen aufgenommen, Roggen
Zur prompten Waggonverladung stand weiter reich
eoh zur Verfügung und man erwartete weitere
Stützungskäufe zu gestrigen Preisen. Am Liefe-
rungsmarkt blieben die 2u heute erfolgten beträeht-

lehen Andienungen ohne Einfluß auf die Preis
göestaltung, besonders, da voch nicht bekannt wWar,
ob alle angecdenten Posgten Kontraktlich leferbar
sind. Die Weizenlieterungspreise setzten im An
sohluß an die Auslandmeldungen 134 bis 2 Mark

höher ein, Mai- Roggen Könnte sich auf Interventionen
gleichfalls um T Mark befestigen, die Anfangs-
notierungen wurden jedoch bald wieder Brief ge-
nannt. Weizen- und Roggenmeble hatten Kleines
Bedarfsgeschäft zu unveranderten Preisen. Hafer
und Gerste lagen ruhig, aber stetig.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 1. 3. (Für 100 kg) 1. 8.
Weizen märk. 229 232 Kl. Speiseerbsen 18.00-21.00
Roggen märk. 159-163 Futtererbsen 16.00—17. o0
Rauhgerste 160-170 Peluschken 16.00-18. 50
industrie uad Ackerbohnen 16.25-18. 50Futtergerste 140 150 Wicken 18.50-—23. 00
Neue interg Blaue Lupinen 13.00-14, 00Hafer märk 121-130 Gelbe Lupinen 16.00-17. 50
Mais iok. Berl. m Serradella alteFür 100 kg) Serradella 24.00-28. 00Weizenmehl 27.25-34. 50 Rappskuchen 13.59—14.50

Roggenmehl 20.40-—24. Leinkuchen 17.10—18. 10
Weizenkleie 8.00-8. 50 Irockensehknitz. 6. 50——6. 70
Roggenkleie 7.25-7.75 Soja-Schrot 13.40-14.60
Raps. 1000 TorfmelasseLeinsaat, 1000 Kartotfeltlocken 12.50--18.00
Viktoriaerbsen 21.00--26,00 Rüben

Leipziger Produktenbörse.
Fär 1000 kg in Reichsmark.)

2. 3. e. 2 1. 8. 22. 2.
Weizen in 230- 236 230 236 Hafer geuer
Roggen in 153--157 155--159 Mais amer 166-4168 166 168
Sommerg 170--180 170-—180 do einquan 174--202 174--202
Winterg 150--155 150--155 Baps. ruhig 8
Hafer alter 134--144 134--144 [Erbs inl V 190-210] 180-210

Kurszeftel 282 1. 8. 28. 2 28. 2.eire Meeee 2.75 92.75 Oteet Kabel on so Sohne un Ereiverkent,Berliner Börse Berliner Börse et en ne er leohn. ionsschein 84.75 44. 60 Dürrkop- Werke aßturter chem iM vom lVorts n ren Nobel e e Se Demeter enerre ar 190vom 1. März ge Slenburg, Kälte 20 ten Motor s 87. Süteraet in eVetkehrewerte. Eleit a 16 Ver T ekaut lit s 73.ektrae Dresden 84.25 164. 25 er Thür Metall 52. 51.75 Kabel Rheydt 167. 187(Terminnotiz, erster n e tpttre e e e Alte Lokalbabs g. Eile feferuggee o 12 Wanderer W so pehlregeere irahtberioht a. Commerz u. Priyatbanſt, Morseburg.-) e gen e e e e en e e Soll1. 3.. 28. 2. 1. 3. 268. 2. 1. 8. es. 2. Halle Hettsted e 2 Excelsiot Fahrrad VWrede Malerei s s e v SHamburger Hoch 73.738.25 Hröbels Zucker 82.- s2.50 Zeitzer Masch, 113.50 115.

Dentebe Anleit e eher e le eleutsche Anleihen ansa Dampfseh. 80 reppiner eHamb. Pakett. 100.751 98.87 Kaliwerke Aschersl 207.751 Dieh Holl. Husgi Verein Elpesehitt e Gr n Text 66.78 66.00 oNordd. Lloyd 105. 103.25 Karstadt 129.37 Rechte einschl. 1 l n e e n u5 s e amtmersen o 101.hen Handelsgesell er e l e 53.10 651. an en er e u. e ter g. Leipziger Börse vom I. Härz
e S a ankyereis e rseh-Kupter 115. i uSonnen a Frivatb. 166.75 166. Mann eemannrsbres tos. so oaes le ehe A. eine Cregegget t20.80 120.50 Ja Se r e o eher emer. d Heivetbent, Filiale Atersebare

Darmstädt. a Nat. 285.26 285.25 Manst Bergbas 105.75 tog. losun re v 8.40 68.,27 i lalenenn e. be 8. 28. 2. 1. 28. 2.Dedi Bank 148.75 148.75 Nordd. Wollkämm. 86. 66. 8 roy Sächs. indusirieakiten. an HunteDresdaer Beak 149.75 149.50 Obersebl Kos 100.75 100.75 a beeren a e mee Feren 14 t Kakla Poteelten 8775)] Altenbe. Lendur. 117.80 117.50 Leipe. Malet Sehk. 120. 120.
Reichsbank 288, 287. Orenstein Koppel 13.75 Roggenpfandbr 7.25 7.30 Anhalter Kohlen 79. 758. s0 Kösla-Neuesses los. 107. Cassel Jutesp Teipe. Haupt -zimm. 1.
Alrumulstores Seterke w. edb er e e erne] 1027 Sebergedeeee le e al re e See i esAEG. 164.75 164. Phöniz Bergbau 101.50 100.87 394.2. Meschinen 77.75 70. |Uahmeyer Co. 164 Chromo Najork tig 112. Lindner G. 59.50 59.Jul. Berger 303.50 302.50 Polyphon 276. 275. e e a rig Barop Walziwerk s S. Ceonhard, Braunk 162,50 162 50 Conkord Spinan 48.--489. Naumann-Br. I42.
Bergmann Blektr Rhein Stahlwerke 116. 116. 121 Soläpt Ser 8 61.90 61.90 Pasglt e Grube Lröliwite Bap 142. 137.-- Paradiesbettes s 60eremeanr s H. Hyp. B. J P Bemberg 1656. 12 Lore C. A. 128. 75 125. Dermetoid W. s 65. Peniger Masch, 44.50) (44.80o Gummiwerke hiebeek Montan S 7 a 26 a4.251 94.25 er. Holg- Kontog 42.75 42.78 Meechiaest Suekeuſ ſas es. High Figenhd 69. 659. Pittler Maseh, i
Hannover Kätgerswerke s 76 438 Liga G. B. 62175 83.86 er Kerler 6760 e. Mia Gonest Fereget, Gerg. 122. 128. PolyphopHigh Conti Gas Saledetturth s re Bod Kr. Beton- u Monierb 119. 117.50 Motores Deute o 70.25 SLoear r. n. 75 ur 256. 352. Solpt n 94.75 24.75 K. biomenteld a Netionsie Kuto los 18.78 Fritzsche Buchb. Zauekw. Walter 32.

ten Frage o le 101 67 Schubert Salzer 223. a Preuß LZen. Fran n e v e ten r Zucker et C. u87 Schuckert 187. 165.50 trat Bodenkredit Braunsehw. Koblen 295. Oersekles Eisenb e l Sabeht Kiquet o.Disch. Linoleum u 242. Sehultheis 269.25 268. a. Gold 70.80 78.90 Browa Boveri Akt. I12 12 höniz Braunk e 817.50 Groß -Kunet A. T T. Rositzer Zucker 35. 35.
Elektr Licht a. Kr 187. S Mein Hyp. aerae en u e o. 1s0.50 Halie Zuckerratt. 48 Secheenwert 85.50 95.—u. Kr T Siemens Halske 252.50 255.25 u. Goldpt. m 3 94.251 94.25 Byk Guldeaw. 64.1651 64.75 Cont. Gummiwerkel 147.75 148 n u er e seer eFarbenindustrie 163.25 162.25 Stöht Co o o. s Norad Gr x g. z Calmon Hebest n n o Hlektros i. o s Quare ckuber 223.c r 3 5 Charl. Was Rhein Braun 2490 Kirchner S Co 55.50 65.50 Siemens- Glas 133. 128Feldmähble Pap. 176.50 178. h Gas Leipet 418 t lin ar ser 105.50 104.25 Rhein d 238. t s0Gelsenkirchen 133.75 137.50 e h t r e Soildpt. 80.751 60.75 Lhern Buekau B8.-Bhein Sprengstoft s Kraft. Sa Thär 685. 65. Stöhr S Co 100. 89.50S er r o Leonard Tietz 158.75 188. Chem Heydes l Bociteer Zucker 32.50 Landür Leipeig 80.251 80. Thür Gas 128.75 126.25n e e 107, s 108.- industrie Obligatio See Wer e en n e e et 12160 126.70 Thar Wong. eIa abotet Vereis, Stahlwerke, 101,50 101.80 gen Zinsbereeh- Euere Wiol a Sehr n Tearakaits s2. 62.— Frankner Wöärk. I. lesHarpezer Bergban 183. 183. Westeregely Alkali 21 nung Ersu g. Papier u. Jehering chen. 310 310.- Leipe Baumwelle 148.60 148.80 Wozel 8 Naumann 86.60 60.
lise Bergbau 245.-] 243. letott Weldhot 20 208.- 8 7 Contt Cautek. 94.- 84.28 Daimler Motores 27 27.50 Sehlee Ter e 2.s0 beipe S -Biebaeck 122. 180. Zitt. Meck. Web. 54.78 64.78dto. Genus r 8 2 Klöckver 98.60 98.60 1 Diech. Atl. Tel. 14 416.80 1 Schneider, Hugo 100.251 100. Leipa. Fecer- V. 201.
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wegen

Merſeburger Korreſpondenl. Monkag, den 3. März 1930.

Für die zahlreichen Beweise der Liebe und
Ieilnahme beim Heimgange unserer geliebten

EntschlafenenFrau Helene Keitel
e sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Merseburg, den 3. März 1930

Oskar Keitel
im Namen der trauernden

Hinterbliebenen.

Am Sonnabend früh ist in Zeitz meine liebe
Fratt, unser liebes Muttchen

Aurelie Glaß
für immer von uns gegangen.

geb. Bucke

In Trauer:
August Glaß
Aurelie Eilers geb. Glaß
Cläre Sadowski geb. las
Gustav Eilers
Curt Sadowski
Heinz Günther Eilers

Merseburg, Zeitz (Gleinaer Str. 26), d. 3. März 1930
Beerdigung ertolgt am Dienstag, dem 4. März,

in Zeitz von der Kapelle des Michaelisfriedhofes aus.

Sehen

Kaſſenöffnung 6 Uhr

e RAMMER-LICHTSPIELE o
Ab heute Ein Standartwerk deutſcher Filmkunſt! Ab heute

Ein Spitzenfilm von Weltbedeutung!de weide Schwedler von St. Veith

Ein Film von Liebe und Erotik. Suſanne Marville und
Hskar Marion ſind die Helden dieſes mit hinreißender
Leidenſchaft erfüllten Jilmwerkes, deſſen zwingender
heit ſich niemand entziehen kann eherrliche Kloſter und Landſchafts Aufnahmen, die zum
Teil wahre Gemälde bedeuten Mit Recht wird behauptet,
daß es der ungewöhnlich ſtarke und dramatiſch geſtaltete
Stoff iſt, der dieſen Jilm überall, wo er gezeigt wird, zu
einem großen Erfolg verhilft.

Sie ſich unbedingt dieſen Silm an!Sie werden in den Genuß eines großen érlebniſſes kommen

Ats zweiter Schlager:
DAS RATSEI DES BOROBUDuR

Ein Erlebnis aus dem ar Oſten in 7 Akten.

grandioſe Natur,
chön S

Tichſſpielpalaſt Sonne

Anfang 7 und uhr.

Schloß gartengalon
zu Merseburg

Dienstag den 11. März 1930, abends 8 UhrKNZE a
der Violinvirtuosin Eva- Ruth Kischka

Am Flügel: Kurt Dipp mer (Magdeburg)
Werke von Vivaldi, Bach Ravel, Strawinsky, Kreisler, u. a.
Eintrittskarten zu 2 u. I M. in den Buchhandlungen von Schnelle

und Pouch und an der Abendkasse. Schüler 50 Pfg.

Anzeigen.
e die Aufnahme der
zeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

jedoch werden die
Wünſche der Auftrag-gover v alen

Familien
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geboren:
Joachim Wendenburg,
Ermsleben, 1 S.

Vermählt:
Alfred Friedrich mit
Frau Erna geb.
del, Markranſtädt; KSchuſter m. Frau Ella

geb. Damaſchke, Mar
kranſtädt Kfm. Guſtav
Gantz m. Frau Hannah
geb. Gürke-Bartſch,
HalleNaumburg; Alfr.
Riedel m. Frau Hilde
geb. Theuer, Weißenfels

Geſtorben:
Landw. Hugo Förſter,
Kleineichſtädt, 68 J.;Bäckerobermſtr. Eurt
Schmidt, Markran
ſtädt; Jrau Marie
Somogyvar, Naum-
burg, 69 J. MarSchömburg, Naum
burg, 64 J. FrauHelene Landmann geb

Brauer, Weißenfels;
Friedrich Schneider
Weißenfels.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getraut:Der Landwirt Otto
Köhler, Geuſa, mit
Frau Ch., geb. Prietſch,
Aytzendorf. Beer
digt: Das Kind Rein
hard Lies Frau Helene Keitel.

Stadt. f.Hildegard, T. d. uſers Junk; T ürſula, T
d. Schuhmachermeiſters

Hoffmann das Kind
Harry Heine Ge
traut: Der Maſchinen
u H. Haffner mrau S. geb. Donner;
der Hilfsbetriebsaſſ
W. Möbius mit Frau
Er geb. Dittmar; derArbeiter O. Leibrich
mit Jrau R. E. geb.
Plaul. Beerdigt:
Der Oberpoſtſekrär i.

Krieger.
KNeumarkt.
auft: Olga Ruth, T.
des Ziegelmſtrs. Splitt
gerber; Jngeborg, T.
SArbett. Otto Blumen
tritt. Getraut: Der
Kaufm. Arno Richter
nut Frau Erna geb.
Kops.

Altenburg. Ge
tauft: Gerhard, S.
des Schloſſers Nowag;
Woilſgang, S. des Jn
validen Bielig; Sieg
fried, S. d. Laboranten

Batchmann. Be
r digt: Der Jnvalid
Ernſt Kohl; der kaufm.
Angeſt. Willy Schulz.

bununn hüben

für
Miete, Pacht, Zinſen

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,
t Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Schtafſtelle frein elektr. Licht
Brühl 12, parterre

e 8 S

Sonnabend abend 11 Uhr entſchlief

ſanft und unerwartet unſere liebe
kleine Tochter und Schweſter

Irmgard
im Alter von 3 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Familie Paul Kundins.

Meuſchau, den 3. März 1930.
Die Beerdigung findet Mittwoch

nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Die glückliche Geburt
eines Sonntagsjungen
zeigen an

Dr. med. Ludwig Harms
und Frau

Merseburg, z. Zt. Städt. Krankenhaus,
den 2. März 1930.

Jm Handelsregiſter A Nr. 450 iſt bei der
Jirma Max Blöthner Co. Keuſchberag,offene Handelsgeſellſchaft, heute folgendes ein

getragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt; die

Februar 1930. Amtsgericht.

8. Mai 1930, 9
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am

Uhr, an der Gerichtsſtelle

nicht teuer.

r Schwarzbier
Whrt und ſtärkt, es ſchmeckt gut und iſt

Druckfehler-Berichtigung!
in der Anzeige „SONDER-VERKAVF der Firma

Brandt, Merseburg, mus der Prejs in Position 4
Crep-Caid nicht M. 209, sondern M. 2.90 heiten

führung

Kieine

rn
zur KOoNFIRMATION
in einfacher und besserer Aus-

liefert preiswertBuchdruchere Th. Rößner
Firma iſt erloſchen Merſeburg, den 26. Kitterstrase Nr. 3.

Zimmer 32 verſteigert werden das im Grund
buch von Merſeburg Band 63 Blatt 2489 ein

burg Nr. 25, Bürogebäude mit Hofraum ſowie
abgeſondertem Stall, unvermeſſen, 2550
Nüutzungswert, Grundſteuermutterrolie Art. 1880,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1598. Amtsgericht
in Merſeburg.

Apelt, Merſeburg, Weißenfelſer Straße 7, iſtam 27. Februar 1930, 17 Uhr 45 das Ver
Aber Wert zur Abwendung des Konkurſes
eröffnet.
Dr. Penkert in Merſeburg, Poſtſtraße 14.

Termin zur Verhandlung über den Vergleichs
vorſchlag am 21. März 1930, 9 Uhr vordem unterzeichneten Gericht Zimmer 32. Der
Antrag auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens

nebſt Anlagen und n weiterer Er
mittlungen ſind auf der Geſchäſtsſtelle 6Zimmer 3 zur Einſicht der Beteiligten nieder

gelegt. Amtsgericht in Merſeburg.

für 460 M. u larlen bar voll Bumen!
Um den Kundenkreis zu er
weitern biete ich robe
bezug an: 3 Edelbuſch
roſen, das Edelſte, was
darin exiſtiert, in verſchieden.
Prachtfarben, 2 Edel

Dahlien, 2 japaniſche
Lampionpflanzen, 15

Prachtgladiolen in vielen
W Farben, 10 türkiſche Ra

nunkeln, 10 Glückskleeknollen, 2 gefüllte rieſenblumige Knollen
begonien, 1 Prachtlilie, 1 Tüte Samen der
ſchönſten, farbenprächtiaſten Schlinggewächſe
für Balkone, Lauben uſw., alles ſchon in dieſem
Jahr unermüdlich blühend, die ganze Kollek

tion 4.80 Verſandgärtnexei Höltge,
Ratzebuhr 105. Größt. Polen en
lands an Private.

HMansarden-Räume

an junge Leute z. verm.
möbliert oder leer

Ang. u. 227 a. d. Geſch.

kinfach. möbl. Immer

in Röſſen ſofort zu
vermieten, eventl. mit
voller Verpflegung.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Beschlagnahmefr. Mon.

mit großem Garken,

Backerei
zu pachten geſucht.

Ang. u. 225 a. d. Geſch.

Keiner landgagthof
zu pachten geſucht.

Ang. u. 228 a. d. Geſch.

Wanhabph

auf Pappe gezogen
hält vorrätig

zu mieten geſucht. Off
i 226 a d. Geſch. erbet. Buchdruckeret.

getragene Grundſtück: Merſeburg, Unter Alten

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolf

Vertrauensperſon iſt Rechtsanwalt

Th. „Rößner,

rimanngco
An le a. S Gr Blekohser. S

e

Achtel

W Vriketts

W. Prophet: Telephon 685.
Hole jedes Quantum abl

in Fuhren, zentnerweiſe
ab Lager und frei Haus.

ſ Znren Knochen,
Eiſen, Zeitungen,Slge r, Nentuch

abfälle uſw. Kauft tet Poſten
Lager. Vorwerk 9

zumpreisſtat
hält vorrätig

Buchärucerei N. Böhne

Kl. Ritterſtr. 3.
e

Moderne

Schlafzimmer
und Küchen

S s nul er tz
Tiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

7 S

Spiel hrotololle Vermittler verbeten!
Jg. Burſche j. ſich. Stel
lung ſ. nette JFreundin

zw. Heirat. Bin 26 J.
alt u. 1,62 m groß. Nur
ernſtgem S e
mögl. a Bild u.
Nr. poſtlaScene b. Merſe

burgSſenſmadchen vom

Lande, nicht über 18 J.,
für ſo ort oder 5. März
geſucht. Lntzen, Schloß
ſtraße 3, parterte.

eiß.SteMerſererg u a
b. F. Werner i. Röcher

Kng bei

S Dienstag
Schlachtefeſt

biit len en
ſtraße 12.

Anfang 5.30 und 8.10.

Wir verlängern die Gpielgzert Seutſchen
Gesangs-, Sprech- u. Tonfilms

WeEin echter deutſcher

Operettentonfilm

Es ſingen und ſprechen:

C
Haus Stüwe, Walt. lankuhn

Vorwerk vorm. 11--12 Uhr
nachm. 51-7 Uhr

an der Theaterkaſſe.

Achtung Iuscchneiden Achtung
Hausfrauen von Merſeburg u. Umgegend

Nur 2 Tage! Eintritt fret! 3 Jahre Garantie
Am Dienstag, d. 4. März, nachm. um 4 Uhr u. abends um 8 Uhr

und am Mittwoch, d. 5. März 1930, vorm. um 11 Uhr, nachm. um
3 Uhr und abends um 6 Uhr findet im Saale des Tivoli ein

GOProbewaschen
mit dem Mefſting Waſchkompreffſor R. 22.
und dem Wüſcheßvringer RR. G. ſtatt.Ein Kind wäſcht in einer Stunde mehr als eine Frau ſonſt den ganzen Tag!
Kein Reiben, kein Kochen, kein Bürften. daher 20 fache Lebensdauer der Wäſche.

Richt zu verwechſein mit ven ſchon gezeigten Blech und Stoſfapparaten

Schmutzige Wäſche mitbringen! Nach 5 Minuten ſauber zurück!

Patentverwertung G. m. h. H. Gleiwitz (O.-6.)
Vertreter geſucht!

Seschefts Erofttnung?
Der geehrten Rinwohnerschaft von

Dnorgen
Schlachtefeſt
Paul Trettin
Weisßenfelſer
Giraße 40.

I

Morgen:

Kuhr

Schlachtefeſt
Piehl,4 We 9.

Achtung
Dienstag

Schlachtefest
Ab 9 Uhr: Wellſleiſch
u. ff es Gehacktes,

a Uhr:friſcheſtotn. Leberwurſt

Kurt Krauſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

Morgen
Dienstag

Swlacefeet

Weiße Mauer 1

billig zu verkaufen.
Dr. S e
Haberſträtze 58
e

verloren auf d. Straße
zw. Bad Lauchſtädt u.
Spergau iſt ein Pelz

E. (Opofſſum). Der ehrl.
Sinder w. gebet. ſelb.

burg, Hälterſtr. 10, bei
Käthe abzugeben.

316. 12. 1929. AltRöſſen.
Aueſtr. H. Geg. Futter

koſten abzuholen.

Die Beleldlguny

wir hierm t zurück.
Müchein. H. Rüler u. M. Sakowi.

III
Gehr. Singer -ähmarchine

geg. Belohn. i. Rerſe

Dogge zugelaufen ſeit Bei d Lanvwirn an beſtens eingeführte 4

geg. M. Tauber nehmen

Merseburg. Leuna und Rössen zur
gef. Mitteilung, daß wir am Mitt-woch. dem 5. März die von unserem

Vater betriebene

Fleischerei
Weißenfelser Ser. 27
neu renovyiert eröffnen. Wir werden
uns bemühen, die uns Beehrenden
mit pa. Fleisech- u. Wurstwaren
sowie feinsten Aufschnitten
bei soliden Preisen zu beliefern.
Wir bitten um recht e Unter-
stützung.Elfriece u. Arno Knoche

g Polen ham ch in der Nacht Ruhe finde

Carmol fut wonl
darf in Keinem Hause fehlen.Wie oft kommt es vor, daß man nachts irgend

welche n leidet. Man wird von Kopf
achmerzen gep legt c Zannſeisch der ein
hohl. Zahn, H. pf. Rheu-ma, Kreuz her ehe renneteet quälen einen 8

Hilfe bringt Karmelitergeist CARMIOI,
in otheken und Drogerierh La R o Carmol tut wohlPreis h 1,50 und 2,75

t Carmol-Fabrik, Rheinsberg Glark)

O 9149304

i i als

55

5

W. Kleindienſt

scrur8öctER
SCHULBEDARF.

hält vorrätig

LEUNA
DES MERSEBURGER
KORRESPONDENT

8 es ha fts z t 7.30 prs 18. 30

rührige.

ſuchen für die Artikel

Fiſchmehl, Futterkalk
Walther Schmidt Co. m. b. H.
Hamburg 15, Spaldingſtraße 160. S

Parſi-Cufè nern
Morgen Dienstag großer

kastnachtsrummel
Hotto: Das große Strundtet an der Geiel

2 Kapellen
Die Brettlstudenten- und

Damen- Kapelle Pi- Be He-Kei
Im Tanzraum:

Großer Strandhball
Stimmung! iumor!
a

Die gr. Sensation
im BürgerhofDas Fest peim Höllenfürsten
bis Mittwoch verlängert. In
Verbindung mit der

gr. Modenschau
findet Dienstag einFilm Maskenball tet
Sämmtliche Artisten vertreten.
Eintritt frei! Eintritt frei!

Gut trockene

Kohlenſteine
vorrätig. Preis 15 Mk. pro 1000 Stck.

Grube 90/496 bei Döllnitz (Goedecke).

Von morgen ab ſteht ein
Transport u G hochtragend.
Kühe u. Kalben
ſchwarz und rotbunt, teils Zug üuhe ßet
billig von 450. an, bei mir zum Verkauf.

Emil Hempel, WesßenfelsTagewerbener Straße 14. 446.
Von Dienstag, d. 4. d. M.
ab, ſtehen wieder große
Transporteallerbeſt.
oſtpreuß. hochtragender

und friſchmelkender
Küheukulben

allerhester Arbeit
und Wagenpferde

ſchweren und leichteren Schlages, bei
uns äußerſt billig zum Verkauf.Guſtav Daniel Co.

e Weißenfels a. S.
Vieh und Pferdegeſchäft

S Fernſprecher 57.
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